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Vorwort 
 
Am 25. März 1252 erwarb die Hansestadt Rostock von Fürst Borwin das Waldgebiet der 
Rostocker Heide. Die Urkunde von 1252 ist mit das älteste Dokument im Rostocker 
Stadtarchiv und die dort verzeichneten Grenzen sind noch heute fast unverändert. Mit rund 
6.000 Hektar Waldbesitz in der Rostocker Heide und auf weiteren Flächen wird Rostock  
damit bis heute zum größten kommunalen Waldbesitzer in Mecklenburg-Vorpommern und 
zählt zu den fünf waldreichsten Kommunen in Deutschland.  

Im Laufe der vergangenen Jahrhunderte hat dieser Wald unzählige Veränderungen erlebt  
und unterlag den unterschiedlichsten Herausforderungen, aber immer hat die Stadt ihren 
Wald als einen ihrer größten Reichtümer betrachtet. So, wie sich Rostock im Laufe der Zeiten 
wandelte, wandelten sich auch der Umgang und die Ansprüche an den städtischen Wald.  
Dies beinhaltete die Auswirkungen von Kriegen und Krisen, von Rohstoffmangel, von 
Verstaatlichung und dem Ausbau militärischer Nutzungen ebenso wie die zunehmende 
Bedeutung als Erholungsraum und Naturschutzfläche.  

Seit der Rückübertragung im Jahr 1992 unterliegt der Wald in der Rostocker Heide wieder  
den Vorgaben und Nutzungsansprüchen der Rostocker Bürgerinnen und Bürger. Mit der 
Bildung des Stadtforstamtes im gleichen Jahr wurde die Verantwortung der städtischen 
Försterinnen und Förster für die Rostocker Heide und die eigenständige Verwaltung, wie sie 
seit Beginn der nachhaltigen Forstwirtschaft ab 1792 im Stadtwald eingeführt wurde, 
erfolgreich fortgesetzt. Die organisatorische Zuordnung des Stadtforstamtes mit all seinen 
vielfältigen Aufgaben in den Umweltbereich setzt darüber hinaus ein deutliches Zeichen 
konkreter kommunaler Verantwortung für die natürlichen Lebensgrundlagen und entspricht 
den aktuellen Anforderungen an Waldbewirtschaftung.  

Heute ist die Rostocker Heide mehr denn je wichtig für uns – für Klimaschutz, für 
Biodiversität, für die Erholung unzähliger Menschen und als Lieferant nachwachsender 
Rohstoffe. Die Speicherung von Kohlenstoff in Wäldern und in Holzprodukten ist eine der 
größten Klimaschutzleistungen, die mit nachhaltiger Waldbewirtschaftung umgesetzt werden.  

Gleichzeitig ist der Klimawandel auch in der Rostocker Heide angekommen und zeigt sich 
deutlich in den extremen Witterungsabläufen der vergangenen Jahre, die zu spürbaren 
Veränderungen im Waldzustand führen. Dazu kommen die aktuellen Belastungen durch 
überbordenden Tourismus und die Notwendigkeit, Holz als nachwachsenden Rohstoff mit 
regionalem Bezug gleichberechtig mit Naturschutzzielen umzusetzen. Das alles erfordert eine 
angepasste Reaktion von Politik und Verwaltung, um dieses einzigartige Waldgebiet weiter zu 
erhalten, nachhaltig zu nutzen und zu schützen. Den wesentlichsten Part dabei übernehmen 
die Rostocker Bürgerinnen und Bürger – es ist „ihr“ ganz eigener Wald, den sie auch mit der 
Pflanzaktion „Bürger für Bäume“ schon seit 2011 aktiv mehren und verbessern.  

Seit 1993 legt das Stadtforstamt jährlich im Forstbericht und auf der Waldbereisung offen, 
wie wir als Stadtgesellschaft die Rostocker Heide behandeln, sie pflegen, nutzen und mit 
unser Verantwortung umgehen, die beim Wald weit über ein Menschenalter hinausgeht. Wir 
sind es unseren Nachkommen schuldig, dass auch sie die Rostocker Heide vielfältig und 
nachhaltig nutzen und erleben können. Der Forstbericht ist ein guter Anlass, um sich dieser 
Verantwortung gerade in der heutigen Zeit zu erinnern und zu stellen.  
 
 
 
 
 

Dr. Ute Fischer-Gäde 
Senatorin für Infrastruktur, Bau und Umwelt 
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1. Waldzustand 

1.1 Waldflächen 

Die Hansestadt Rostock ist mit ihrem Wald-
besitz in und um die Rostocker Heide einer 
der fünf größten kommunalen Waldeigentü-
mer Deutschlands. Rostock erwarb dieses 
Waldgebiet am 25.03.1252 und besitzt damit 
mehr Waldfläche als z. B. Lübeck, Hamburg, 
Freiburg oder München. Wald dieser Größen-
ordnung wird in allen vergleichbaren Fällen 
durch eigene städtische Forstverwaltungen 
bewirtschaftet. Dies ist Ausdruck eines sach-
gerechten Verständnisses für die Bedeutung 
des Waldes und seiner Bewirtschaftung als 
unverzichtbare »Umweltdienstleistung« und 
gleichfalls Ausdruck kommunaler Selbstver-
waltung und Verantwortung. Flächenzugänge 
aus Erstaufforstungen oder Übernahme von 
Waldflächen und Flächenabgänge durch Nut-
zungsartenänderung oder geänderte Bewirt-
schaftungszuständigkeiten können die Ge-
samtfläche und das Verhältnis von Holzbo-
den zu Nichtholzboden verändern. Dies wird 
in der jeweils aktuellen Forsteinrichtung 
abgestimmt. 

Das Stadtforstamt Rostock bewirtschaftet z. 
Zt. eine Gesamtfläche von 6.053 Hektar Wald-
fläche nach § 2 Abs. 2 LWaldG, diese unter-
teilt sich aktuell in  

– 5.354 Hektar Holzbodenfläche 
(baumbestandene Fläche) 

– 699 Hektar Nichtholzböden (Moore, Wie-
sen, Schilfgebiete, Waldwege). 

Die Rostocker Heide östlich der Hansestadt 
nimmt den größten Teil des Rostocker Wal-
des ein. Weitere Waldflächen liegen im in-
nerstädtischen Bereich und im Landkreis 
Rostock (vgl. Karte im Anhang).   

 

1.2. Baumartenverteilung 

Nach der neuen Forsteinrichtung von 2020 
sind 45 % der Waldflächen mit Nadelbaumar-
ten und 55 % mit Laubbaumarten bewachsen 
(Angaben für die Hauptschicht, ohne Unter-
stand und Verjüngung). Im Vergleich zur ers-
ten Forsteinrichtung von 1998 sind derzeit 
5 % mehr Laubbäume bzw. auch 5 % weniger 
Nadelbäume vorhanden. Insgesamt sind 
aktuell im Stadtforstamt 19 unterschiedliche 
Nadelbaumarten und 44 Laubbaumarten 
vorhanden. 

Bei der Altersstruktur überwiegen immer 
noch die Waldbestände bis zum Alter 80 als 
Folge der Reparationshiebe und Aufforstun-
gen der Nachkriegszeit. Im Vergleich zu den 
letzten beiden Forsteinrichtungen hat sich 
der Anteil der über 80-jährigen Bestände von 
28 % über 34 % auf jetzt 41 % erhöht. Im 
Rostocker Stadtwald geht die Tendenz ein-
deutig zu älteren und stärkeren Bäumen, die 
bessere ökonomische und ökologische Para-
meter aufweisen. Knapp ein Fünftel aller 
Bäume sind älter als 120 Jahre. 

Der aktuell ermittelte gesamte Holzvorrat 
des Stadtwaldes beträgt rund 1,5 Millionen 
Vorratsfestmeter. Die höchsten Holzvorräte 
erreicht die Kiefer vor der Buche und dem 

Fichten
11%

Kiefern
29%

Lärchen
4%

Sonstige NLB
1%

Eichen
11%

Buchen
15%

Sonstige 
HLB
3%

Birken
13%

Sonstige WLB
11%

Blöße
2%

Baumartenverteilung im Oberstand [%]

Abb. 2:   Baumartenverteilung 

Abb. 1:   Waldgebiet Stoltera – Blick nach Warnemünde 
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sonstigen Laubholz (Erle, Birke) – letzteres 
ist vor allem durch die hohen Flächenanteile 
dieser Baumarten bedingt. Danach folgen 
Fichte und Eiche.  

 

1.3 Waldfunktionen  

In der heutigen Zeit hat der Rostocker Kom-
munalwald viele Funktionen auf einmal zu 
erfüllen. Neben gesetzlich fixierten Ansprü-
chen an Wald sind die Ansprüche an Wald 
und die daraus resultierenden Waldfunktio-
nen wesentlich durch die Ziele des Eigentü-
mers und damit durch die Stadtgesellschaft 
selbst geprägt. Die hohe Wertschätzung für 
den kommunalen Wald zeigt sich in dem 
beständig guten Engagement von Politik und 
Bürgern gegenüber den Anforderungen an 
Schutz, Nutzung und Entwicklung ihres 
»eigenen« Waldes und die damit verbunde-
nen Beschäftigten. Die in Landes- und Bun-
despolitik geführte Diskussion über die Ho-
norierung der Ökosystemdienstleistungen 
des Waldes hat die Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock bereits seit Jahrzehnten umge-
setzt – nicht nur geredet, sondern praktisch 
gehandelt. Waldbewirtschaftung ist seit 
Gründung des Stadtforstamtes im Jahr 1992 
anerkannte Umweltdienstleistung und wird 
auch so durch Politik und Verwaltung umge-
setzt.  

Wald in Großstadtnähe dient vorrangig der 
Erholung. Dieser Aspekt hat auch 2022 nach 
dem Auslaufen der Beschränkungen durch 
die Corona-Pandemie seine besondere Be-
deutung behalten. Tausende Menschen vor 

allem aus der Hansestadt und dem Land-
kreis Rostock fanden ebenso Entspannung, 
Ruhe und Ausgleich in der Rostocker Heide 
wie die auch wieder zahlreichen Inlandstou-
risten. Den Besuchern steht in der Rostocker 
Heide ein gut ausgebautes Netz von Rad- 
und Wanderwegen (insgesamt 87 km Haupt-
wege) zur Verfügung, welches auf naturver-
trägliche Weise eine der schönsten Land-
schaften direkt an der deutschen Ostseeküs-
te erschließt. Die einzigartige Kombination 
von Wald und Meer kann nicht nur zu Fuß 
oder per Fahrrad, sondern auf den ausgewie-
senen Reit- und Fahrwegen (insgesamt rd. 60 
km) auch per Pferd oder Kutsche immer wie-
der neu erkundet und erlebt werden.  

Der Stadtwald hat darüber hinaus wegen 
seiner Bedeutung für die Umwelt Schutz-
funktionen zu erfüllen, insbesondere für die 
dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
haltes, für Klima und Boden, für den Wasser-
haushalt und die Reinhaltung der Luft. Die 
hier ausgewiesenen Schutzgebiete zeigen die 
überregionale Bedeutung des Rostocker 
Stadtwaldes – dominierend ist dabei das 
3.500 Hektar große Gebiet Gemeinschaftli-
cher Bedeutung (GGB, früher als Flora-Fauna
-Habitat-Gebiet bezeichnet), das zum euro-
päischen Schutzgebietsnetz »Natura 2000« 
gehört. Nach nationalem Recht sind darüber 
hinaus noch vier Naturschutzgebiete im 
Stadtwald und die gesamte Rostocker Heide 
als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. 

In Zeiten des sich verstärkenden Klimawan-
dels ist vor allem die Speicherung von Koh-
lenstoff in Wäldern und in Holzprodukten 
eine der größten Klimaschutzleistungen, die 

Abb. 4:   Besucherinfo in der Rostocker Heide 

Abb. 3:   Wald im NSG »Heiligensee und Hütelmoor« 
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mit nachhaltiger Forstwirtschaft auch in der 
Rostocker Heide umgesetzt wird. Die heute 
vorhandenen Holzvorräte im Stadtwald bin-
den schätzungsweise 1,8 Millionen Tonnen 
CO₂. Der kommunale Wald wird dabei gleich-
zeitig als nachhaltiger Rohstofflieferant ge-
nutzt, da sich Schutz und Nutzung keines-
wegs ausschließen. Die Substitution fossiler 
Rohstoffe und die zusätzliche Speicherung 
von Kohlenstoff in möglichst langlebigen 
Holzprodukten durch Verwendung von Holz 
leisten einen wesentlichen Beitrag zum Kli-
maschutz. Nutzung von Holz als nachwach-
sender Rohstoff ist nicht nur ökologisch 
sinnvoll, sondern bietet Arbeitsplätze im 
Wald, im Holzhandel und Holztransport so-
wie in der Verarbeitung. Mit den daraus er-
zielten Einnahmen zugunsten der Hansestadt 
werden notwendige Pflegemaßnahmen in 
der Rostocker Heide ausgeführt und ein 
Wertzuwachs der Bestände gesichert. In den 
Rostocker Wäldern werden planmäßig jähr-
lich, je nach Marktlage und dem möglichem 
Hiebsatz, zwischen 10.000 bis 16.000 Festme-
ter Holz eingeschlagen und verkauft. Diese 
nachhaltig mögliche Menge kann durch 
Schadereignisse (z. B. Orkane, Hochwasser, 
Dürre) zeitweise überschritten und muss im 
zehnjährigen Forsteinrichtungszeitraum aus-
geglichen werden. 

Mit den Kenntnissen über die Standortfakto-
ren der Flächen (Nährstoffreichtum, Boden-
feuchtigkeit) und die Standortansprüche der 
einzelnen Baumarten (Lichtbedarf u. ä.) för-
dert naturnahe Forstwirtschaft die vielfälti-
gen Wirkungen der Wälder. Für den Bereich 
der Rostocker Heide werden standortgerech-
te, stabile und langlebige Mischbestände 

angestrebt, die gerade bei der unmittelbaren 
Randlage zur Ostsee für die Betriebssicher-
heit und Funktionsvielfalt von großer Bedeu-
tung sind. Im Hinblick auf die sich stetig ver-
ändernden Umweltbedingungen ist eine 
Strategie der Risikostreuung und die damit 
verbundenen Vielfalt in Baumarten und 
Strukturen wesentliches Ziel kommunaler 
Waldbewirtschaftung.  

In den hansestädtischen Wäldern wird 
grundsätzlich von einer Funktionsvielfalt auf 
der gesamten Fläche ausgegangen. Dies be-
deutet die z. B. die gleichzeitige Nutzung 
einer Waldfläche als Rohstofflieferant und 
als Erholungsraum, wobei bestimmten Funk-
tionen der Vorrang eingeräumt werden kann. 
Die daraus resultierenden Pflegemaßnah-
men im Küstenschutzwald oder in Natur-
schutzgebieten unterscheiden sich deutlich 
von denen auf Umwandlungsflächen oder 
den Aufwendungen im Erholungswald oder 
von den gänzlich unbewirtschafteten Wald-
flächen. Die unterschiedlichen Bewirtschaf-
tungsschwerpunkte sind in der Forsteinrich-
tungsplanung mit Waldbehandlungsgruppen 
festgeschrieben. 

Diese enge Verbindung des Nutz-, Schutz- 
und Erholungswertes der Rostocker Heide 

macht die außerordentlich starke Sozialbin-
dung des kommunalen Waldeigentums deut-
lich, wie sie in kaum einem anderen Bereich 
zu finden ist. 

 

Abb. 5:   Holzrückung Abb. 6:   Waldfunktionen 
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2. Waldschäden  

Für den Rostocker Waldbesitz wurde 2022 
keine spezielle Erhebung der aktuellen 
Waldschäden vorgenommen. Die Ergebnisse 
der Waldzustandserhebung des Landes von 
2022 werden für den Rostocker Waldbesitz 
übernommen und regional bei Bedarf er-
gänzt. 

(Waldzustandsbericht 2022 des Ministerium 
für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche 
Räume und Umwelt M-V: https://www.wald-
mv.de/serviceassistent/download?
id=1655120) 

Der Anteil völlig gesunder Bäume liegt bei 
ca. 19 %, der Anteil deutlicher Schäden 
schwankt um 20 %. Dazwischen liegt die Mas-
se der verbleibenden Bäume. Im Vergleich 
mit den Daten der Waldzustandserhebung 
des Landes M-V hat sich 2022 der Zustand 

des Rostocker Waldes nur wenig geändert. 
Generell hat sich, bedingt durch die Witte-
rungsverhältnisse 2022 keine Verschlechte-
rung eingestellt. Die Baumart Kiefer weist in 
der Rostocker Heide bessere Werte als im 
Landesdurchschnitt auf, bei Buche sind ähn-
liche hohe Schäden wie im Land zu verzeich-
nen.  

Bei der Beurteilung der Ergebnisse des 
Waldzustandes müssen vor allem die klima-
tischen Bedingungen und die langfristigen 
Auswirkungen von Witterungsextremen be-
rücksichtigt werden.  

Nach einem relativ feuchtem Jahr 2021 (716 
mm) ist 2022 mit leichtem Niederschlagsplus 
gestartet. Danach folgten ein sehr trockener 
März (2 % des langjährigen Mittels) und ein 
sehr niederschlagsarmes Frühjahr, dem sich 
ein trockener Sommer anschloss, so dass 
das gesamte Jahr 2022 wieder zu trocken, mit 
gerade einmal 500 mm Niederschlag, endete. 
Im Vergleich zum Binnenland profitiert der 
Stadtwald immer noch vom hier herrschen-
den Küstenklima. Die stärkeren Stürme (z. B. 
Sturmtief »Nadja« vom 30.01.2022) gingen 
weitgehend an der Rostocker Heide vorbei. 

Die Nachwirkungen der extremen Dürrejahre 
2018 bis 2020 wurden nur im Jahr 2021 teil-
weise kompensiert, 2022 war mit zu wenig 
Niederschlag dafür nicht brauchbar. Die Aus-
trocknung der Waldböden aus den Dürrejah-
ren zeigt sich noch heute an Trockenstress-
merkmalen wie z. B.  absterbende Kronenbe-
reiche. Deutliche Vitalitätsverluste (Welke, 
Braunfärbungen, Verlichtung der Oberkrone) 

Abb. 7:   Auflösender Fichtenbestand mit neuer Waldverjüngung 

Abb. 8:   Soitärbuche mit beginnenden Kroneschäden 

Abb. 9:   Waldverjüngung auf Schadflächen (Orkan von 2015)  
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und teilweise absterbende Bäume waren 
auch 2022 gut erkennbar (Buche, Hainbuche, 
Eiche).  

Die Baumart mit den deutlichsten Schäden 
ist 2022 die Fichte (fast die Hälfte aller Bäu-
me weisen deutliche Schäden auf), gefolgt 
von Eiche und Buche (ein Drittel aller Bäu-
me) und Kiefer (ein Viertel aller Bäume). Die 
geringsten Schäden treten bei sonstigem 
Laubholz (Birke, Erle) und erneut bei sonsti-
gem Nadelholz (Douglasie, Tannen, Lärchen) 
auf. Diese Baumarten belegen im Landes-
durchschnitt mit fast 31 % bzw. 38 % den 
Spitzenplatz bei den gesunden Bäumen. Die 
Wahl von künftig möglichen Baumarten für 
die Wiederbewaldung oder die Stabilisierung 
der Waldbestände muss sich neben den ein-
heimischen Arten auch an bisher nicht favo-
risierten Baumarten orientieren, die mit kli-
matischen Veränderungen besser umgehen 
können. Dazu zählen u. a. Esskastanie, Küs-
tentanne, Weißtanne oder auch Douglasie).  

Die zügige Wiederbewaldung der in den Vor-
jahren entstandenen Freiflächen und der 
stark aufgelichteten Bestände ist vor allem 
im Sinne der Stabilität des verbliebenen 
Waldes notwendig und wurde auch 2022 fort-
gesetzt. 

Weitere Angaben zu den übrigen auf den 
Wald wirkenden biotischen und abiotischen 
Schadfaktoren (Käfer und Pilze bzw. Feuer 
oder Witterungsextreme) finden sich im Ab-
schnitt 3.5 – Forstschutz.   

 

3. Waldbewirtschaftung  

3. 1 Grundsätze 

Die Art, die Intensität und die Ziele der kom-
munalen Waldbewirtschaftung werden durch 
gesetzliche Rahmenbedingungen und durch 
die Zielstellungen und Möglichkeiten der 
Eigentümerin, der Hansestadt Rostock, ge-
prägt. Letztere sind in verschiedenen Grund-
lagen festgehalten, wie z. B. über Beschlüsse 
der Rostocker Bürgerschaft (Bildung eines 
eigenen Stadtforstamtes, FSC-Zertifizierung, 
Umweltqualitätszielkonzept, Bodenschutz-
konzept etc.) und in den notwendigen Fach-
planungen (z. B. Forsteinrichtung, Standort-

serkundung, FFH-Managementplan). Die dar-
aus resultierenden Vorgaben werden durch 
das Stadtforstamt über naturnahe und 
gleichzeitig multifunktionale Waldbewirt-
schaftung umgesetzt. Sie ermöglichen nach-
haltig Schutz und Nutzung des städtischen 
Waldes im Sinne einer Umweltdienstleistung 
für die Rostocker Bürger und ihre Gäste. 

Grundsätzliches Ziel ist die langfristige Über-
führung der heutigen altersklassengeprägten 
Wälder in einen laubholzdominierten Dauer-
wald (als zukünftige Bewirtschaftungsform), 
der sich überwiegend aus Baumarten der 
natürlichen Waldgesellschaft zusammensetzt 
und mit weiteren klimastabilen standortge-
rechten Baumarten ergänzt wird. Dies ist 
nicht zwangsläufig möglichst schnell anzu-
streben, sondern mit Geduld zu entwickeln 
(Bestände älter werden lassen).  

Vorrangig geht es um Erhaltung, Vermehrung, 
Entwicklung und Pflege multifunktionaler, 
arten- und strukturreicher sowie möglichst 
naturnaher Waldökosysteme:  

– flächendeckend gleichrangige Waldfunktio-
nen (Überlagerungsfaktor derzeit 3,0), nur 
in Ausnahmefällen eine Wichtung mit ge-
zielter Vorgehensweise zu Gunsten einer 
Funktion; 

– möglichst naturnaher, baumarten- und 
strukturreicher sowie klimastabilen Wald-
lebensraum mit typischen Tier- und Pflan-
zenarten und deren abiotischen Grundla-
gen; 

– nachhaltige Erzeugung des nachwachsen-
den Rohstoffes Holz in möglichst großer 
Sortimentsvielfalt und Nutzung unter Be-
achtung ökonomischen Prinzipien; 

– Waldbewirtschaftung unter Ausnutzung 
möglichst vieler biologischen Rationalisie-
rungsmöglichkeiten so natur- und men-
schenschonend wie möglich. 

Die Grundsätze für die Umsetzung nachhalti-
ger, naturnaher Waldbewirtschaftung gelten 
für die gesamte Waldfläche und beinhalten 
u. a.: 

– Fortführung Waldumbau, Erhöhung Risi-
kostreuung und Klimastabilität; 
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– Anpassung an natürliche Differenzierungs-
prozesse;  

– hohe Zieldurchmesser und lange Umtriebs-
zeiten, geeignete Nutzungsstrategie; 

– differenzierte Bewirtschaftung nach Wald-
behandlungsgruppen; 

– Beibehaltung und Umsetzung nach FSC-

Standard; 

– Anteil bewirtschaftungsfreier Flächen bei-
behalten; 

– Integration der FFH-Managementplanung 
in die Forsteinrichtung; 

– auf Mehrfachfunktion optimierte Walder-
schließung;  

– standortgerechte Baumartenwahl, Förde-
rung Alt- und Totholz; 

– keine Kahlschläge zur Waldverjüngung, 
kein Einsatz von Pestiziden oder Dünger; 

– kein flächiges Befahren der Waldböden; 

– tragbare Wilddichte.  

Für einzelne Waldbehandlungsgruppen (vgl. 
1.3) werden über diese Grundsätze hinaus 
weitere konkrete Vorgaben definiert und 
eingehalten. 

 

3.2 Zertifizierung 

Die Ziele der fachlichen Planung entspre-
chen dem Zertifizierungsstandard des Forest 
Stewardship Council® (FSC®). Diese Zertifi-
zierung stellt ein weltweit gültiges Gütesiegel 
für Holzprodukte und Waldbewirtschaftung 
dar, das auf der Einhaltung von zehn inter-
national verbindlichen Prinzipien und Krite-
rien beruht.  

Das Stadtforstamt Rostock ist auch im Jahr 
2022 nach dem FSC-Standard zertifiziert.  

Die Prinzipien und Kriterien des FSC-
Deutschland ergänzen die gesetzlichen Best-
immungen und fördern die ständige Weiter-
entwicklung der Waldwirtschaft zu Umwelt-
verantwortlichkeit, Sozialverträglichkeit und 
wirtschaftlicher Tragfähigkeit. Ein wichtiges 
Merkmal ist der Interessenausgleich zwi-
schen Ökologie, sozialen Belangen (z. B. Er-
holung, Arbeitsbedingungen) und wirtschaft-
lichen Ansprüchen, dem sich die Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock nicht nur auf loka-
ler Ebene, sondern auch im Rahmen des 
Klima-Bündnis/Allianza del Clima verpflich-
tet fühlt.  

Das Zertifikat wird  in einem jeweils fünfjäh-
rigen Zertifizierungszeitraum nach einer 
neutralen Beurteilung und Kontrolle der 
jeweiligen Waldbewirtschaftung vergeben. 
Nach dem mittlerweile fünfte Re-Audit 2020 
(nach der Erstzertifizierung im Jahr 2000), 
führte das jährliche Folgeaudit durch die 
Schweizer Ecocert IMO GmbH auch 2022 zur 

Abb. 10:   FSC-Audit 2022 im Revier Torfbrücke 

Abb. 11:   FSC-Siegel  
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erneuten Vergabe des FSC-Zertifikates an 
das Stadtforstamt.   

In den vergangenen zweiundzwanzig Jahren 
hat das Stadtforstamt erfolgreich die vielfäl-
tigen und permanent angepassten Anforde-
rungen des FSC-Standards erfüllt, unabhän-
gig von personellen oder auch finanziellen 
Engpässen. Es hat damit nachhaltig gezeigt, 
dass kommunale Waldbewirtschaftung vor-
bildlichen Umgang mit jahrhundertealtem 
städtischem Eigentum auch unter wechseln-
den Anforderungen garantiert. Damit hat 
sich die Hansestadt Rostock – unter ganz 
anderen Rahmenbedingungen – auch her-
vorragend im Vergleich mit anderen einzigar-
tigen Naturräumen positioniert, die im Land 
Mecklenburg-Vorpommern u. a. mit seinen 
Nationalparken existieren. 

Zertifizierung bedeutet dauerhaft hohe Qua-
lität der Arbeit des Stadtforstamtes als Teil 
der Stadtverwaltung. Mit dem FSC-Zertifikat 
erfolgt nicht nur eine freiwillige externe 
Überprüfung der fachlichen Ziele und der 
entsprechenden Umsetzung, sondern wird 
auch größtmögliche Transparenz und öffent-
liche Beteiligung erreicht. Die Akzeptanz 
kommunaler Waldbewirtschaftung als aktive 
Daseinsvorsorge für die Bürger wird deutlich 
gestärkt. Weitere den praktischen Forstbe-
trieb bestimmende Resultate der FSC-
Zertifizierung finden sich in den waldbauli-
chen Ergebnissen und in der Forstnutzung 
wieder (vgl. Kap. 3.3 und 3.4).   

 

3.3 Waldbau 

Hier werden die wesentlichen Pflegearbeiten 
zusammengefasst, die im abgelaufenen Jahr 
zum Erreichen der Bewirtschaftungsziele 
ausgeführt wurden (Stand 31.12.2022). Der 
Anteil an Bestandespflege umfasst die plan-
mäßigen Durchforstungen zur Stabilisierung 
und Pflege der jeweiligen Waldbestände.  

Mit 133 Hektar übertrifft er den Vorjahres-
wert. Sanitärhiebe (u. a. Aufarbeiten durch 
Witterung, Käfer o. ä. geschädigter Bäume –  
vgl. Kap. 3.5) wurden auf 354 Hektar notwen-
dig. Das sind zwar 130 ha mehr als im Vor-
jahr, aber mit weniger Schadholzmenge pro 
Fläche und bedeutet die Abarbeitung vieler 

kleiner (statt weniger großer) Befallsstellen. 
Weitere Details der Jungbestands- und der 

Bestandespflege, bei denen Holznutzungen 
realisiert werden, sind unter Kap. 3.4 erläu-
tert.  

Bei Walderneuerungsarbeiten soll zunächst 
die natürliche Verjüngung initiiert werden. 
Ist dies nicht möglich, werden bei allen 
Pflanzungen ca. 10 % der Fläche nicht be-
pflanzt (Förderung natürlicher Sukzession) 
und nur die notwendigsten Pflanzenzahlen 
verwendet. 

Auf den durch Schadereignisse entstande-
nen Umwandlungsflächen wird zuerst auf 
natürliche Sukzession gesetzt und erst da-
nach werden die verbleibenden Lücken mit 
z. B. Eiche ergänzt. Zur Wiederbewaldung von 
Schadflächen nach z. B. Witterungsextremen 
werden aber künftig auch auf größerer Flä-
che Pflanzungen notwendig sein. Dies betraf 

Leistung 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022

Neuaufforstung (ha) 0 4 4 1 3 11 2

Wiederaufforstung (ha) 13 16 4 3 4 8 5

Unterbau / Voranbau (ha) 1 1 0 1 0 0 1

Kulturpflege (ha) 53 54 63 70 49 58 59

Jungwuchspflege (ha) 11 37 16 19 8 9 12

Bestandespflege (ha) 187 272 134 125 111 111 133

Forstschutz auf Kulturen (ha) 5 0 0 0 0 1 1

Zaunbau (m) 1.739 1.960 2.070 1.112 1.990 3.521 2.725

Zaunabbau (m) 7.720 5.008 2.921 7.950 4.516 7.797 6.682

Abb. 12:   ausgewählte Waldbaudaten 2016 bis 2022 
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2022 sowohl neue Wiederaufforstungen als 
auch Nachpflanzungen aus dem Vorjahr, bei 
denen Pflanzenausfälle zu verzeichnen wa-
ren.  

2022 wurden bei den Hauptbaumarten vor 
allem Eiche, Erle, Ahorn, Linde, Birke und 
Hainbuche als Wiederaufforstung oder Nach-
besserung gepflanzt, aber auch Weißtanne, 
Lärche und Küstentanne.  

Zur Förderung seltener Baum- und Strauch-
arten im Forstamt wurden seit Jahren vor 
allem in den Neuaufforstungen, aber auch 
bei Wiederaufforstungsflächen zusätzlich 
weitere Gehölze gepflanzt – seit 2003 insge-
samt rund 95.000 Stück von fünfunddreißig 
verschiedenen Arten. In den Jahren 2021/22 

waren es davon 28 verschiedene Arten mit 
insgesamt 35.000 Bäumen. Dabei handelt es 
sich zum Beispiel um Arten wie Wildapfel, 
Wildbirne, Holunder, Eberesche, Hartriegel, 

Schlehe, Robinie, Hasel und Weißdorn sowie 
Ulme und Wacholder.  

Abb. 14:   Naturverjüngung Weißtanne 

Abb. 16:   Kulturpflege in meterhohem Adlerfarn 

Abb. 15:   Eichenpflanzung (Schutz mit Wuchshülle)  

Abb. 17:   Voranbau von Weißtanne in geschädigtem Fichtenbestand 

Abb. 18:   Wiederaufforstung Schadfläche im Revier Torfbrücke 
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Neben Unternehmerleistungen und eigenen 
Waldarbeitern wurden Pflanzungen auch 
vom Bergwaldprojekt und über die Pflanzak-
tion »Bürger für Bäume« ausgeführt.  

Die im Stadtforstamt zur Waldverjüngung 
verwendeten Baumarten entsprechen den 
standörtlichen Gegebenheiten. An den gerin-
gen Wiederaufforstungsflächen (2022 rd. 4,3 
ha) kann man ablesen, dass natürliche Suk-

zession und Vorwaldstadien, wie in der Fors-
teinrichtung vorgegeben, ausgenutzt werden. 
Lediglich Pflanzungen von Eiche und weite-
rem Laubholz sind stärker vertreten. Bei 
Neuaufforstungen werden standortsabhän-
gig vielfältige geeignete Baumarten verwen-
det und einige ggf. klimastabile Arten (z.B. 
Hickory, Tulpenbaum) in geringer Anzahl 
gepflanzt. 

Die Bevorzugung der natürlichen Verjüngung 
wird auch unter Berücksichtigung verstärkter 
Schadflächen durch Klimawandel so bleiben 
und zu geringen Aufforstungsflächen und 
Pflanzenzahlen führen. Ausnahme bilden die 
Wiederbewaldung extremer (großer) Schad-
flächen und die Neuaufforstungen. In den 
letzten zehn Jahren (seit 2013) sind jährlich 
30.120 Bäume der Haupt- und Nebenbaumar-
ten gepflanzt worden, davon ca. die Hälfte 
Laubhölzer. Buchen und Eichen stellen da-
von ca. ein Drittel. Dazu kommt ein Vielfa-
ches an Bäumen, die aus natürlicher Verjün-
gung erwachsen –ungefähr das Zehnfache 
der gepflanzten Bäume. Jedes Jahr kommen 
so mindestens eine viertel Million neuer 
Bäume hinzu, wobei auch bei ungestörter 
Entwicklung nicht jeder dieser Bäume ein 

hohes Alter erreichen kann. Bezogen auf die 
Fläche sind in den letzten zehn Jahren 73 % 
mit Laubholz bepflanzt worden. 

Bei der Kultur- und Jungwuchspflege wird 
generell auf chemische Mittel verzichtet und 
auf manuelle Verfahren (Heppe, Freischnei-
der etc.) zurückgegriffen. Die Pflege erfolgt 
nur dort, wo Eingriffe zum Erreichen des Ziel-
waldes unbedingt notwendig sind.   

 

3.4 Forstnutzung 

Etwa 3,21 Erntefestmeter können pro Jahr 
und Hektar Holzbodenfläche genutzt werden. 
Diese Menge ergibt sich aus dem Nachhal-
tshiebsatz der Forsteinrichtung (vgl. Kap. 
Forstplanung und Forsteinrichtung) und be-
zieht sich auf deren zehnjährigen Planungs-
zeitraum von 2020 bis 2029, reduziert um die 
Festlegung der (nutzungsfreien) Referenzflä-
chen.  

Allerdings wird die jährlich nutzbare Holz-
menge vom unterschiedlich möglichen Ab-
satz, von der im Jahresverlauf stark schwan-
kenden Nutzbarkeit der Waldflächen sowie 
von den auftretenden Schadfaktoren beein-
flusst. Es ergeben sich daher real unter-
schiedlich hohe Nutzungen der einzelnen 
Baumarten in der Rostocker Heide, die dar-
über hinaus auch vom aktuellen Geschehen 
auf dem Holzmarkt abhängen.  

Hier hatte sich Anfang 2022 die Lage der Na-
delholzsägewerke durch ansteigende Auf-
tragseingänge, spürbare Belebung im Export 

Abb. 20:   Buchen-Stammholz für Fa. Pollmeier 
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(abhängig von Verfügbarkeit von Fracht-
raum), deutlich gestiegene Nadelschnittholz-

preise (über 66 % zum vergleichbaren Vor-
jahresmonat) sowie der starke Preisanstieg 
bei Sägerestholz (im Januar fast doppelt so 
teuer wie im Oktober 2021) deutlich verbes-
sert. Im Jahresverlauf kam es zu Auftragsein-
brüchen und geringeren Schnittholzpreisen, 
die jedoch durch Produktionskürzungen ab-
gefangen und durch weiterhin sehr hohe 
Preise für Sägenebenprodukte (Hackschnit-
zel und Sägespäne) fast ausgeglichen wur-
den.  

Die Geschäftslage der Laubholzsägewerke 
wurde überwiegend als gut eingeschätzt mit 
hoher Nachfrage nach Schnittholz und ge-
stiegenen Preisen. Als limitierender Faktor 
bei der Rundholzversorgung zeigen sich Qua-
litätseinbußen durch Trockenheitskalamitä-
ten und erhöhte Naturschutzauflagen mit 
Einschlags- und Holzbringungsbeschränkun-
gen in älteren Laubholzbeständen (u. a. Ein-
schlagstop in über 100-jährigen Buchenbe-
ständen). Dies führt zu marktrelevanten Min-
dermengen und kann in der jetzt praktizier-
ten Sichtweise nicht zielführend sein.  

Die Produktion der Holzwerkstoff- und Zell-
stoffindustrie läuft auf hohem Niveau, wobei 
der Bedarf an Alt-, Rest-, und Industrieholz 
unverändert hoch ist. Die Rohstoffbeschaf-
fung wird wegen verschiedener Faktoren 
schwierig (starke Nachfrage nach Energie-
holzsortimenten durch vermehrten Einsatz 
von Pellets und Hackschnitzeln verbunden 
mit kräftigen Preisanstiegen). Der steigende 
Bedarf an Holz für stoffliche und energeti-

sche Verwertung übersteigt das Angebot bei 
weitem. Steigenden Energie- und Rohstoff-
kosten kommen dazu. 

Auf diese Entwicklungen im Holzmarkt muss 
flexibel reagiert werden.   

Im Stadtforstamt liegen die dominierenden 
Holznutzungen aus der Forsteinrichtung vor 
allem bei Fichte, Kiefer und Lärche, mit 
(sinnvollen) naturschutzfachlichen Ein-
schränkungen auch bei Buche und Eiche. Bei 
der Erle sind die Holzmengen nutzungstech-
nisch wegen der Nassstandorte kaum oder 
wenig zu realisieren. Die Nachfrage nach den 
Baumarten Lärche und Douglasie bleibt wie 
in den Vorjahren auf sehr hohem Niveau,  so 
dass und wir den Bedarf unserer Kunden 
nicht decken können. 
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Abb. 21:   Hiebssatz und Nutzungsmengen 

Abb. 23:   Lärchen-Abschnitte für den Brückenbelag in Warnemünde 
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Kiefer, Fichte und Lärche ergaben zusammen 
80 % der Nutzungsmenge (Vorjahr 85 %) und 
konnten als Langholz und Langholzabschnit-
te (LAS) bzw. als Industrieholz vermarktet 
werden: Kiefern- und Fichtenstammholz an 
einen regionalen Säger in Franzburg, die LAS
-Sortimente beider Baumarten nach Wismar 
an den regionalen Großsäger Ilim Timber. 
Buche, Eiche und Esche (15 %) ließen sich im 

Stammholzbereich gut absetzen und mach-
ten mit dem weiteren Laubholz (Birke, Erle) 
insgesamt 20 % des Holzeinschlages aus 
(Vorjahr 15 %). 

Gemeinsam mit dem Tiefbauamt und einem 
langjährigen Sägewerkskunden wurden 
durch das Stadtforstamt im Waldteil Stadt-
weide über 30 fm Lärchenabschnitte für die 
historisch Bahnhofsbrücke in Warnemünde 
zur Erneuerung des Bodenbelags der Gehwe-
ge eingeschlagen und bereit gestellt. Bereits 
2010 kam das Holz dafür aus der Rostocker 
Heide. 

2022 wurden 42 % des Holzeinschlags von 
Harvestern abgewickelt. Diese voll mechani-
sierte Holzernte stellt vor allem die Indust-
rieholz-Sortimente und die Sägeabschnitte 
(LAS) im Nadelholz bereit. Übersteigen die 
Gassenabstände die Kranreichweite der Ma-
schine, muss motormanuell durch Waldar-
beiter des Unternehmers »zugefällt« wer-
den. Um die angestrebten waldbaulichen 
Ziele zu erreichen, die Schadholzmengen zu 
bewältigen und mangelnde Unternehmerka-
pazitäten auszugleichen, ist der Einsatz eige-
ner Waldarbeiter nicht nur beim Wertholz-
Einschlag und der Aufarbeitung von Stamm-

holz unverzichtbar. 2022 wurden 54 % der 
Holzmenge von den Waldarbeitern des 
Stadtforstamtes gefällt bzw. aufgearbeitet. 
Die restlichen 4 % werden durch Brennholz- 
Selbstwerber aufgearbeitet. 

Bedingt durch die Aufarbeitungsverfahren 

und die Sortimentsstruktur (Abschnitte, 
Schichtholz) wurden 72 % der Rückleistungen 
durch Unternehmern erledigt (nach Harves-
ter bzw. nach externem Einschlag und Vorlie-
fern durch Pferde oder Forstamtstechnik). 
Die eigene Forstamtstechnik erledigte 28 % 
dieser Leistungen (sämtliches Stammholz, 
Vorliefern von Kurzholz – weitere Einsatzge-
biete der eigenen Technik waren Verkehrssi-
cherungsarbeiten, Grabeninstandhaltungen 
und Wegepflege). Kurzholz wird häufig mehr-
fach bewegt, da es bspw. zunächst mit Pfer-
den oder eigenen Seilwinden vorgeliefert 
wird, bevor ein Unternehmer es mit seinen 
Forwarder abfuhrbereit auf Polter setzt. 

2022 konnten wie in den Vorjahren Rücke-
pferde im Stadtforstamt eingesetzt werden. 
Insgesamt bewegten die Pferde rd. 1.400 fm 
Holz (im Vorjahr 1.515 fm) an die Rückegas-
sen (11 % der Rückeleistungen) Der Einsatz 
von Rückepferden bringt in geeigneten Be-
ständen Vorteile für Bodenschutz, da hier u. 
a. Gassenabstände bis max. 80 m möglich 
sind. Das ersetzt aber nur teilweise die ma-
schinelle Arbeit – stapeln von Holz ist mit 
Pferd nicht möglich. Der Einsatz von Pferden 
wird wegen der o. g. Vorteile in den Folgejah-
ren weitergeführt, auch wenn aktuell das 
Pferd mehr als doppelt so hohe Kosten je fm 
im Vergleich zum Forwarder verursacht.  

Abb. 25:   Spezialtechnik des Stadtforstamtes 

Abb. 24:   historische Bahnhofsbrücke – Gehwege mit Holz aus dem Stadt-
wald 



Seite 17  

 

Rund 95 % des Holzeinschlages werden von 
FSC-zertifizierten Kunden gekauft. Dies sind 
vor allem die Großabnehmer im Holz-Cluster 
Wismar (Egger, Ilim Timber) sowie Kronoply, 

Heidegesellschaft, DSHwood und Pfeiffer-
Holz. Das FSC-Label bewirkt jedoch keine 
besseren Vermarktungspreise. Nicht FSC-
zertifizierte Abnehmer sind vor allem regio-
nale Verarbeiter.  

An der 3. Wertholz-Submission der Landes-
forst M-V am 27.01.2022 beteiligte sich das 
städtische Forstamt mit 17,69 fm Eichen- und 
1,38 fm Eschen-Wertholz und konnte rund 
16.500 € erlösen. Im Durchschnitt erzielte die 
Eiche mit 912 €/fm ein sehr gutes Ergebnis 
und auch die Esche mit 256 €/fm erreichte 
Preise, die im Freihandverkauf nicht zu reali-
sieren sind.  

Der Holzeinschlag (Holzmenge) wurde 2022 
zu 34 % aus Durchforstungen (Vorjahr: 28 %), 
zu 46 % aus Sanitärhieben (Einschlag ge-
schädigter Bäume, Vorjahr 49 %) und zu 16 % 
über Zielstärkennutzung (Vorjahr: 12 %) er-
bracht. Aus Kahlschlägen kamen 4 % des 
Einschlages von zwei Flächen mit insgesamt 
1,77 ha (Vorjahr: sieben Flächen und 5,32 ha). 
Die Flächengrößen lagen bei 0,40 und 1,32 
ha. Ursache waren flächige Bestandesschä-
den (Bruch, Käferbefall, Windwurf) in den 
Baumarten Sitkafichte und auch Kiefer. Die 
Kahlhiebe sind die letztlich nötige Reaktion 
auf die nach mehreren Dürrejahren erfolgten 
Absterbeerscheinungen in bei Sitkafichte 
und die punktuellen neuen Schäden bei Kie-
fer. Die Schadholzmenge über Kahlhiebe hat 
sich 2022 im Vergleich zum Vorjahr auf ein 

Drittel reduziert; gleiches gilt für die Fläche 
(vgl. 3.5 Forstschutz).   

Vor allem durch die hohe Einsatzbereitschaft 
und das enorme Engagement der für Holz-
vermarktung Zuständigen sowie aller Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Stadtforst-
amtes konnte der Holzeinschlag zügig und in 
hoher Qualität abgewickelt werden. Nach wie 
vor ist es in Folge der allgemeinen Marktlage 
sehr schwierig, gute Bedingungen für den 
Absatz von Holz zu erreichen, aber dies er-
fordert auch unterschiedliche Sortimente 
und terminierte Liefermöglichkeiten. Solche 
Marktvorteile lassen sich jedoch nur nutzen, 
wenn die gewünschten Sortimente kurzfristig 
und flexibel bereitgestellt werden können. 
Dies setzt einen ausgewogenen Mix aus eige-
ner Technik und gutem Personal sowie 
Fremdleistung voraus. 

Die bodenschonende Waldbewirtschaftung 
nach den Zielen des Stadtforstamtes und 
den Zertifizierungsstandards des FSC ist bei 
allen Nutzungen berücksichtigt worden. 

Neben der klassischen Holznutzung ergeben 
auch sogenannte Nebennutzungen (Brenn
holz, Weihnachtsbäume) Erträge. Rund 1.800 
Kunden kauften ihren Weihnachtsbaum di-
rekt in der Rostocker Heide.  

Von den Revierförstern wurden 175 Selbst-
werber vorzugsweise an Wochenenden im 
Wald eingewiesen, um erneut ca. 700 rm 
Brennholz zu erwerben und aufzuarbeiten 
(Vorjahr: 322 Selbstwerber, 700 rm). Auf 
Grund der großen Nachfrage durch hohe 
Energiepreise ist auch in diesem Sortiment 
die Nachfrage größer als es der Hiebsatz 
zulässt, so dass die Kunden zum Teil lange 
Wartezeiten in Kauf nehmen mussten oder 
auch nicht mehr zum Zuge kamen. Mit dem 
neuen Forstwirtschaftsjahr ab Oktober 2022 
wurden die Brennholz-Preise an die örtli-
chen Marktbedingungen angepasst. 

Im Stadtforstamt darf in Selbstwerbung nur 
liegendes Holz mit entsprechendem Befähi-
gungsnachweis aufgearbeitet werden. Die 
Bäume werden für eine höhere Arbeitssi-
cherheit ausschließlich durch eigene Waldar-
beiter gefällt.  
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3.5 Forstschutz 

Dieses Aufgabengebiet ist im Stadtforstamt 
nach wie vor geprägt durch illegale mensch-
liche Beeinflussung des Waldgebietes, wie 
z. B. Müllablagerungen, Campieren, Fahren 
mit Kraftfahrzeugen. Dies wurde extrem 2021 
durch einen erheblichen Anstieg der Besu-
cherzahlen im Waldgebiet und an den an-
grenzenden Strandabschnitten mit allen 
negativen Auswirkungen deutlich verstärkt. 
Die Akzeptanz zum sorgsamen Umgang mit 
Natur und Landschaft war bei einen steigen-
den Prozentsatz der Waldbesuchenden kaum 
noch vorhanden und wurde durch aus-
schließlich individuell bestimmtes Eigeninte-
resse ersetzt. Das führte zu ständig wachsen-
den Herausforderungen für alle Beteiligten 
des Stadtforstamtes, der Polizei und weitere 
Bereiche der Stadtverwaltung. Die personelle 
und materielle Ausstattung war für die an-
stehenden Aufgaben nicht ausreichend. Auf 
der zentralen Saisonauswertung 2021 und 
bei den Ortsbeiräten Warnemünde sowie 
Markgrafenheide ist dieses Problem ebenso 
nachdrücklich durch das Stadtforstamt ange-
sprochen worden wie die notwendigen Maß-
nahmen zum Schutz und Erhalt einer nach-
haltigen touristischen Nutzung der Land-
schaft. Erste Änderungen (u. a. Strandvogt, 
Einsatz des Kommunalen Ordnungsdienstes, 
intensive Abstimmung mit Polizei und teil-
weise Einbeziehung des privaten Sicherheits-
dienstes zeigten 2022 zwar eine stabilisie-
rende Wirkung, müssen aber in den Folge-
jahren je nach Schwerpunkten verstärkt wer-
den. Auch wenn sich der Einsatz des neuen 
Strandvogtes ab Saison 2022 positiv vor al-
lem für Warenmünde auswirkte, ist dies kei-
ne Lösung für den gesamten Strandbereich 
von Warnemünde bis zur Stadtgrenze im 
Osten an der Wietortschneise. Hier ist künf-
tig eine zweite Stelle »Strandvogt« ebenso 
notwendig, wie die weitere Optimierung der 
Zusammenarbeit aller Beteiligten.  

Rad- und Wanderwege, Parkplätze und 
Schutzhütten müssen nicht nur in der Saison 
(April–September) mehrmals wöchentlich 
gesäubert werden, sondern auch in der Ne-
bensaison. Neben »normalem« Müll wie Ver-
packungen, Büchsen und Flaschen müssen 
seit einigen Jahren verstärkt Sonderabfälle 
(Farben, Batterien), Haushalts- und Elektro-
geräte, Sperrmüll und Altreifen entsorgt wer-

den. Auch Schrott muss immer wieder abge-
fahren werden, wobei dessen Entsorgung 
meist durch die Erlöse gedeckt werden kann.  

Dauerhaftes Problem sind in den Ortsrandla-
gen und innerstädtischen Waldteilen die 
illegalen Ablagerungen von Grünschnitt im 

Wald. Die akkurat gepflegten Hecken um die 
Wohngrundstücke stehen im krassen Gegen-
satz zu dem dann im öffentlichen Wald abge-
lagerten Schnittgut. Auch hier ist nur durch 
besser personelle Ausstattung und konse-
quente Ahndung Abhilfe möglich.  

Die wesentlichen Leistungen mussten mit 
eigenen Kräften erbracht werden. Die Fre-
quentierung des Waldes war trotz des wieder 
möglichen Auslandstourismus auch 2022 
durch die einheimische Bevölkerung und 
Gäste enorm hoch. Dies führt zu hohen 
Mehrbelastungen gerade in der Hauptsaison.  

Im Jahr 2022 fielen mit angepasster Arbeits-
organisation (Containergrößen, Leerungstur-
nus, Zwischenlagerung etc.) Container- und 
Sonderabfallgebühren von rund 4.000 € an – 
ähnlich wie im Vorjahr. Der für das Müllsam-
meln und die Kontrollen in den Revieren 
erforderliche Personal- und Technikeinsatz 
des Forstamtes erfordert insgesamt etwa 
30.000 € und bindet erhebliche Kapazitäten, 
die für andere Aufgaben nicht zur Verfügung 
stehen.  

Auch 2022 kam es vereinzelt wieder zu Van-
dalismus an Beschilderungen, Informations-
tafeln u. ä. Diese Beschädigungen sind zwar 
nur punktuell, dennoch muss beschädigte 

Abb. 27:   Müll aus dem Wald bereitgestellt zur Entsorgung  
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touristische Infrastruktur immer öfter ersatz-
los eingezogen werden. 

Der Strandbereich in den Revieren Torfbrü-
cke und Hinrichshagen bildet nach wie vor 
einen Forstschutzschwerpunkt – immer wie-
der verstärkt mit illegalen Nutzungen im 
Wald und am Strand. Die möglichen Kontrol-
len haben dies auch 2022 weitgehend unter-
bunden. Wenn die Belange von Natur- und 
Landschaftsschutz fachgerecht berücksich-
tigt werden sollen, erfordert dies eine besse-
re personelle Ausstattung und mindestens 
die verstärkte Einbeziehung von Strandvogt 
und Kommunalem Ordnungsdienst (KOD).  

Das Stadtforstamt kann innerhalb der Saison 
mit seinem begrenzten Personalbestand 
nicht nur im Strandbereich unterwegs sein, 
sondern ist noch für weitere 6.000 ha Wald 
verantwortlich. Wenn in den Saisonmonaten 
(Ostern bis Ende September) 2022 perma-
nent über die Hälfte des forstlichen Außen-
dienstes mit Ordnungsaufgaben vor allem im 
Strandbereich beschäftigt ist, kann dies kei-
ne dauerhafte Lösung sein. Die erforderliche 
Präsenz auf der Fläche und die möglichen 
schnellen und flexiblen Reaktionen auf Stö-
rungen führen zwar zu weniger Anzeigen von 
Ordnungswidrigkeiten im Vergleich zum ge-
samten Stadtgebiet, allerdings werden die 
Kontrolltätigkeiten durch die permanente 
Aufgabenverdichtung beim Forstpersonal 

zunehmend eingeschränkt. 

Hervorzuheben ist die erneut sehr kollegiale 
und effektive Zusammenarbeit mit für dem 
die Rostocker Heide zuständigen Polizeire-

vier Dierkow bzw. der Polizeistation Markgra-
fenheide. Hier sind effektiv arbeitende und 
gut funktionierende Synergien entstanden. 
Grundsätzlich ist dies aber nicht die Haupt-
aufgabe der Polizei, so dass in jedem Fall die 
kommunalen Möglichkeiten erweitert wer-
den müssen. Die Neufassung der Strandsat-
zung wurde erst im November 2021 rechts-
kräftig und hat sich für den Bereich des 
Stadtforstamtes (Teil B der Satzung) be-
währt.    

Neben dem (immer illegalen) Zelten oder 
Campieren im Strandbereich/Küstenschutz-
wald sind illegale Übernachtungen mit 
Wohnmobilen auf den Waldparkplätzen ein 
zunehmendes Problem. Hier hat sich der 
gemeinsame Einsatz mit der Polizei gut be-
währt.  

Die Anzahl der OWI-Anzeigen hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr durch die o. g. Maß-
nahmen verringert. In der Rostocker Heide 
konzentriert sich dies vor allem auf Zelten 
am Strand, Feuer entzünden, Reiten außer-
halb der Reitwege und ungenehmigtes Be-
fahren. Generell wird aber zuerst immer eine 
deeskalierende Herangehensweise favori-
siert, die schon ein Entstehen von illegalen 
Handlungen verhindert. 

Das illegale Befahren der Waldgebiete mit 
Kraftfahrzeugen konnte weiter auf einem 
geringen Niveau gehalten, aber erneut nicht 
ausgeschlossen werden, ebenso die sog. 
»Quads«, die Wald und Küstenbereich als 
geländegängige Kleinfahrzeuge illegal befah-
ren.  

Bei allen Verfahren zur Ahndung von Ord-
nungswidrigkeiten ist nach wie vor dringend 
Handlungsbedarf bei z. B. Einführung der 
Halterhaftung auch für nichtöffentliche Wege 
(Wald) notwendig. Gleiches gilt für die im 
Waldgebiet angetroffenen Kfz, bei denen 
kein Fahrer, sondern nur das Kennzeichen 
feststellbar ist. 

Leider werden auch Reiter immer wieder 
abseits der Reitwege angetroffen – trotz gu-
ter Zusammenarbeit mit den ansässigen 
Vereinen und Höfen gibt es einzelne Reiter, 
die Wege teilweise vorsätzlich verlassen. 
Nachdem noch 2021 ein Ordnungswidrigkei-
tenverfahren eingeleitet werden musste 

Abb. 28:   Illegales Campen im LSG – Dauerthema auch 2022 
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(Reiten im Wald und am Strand im NSG), war 
2022 kein solches Verfahren nötig, da die 

Betroffen sich mehrheitlich an die Regeln 
hielten. Die Beibehaltung der aktuellen Reit-
wegeregelung im Landeswaldgesetz ist als 
grundlegende Voraussetzung für das Reiten 
im Wald unverzichtbar. 

Im Juli 2022 kam es erneut (nach 2020) zu 
einer Gewässerverschmutzung im Bereich 
des Reviers Schnatermann. Wieder war mit 
dem Windelbrinksbach ein naturnahes Fließ-
gewässer, welches sich als geschütztes Bio-
top im LSG und im FFH-Gebiet befindet, be-
troffen. Der Vorgang wurde entsprechend 
den gesetzlichen Vorschriften zur Anzeige 
gebracht. Ein aktueller Stand der Verfahren 
wurde seitdem nicht mitgeteilt. 

Verkehrssicherungsarbeiten haben 2022 et-
wa 720 Waldarbeiterstunden beansprucht, 
zuzüglich des Kontrollaufwands der Revier-
förster. Dies ist ein deutlich geringerer Wert 

gegenüber dem Vorjahr (911 Stunden). Durch 
labilen Gesundheitszustand der Bäume 

kommt es besonders bei den stadtinneren 
Flächen zu Gefährdungen, die umgehend 
abgearbeitet werden. Die dazu angemietete 
Spezialtechnik (LKW-Hubbühnen unter-
schiedlicher Auslegerhöhe) kostete 2022 ca. 
10.000 € (Vorjahr 13.000 €). Die Nutzung die-
ser Technik durch eigenes Fachpersonal er-
laubt eine effektive Aufgabenerledigung. 
Externe Spezialisten werden herangezogen, 
wenn die Arbeiten aufgrund fehlender spezi-
eller Qualifizierungen (Seilklettertechnik) 
oder wegen Personalmangels nicht erledigt 
werden können. Dafür wurden 2022 insge-
samt ca. 15.000 € aufgewendet. Die Werte 
des Vorjahres lagen noch darüber, ebenfalls 
durch die stadtinneren Flächen des Reviers 
Hinrichshagen (ca. 34.000 €). 

Bei abiotischen Schadfaktoren sind vor al-
lem die Witterungsbedingungen zu beachten. 
Nach einem relativ feuchtem Jahr 2021 (716 
mm) war 2022 mit ca. 500 mm Jahresnieder-
schlag erneut ein zu trockenes Jahr (81 % des 
langjährigen Mittels). Die Durchschnittstem-
peraturen waren vor allem im Winter 
(Januar/Februar) und Oktober deutlich zu 
warm, im April zu kalt. Die Stürme Anfang 
des Jahres (»Nadja« vom 30.01.2022; 
»Zeynep« vom 19.02.2022) hatten keine grö-
ßeren Auswirkungen auf den Stadtwald. Ins-
gesamt sorgte der Witterungsverlauf mit 
kühlem Frühjahr, zu wenig Regen im März 
und im Sommer (Juni, August) nicht für eine 
Reduzierung von Trockenstress oder eine 
Erholung des Waldes. 

Abb.  29:   Sturmschäden im Waldgebiet Stadtweide 

Abb. 30:   Die gebrochene Fichte verdeutlich die Kraft des Windes 

Abb. 31:   Windwurf direkt an der Küste  
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In älteren Sitkafichten- und Fichtenbestän-
den treten weiter Vitalitätsverluste auf, die 
in Kombination mit verschiedenen Borken-
käfern zu notwendigem Abtrieb ganzer Be-
stände führen. Erstmals ist 2022 auch die 
Kiefer betroffen, wenn auch nur punktuell. 
Die Aufarbeitung und Abfuhr befallener und 
fängischer Holzsortimente hält den Borken-
käferbefall in vertretbarem Rahmen. Dies 
widerspiegelt sich vor allem bei den Sanitär-
hieben wieder: 

Sanitärhiebe mussten 2022 auf 354 ha 
(Vorjahr: 220 ha) mit insgesamt 4.450 Fest-
metern (Vorjahr 5.753 fm) als Reaktion auf 
den aktuellen Schadzustand geführt werden. 
Die Fläche ist deutlich angestiegen, aber im 
Unterschied zum Vorjahr ist dabei insgesamt 
weniger Schadholz aufgearbeitet worden 
(minus 1.300 fm). Diese zeitaufwendige Auf-
arbeitung vieler kleinerer Befallsherde ist 
ohne Alternative, wenn eine großflächigere 
Ausbreitung der Schäden z. B. durch Käferbe-
fall vermieden werden soll. Mit einer Nut-
zungsmenge von 13 fm/ha ist der flächenbe-
zogene Wert nur halb so hoch wie im Vorjahr. 
Die aus ähnlichen Gründen entstandenen 
zwei Kahlflächen haben eine Fläche von 1,77 

Hektar (Vorjahr 5,32 ha) und liegen mit 380 
fm bei einem Drittel der Vorjahresmenge 
(vgl. 3.4 Forstnutzung). 

Wie im Vorjahr ist überwiegend die Fichte/ 
Sitkafichte von den Sanitärhieben betroffen 
(55 %). Die Baumart Kiefer ist mit 1.300 fm 
(29 %) an den gesamten Sanitärhieben betei-
ligt – Tendenz steigend. Die Fichte kommt 
mit 2.447 fm auf eine deutlich größere Men-

ge, vor allem durch die Borkenkäferschäden. 
Die Buche hält aktuell 2 % der Menge der 
Sanitärhiebe – hier bleiben wie bei der Eiche 
– abgestorbene Bäume in der Regel als Tot-
holz im Bestand. Insgesamt beträgt der An-
teil der gesundheitsbedingten Holznutzun-
gen 50 % des gesamten Holzeinschlages im 
Jahr 2022 (2021 mit 49 %). 

Wildschäden entstehen vor allem durch Ver-
biss und Schälung. 

Die Verbissschäden konzentrieren sich vor 
allem auf das Laubholz, Schälschäden sind 
besonders bei Fichte und teilweise Kiefer 
sowie Laubholz anzutreffen. Beide Bereiche 
werden als Schwerpunkte betrachtet und mit 
der Forsteinrichtung und eigenen Untersu-
chungen (Weisergatter) in ihrer Entwicklung 
begleitet. Der Durchschnittswert über die 
erfassten Jahre 2005–2019 liegt jetzt bei ca. 
25 %. Da Rückschlüsse auf das aktuelle Ver-

Abb. 33:   Zaunbau zum Schutz vor Wild – teilweise noch nötig 

Abb. 34:   Vorbereitung Schadfläche zur Wiederaufforstung Abb. 32:   Sanitärhiebe 2022 nach Menge und Fläche 
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bissrisiko immer im Zusammenhang mit den 
Vorjahren gezogen werden sollten, wird die 
Wilddichte im Stadtforstamt immer noch als 
überhöht eingeschätzt. Seit 2016 wurden in 
jedem Revier die notwendigen Weisergatter 
eingerichtet (insgesamt aktuell 10) und die 
entsprechende Vegetation aufgenommen. 
Die letzten Aufnahmen (2021) zeigen Verbiss-
prozente zwischen 22 % und 35 %. 

Die genannten Erhebungen liefern konkrete 
Empfehlungen zur Jagdstrategie des Stadt-
forstamtes, zur Vermeidung von Wildschäden 
und auch zur Verbesserung der Lebensräume 
des Wildes. Die angepasste Wildbewirtschaf-
tung und das Erreichen/Beibehalten einer 
waldverträglichen Wilddichte ist eine der 
Hauptaufgaben bei der Umsetzung der Fors-
teinrichtung und der FSC-Zertifizierung. Die 
Abschussplanung und Abschussrealisierung 
berücksichtigt diese Aspekte ebenso wie die 
Jagdstrategie des Forstamtes (Regiejagd, 
Begehscheine, Wildruhezonen etc.). Ausführ-
lich wird die Problematik unter 3.7 – Jagd – 
dargestellt. 

Weitere Forstschutzmaßnahmen sind ergän-
zend anzuwenden, aber allein aus Kosten-
gründen nicht dominierend zu sehen. Dazu 
gehören Zaunbau und Wildverbissschutzmit-
tel (vgl. 3.2 – Waldbau). Beides kann nur zeit-
weise Alternative sein, die vor allem durch 
konsequente Wildbestandsreduzierung ab-
zulösen ist.  

2022 kam es zu insgesamt drei Waldbränden, 
davon ein Einzelbaum (hohle alte Eiche im 
NSG »Radelsee«), ein kleinerer Schwelbrand 
(im Dezember) im Revier Torfbrücke und 

eine größeres Bodenfeuer auf ca. 0,7 ha im 
NSG »Radelsee«. Dort waren ein 189-jähriger 
Buchenbestand und angrenzende Schilfflä-
chen betroffen. In allen Fällen ist Brandstif-
tung die Ursache. Schäden waren durch die 
schnelle Reaktion der Feuerwehr unerheb-
lich.   

 

3.6 Natur- und Klimaschutz 

Seit Februar 1996 nimmt das Stadtforstamt 
neben der forstlichen Bewirtschaftung des 
Kommunalwaldes auch die Aufgaben als 
untere Naturschutzbehörde (UNB) für die 
Rostocker Heide wahr. 

Diese seit fast dreißig Jahren erfolgreich 
praktizierte Regelung entspricht vor allem 
einer fachgerechten Aufgabenerfüllung. Per-
sonal, Technik und Finanzmittel können ef-
fektiv und zielgerichtet auf der Fläche einge-
setzt werden. Die Abstimmung mit den ande-
ren UNB sowie der Fachaufsicht erfolgt re-
gelmäßig. 

Das Stadtforstamt erfüllt seit 2012 ferner 
auch die zugeordneten behördlichen Aufga-
ben für die drei Naturschutzgebiete (NSG 
»Schnatermann«, NSG »Radelsee« und NSG 
»Heiligensee und Hütelmoor«) in der 
Rostocker Heide und das FFH-Gebiet 
»Wälder und Moore der Rostocker Hei-
de« (hier Umsetzung des FFH-Management-
plans). Die Bewirtschaftung, den Schutz und 
die Pflege dieser Gebiete hat das Stadtforst-
amt schon bisher als Flächeneigentümer 
praktiziert. 

Die Umsetzung des seit August 2006 vorlie-
genden Managementplans für das FFH-
Gebiet »Wälder und Moore der Rostocker 
Heide« bildet den Hauptteil der praktischen 
Naturschutzarbeit des Stadtforstamtes. Die-
ses Gebiet umfasst mit rund 3.500 ha mehr 
als die Hälfte der städtischen Waldfläche. 
Wesentliche Faktoren für den hervorragen-
den bzw. guten Erhaltungszustand des FFH-
Gebietes sind eine bisher gut funktionieren-
de Abwägung verschiedenster Nutzungsinte-
ressen im Gebiet durch den Eigentümer Han-
sestadt Rostock (u. a. FSC-Zertifizierung, Tou-
rismusabstimmung) und die fachgerechte 
Kombination von forstlicher Bewirtschaftung 

Abb. 35:   Waldbrand im NSG »Radelsee« – wahrscheinlich Brandstiftung 
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und Naturschutz innerhalb einer zuständigen 
Verwaltungseinheit.  

Der aktuelle FFH-Managementplan von 2006  
soll zukünftig aktualisiert werden. Dazu wur-
den 2021 die Erhaltungszustände der Le-
bensraumtypen (LRT) durch die Landesforst-
anstalt (Wald) und das StALU MM (Offen-
land/spezielle Arten) mittels beauftragter 
Unternehmen erhoben. Die fachliche Einbe-
ziehung der Hansestadt Rostock durch die 
beauftragten Unternehmen/Kartierer in die 
Erhebungen war nicht wirklich vorhanden. 
Die LRT-Kartierung musste mehrfach wieder-
holt werden und hat erst ab Ende 2022 auf 
die notwendigen Daten der städtischen Fors-
teinrichtung zurückgegriffen. Deutlich kriti-
scher sind die vorliegenden Ergebnisse im 
Bereich Artenschutz (Fachbeitrag Eremit) zu 
sehen. Die sehr gute Kartierung steht hier im 
krassen Widerspruch zu den daraus im Gut-
achten abgeleiteten Schlussfolgerungen. 
Diese sind zu großen Teilen weder sinnvoll 
noch brauchbar und haben nichts mit der 
tatsächlichen Realität vor Ort zu tun. Das 
Stadtforstamt hat diesen Beitrag sowohl als 
Waldeigentümer als auch als UNB einer ent-
sprechenden kritischen Wertung unterzogen 
und dem StALU MM u. a. auch vor Ort erläu-
tert. Eine effektive Gestaltung des Manage-
mentplans (MMP) kann nur unter gleichbe-
rechtigter Einbeziehung der betroffenen 
Eigentümer und mit fachlich objektiven 
Grundlagen und Planungen erreicht werden. 
Hier sehen wir künftig noch wesentlichen 
Diskussionsbedarf.  

Neben der Übernahme der Forsteinrichtung 
als Bestandteil des MMP und der Gewährleis-

tung der Erholungsnutzung ist auch die Ent-
wicklung der Offenflächen wichtig. Im NSG 

»Heiligensee und Hütelmoor« sind u. a. die 
Auswirkungen von Wiedervernässungsmaß-
nahmen nachvollziehbar darzustellen und zu 
bewerten. Die Wasserstände im Gebiet sind 
seit 2010 (naturschutzfachlich gewollt) stark 
angestiegen, so dass es zu deutlichen Verän-
derungen in Flora und Fauna des Gebietes 
kommt. Die notwendige Mahd von natur-
schutzfachlich wichtigen Flächen war auch 
2022 mit einem Dienstleister und geeigneter 
Technik auf einer Fläche von 20,27 ha mög-
lich, wobei davon 17,48 ha gleichzeitig vom 
Mähgut beräumt werden konnten. Diese 
Maßnahmen schaffen ein jährlich wechseln-
des Mosaik verschiedener Biotope im NSG 
und werden vom Stadtforstamt seit 2022 
auch ohne Förderung organisiert. 

Die Entwicklung natürlicher Küstendynamik 
im Bereich Rosenort (lt. Planfestellung HWS 
Markgrafenheide) hat bei den Hochwasser-
ständen im Jahr 2022 zum weiteren Abtrag 
der ehemaligen Hochwasserschutzdüne ge-
führt, ohne dass ein weiterer Durchbruch der 
Ostsee ins NSG erfolgte. Die Auswirkungen 
des fortschreitenden Küstenrückgangs wer-
den durch die ersatzlose Entnahme der alten 
Buhnen ab Markgrafenheide (Beginn NSG) 
bis zur Stadtgrenze im Bereich vor Graal-
Müritz deutlich verschärft und müssen künf-
tig weiter dokumentiert und beobachtet wer-
den. Gleichzeitig soll der betreffende Natur-
raum für die Rostocker Bürger (Eigentümer 
der Flächen) in seiner Vielfalt und Einmalig-
keit erlebbar und nutzbar bleiben.  

Abb. 37:   Buchen-Altholzinsel als normaler Waldbestandteil Abb. 36:   Brut- und Potentialbäume für den Eremiten, selbstverständlich bei 
der Waldbewirtschaftung 
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Im Jahr 2022 fanden mehrere Abstimmungen 
bzw. Ortstermine zwischen Stadtforstamt 
und dem StALU MM statt, die sich u. a. mit 
der weiteren Entwicklung im NSG »Radelsee« 
befassten. Das 2021 in Abstimmung mit 
Stadtforstamt und Unterer Wasserbehörde 
durch das STALU MM beauftragte Gutachten 
zu den hydrologischen Verhältnisse im Ge-
biet wurde im Herbst 2022 vorgestellt. Die 
daraus folgenden Maßnahmen und die künf-
tige Entwicklung für das Gebiet sind dabei 
mit Behörden und Verbänden kontrovers 
diskutiert worden und werden weiter entwi-
ckelt. Leider ist das immer wieder vorhande-
ne Beharren Einzelner auf alleinige Richtig-
keit eigener Auffassungen für eine Zusam-
menarbeit nach wie vor wenig hilfreich.  

Im NSG »Radelsee« wurde 2022 ab Mai die 
Beweidung mit Wasserbüffeln als Beitrag 
zum Erhalt des Salzgrünlandes im NSG auf 
5,98 ha weiter fortgeführt. Die Resultate der 
Beweidung von 2021 wurden gemeinsam mit 
dem StALU MM im Frühjahr 2022 ausgewertet 

und die Beweidung vor Ort auf Basis der vom 
Stadtforstamt beauftragten Untersuchungen 
zur Vegetationsentwicklung angepasst. Die 
Pfeifengraswiesen im Gebiet sind auf 0,80 ha 
gemäht worden.  

Die seit zwei Jahren aufgestellten neuen In-
formationstafeln für die Naturschutzgebiete 
haben sich bewährt und erreichen eine hohe 
Akzeptanz von Naturschutzzielen in der 
Rostocker Heide bei Besuchern und Einhei-
mischen. Kombiniert mit unkonventionell 
gestalteten Hinweisschildern zusätzlich zur 
gesetzlich vorgeschriebenen Kennzeichnung 
der NSG ist dieser Ansatz auch im Strandbe-
reich des NSG »Heiligensee und Hütelmoor« 
sinnvoller, als großflächige und wenig akzep-
table Absperrungen im Gebiet selbst. Natur-
schutzziele können letztlich nur gemeinsam 
mit den hier lebenden Menschen umgesetzt 
werden.  Während der Rast- und Brutzeiten 
sind 2022 erneut zusätzliche Hinweisschilder 
im NSG »Heiligensee/Hütelmoor« aufgestellt 
worden, um beruhigte Bereiche auch an We-
gen zu erhalten. 

Die Rostocker Heide ist auch nach Abschluss 
des Förderprojektes »Schatz an der Küs-
te« (2020, Bundesprogramm zur Biologischen 
Vielfalt) weiter Bestandteil eines der 30 
»Hotspots der biologischen Vielfalt« in 
Deutschland. (Hotspot 29: Vorpommersche 
Boddenlandschaft und Rostocker Heide).  
Die naturraumtypische Vielfalt der Land-
schaften, Lebensräume und Lebensgemein-
schaften werden hier weiter erlebbar ge-
macht und langfristig erhalten.  

Abb. 39:   Aussichtspunkt am NSG – Natur erleben und Schutz bieten 

Abb. 40:   Rohrwerbung im NSG »Radelsee« – historische Nutzungsform 

Abb. 38:   Wasserbüffel im NSG »Radelsee« zur Pflege von Salzgrasland 
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Besondern Stellenwert hat dabei der 2018 
eröffnete Entdeckerpfad »Biodiversität«, der 
weiter evaluiert und geeignet ergänzt bzw. 
verbessert wird. Neben der touristischen 
Nutzung spielt der Entdeckerpfad eine we-

sentliche Rolle für Umweltbildung und Na-
turverständnis. Dazu gehört auch die Nut-
zung der erarbeiten Begleitmaterialien, wie 
z. B. das »Mach- und Sachbuch« mit Informa-
tionen, Spielen und Rätseln rund um die 
Natur der Rostocker Heide. Für die Führun-
gen  entlang des Entdeckerpfades wurde der 
Entdeckerrucksack zusammengestellt. Darin 
befinden sich praktische Utensilien wie Sitz-
kissen oder Schreibbretter, aber auch Be-
stimmungshilfen, Fährtenleser oder Stetho-
skope in ausreichender Anzahl für Kinder-
gruppen. Damit können Erzieher/Lehrer 
selbstständig oder durch Mitarbeiterinnen 
des Stadtforstamtes begleitet den Entde-
ckerpfad abwandern.  

Am Entdeckerpfad wurde 2022 ein Laichge-
wässer von unerwünschten Fischbesatz be-
freit. Mittels Elektrofischen konnte das Ge-
wässer wieder optimal für Amphibien herge-
richtet werden. 

Ein weiteres Projekt zur Verbesserung von 
Kleingewässern hat das Stadtforstamt ge-
meinsam mit dem WWF (über Förderprojekt 
»Schatzküste«) noch im Dezember 2022 rea-
lisiert. Dazu gehörte die Entschlammung von 
zwei Kleingewässern sowie von zwei Söllen, 
die Anlage von Totholz- sowie Steinhaufen 
und einer Benjes-Hecke auf den Offenflä-
chen direkt am Stadtforstamt in Wiethagen. 
Die Kosten beliefen sich auf 78.000 €. Die 
unkomplizierte und effektive Zusammenar-
beit mit den Kolleginnen vom WWF und auch 
mit der ausführenden Firma war bemerkens-
wert.  

Auch 2022 war das Bergwaldprojekt e. V. im 
Stadtforstamt tätig – mittlerweile das zwölfte 
Jahr in Folge. Das Bergwaldprojekt e. V. 
bringt mit seinen 140 Projektwochen allein in 
Deutschland, jedes Jahr über 3.000 Men-
schen in den Wald. Durch die praktische Ar-
beit, die in Gruppen unter professioneller 
Leitung durchgeführt wird, soll die Situation 
des Waldes an den Projektstandorten ver-
bessert werden und für die Beteiligten sollen 
die Zusammenhänge in der Natur und die 
Abhängigkeit von den natürlichen Lebens-
grundlagen hautnah erlebbar sein. Die rund 
30 Freiwilligen in den zwei Projektwochen 
2022 haben im Stadtforstamt alte Zäune ab-
gebaut, gepflanzte Eichen auf Jungwuchsflä-
chen gepflegt und durch Zurückdrängen von 

Abb. 42:   In Zusammenarbeit mit dem WWF renaturiertes Kleingewässer  

Abb. 41:   Elektrofischen zum Schutz von Laichgewässern 

Abb. 43:   Bergwaldprojekt, BUND und Forstamt gemeinsam bei Müllaktion 
am Strand  
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Sitkafichte bzw. Traubenkirsche stabilen 
Mischwald gefördert. Außerdem wurde Fließ-
gewässer manuell geräumt, Wuchshüllen 
abgebaut und der Ostseestrand der    
Rostocker Heide zwischen Markgrafenheide 
und Graal-Müritz von Abfällen befreit. Neben   
der praktischen Arbeit ist in jeder Projektwo-
che eine Exkursion enthalten, um die vielfäl-
tigen Aspekte des Waldes näher kennenzu-
lernen.  

Das Stadtforstamt berücksichtigt eine zielge-
richtete Naturschutzarbeit nicht nur bei 
forstlichen Maßnahmen. Mit der Einführung 
und der repräsentativen Ausweisung von 
Referenzflächen im Rahmen der FSC-
Zertifizierung ist darüber hinaus ein wesent-
licher Schritt zum Erhalt von naturnahen 
Waldökosystemen geleistet worden. Die da-
bei gewonnenen Erfahrungen werden in den 
anderen Waldflächen berücksichtigt.  

Die Offenflächen im Waldgebiet werden ent-
sprechend gepflegt. Viele kleine Waldwiesen 
mit eigener Technik – größere Flächen sind 
nach Möglichkeit zugunsten einer extensi-
ven, naturschutzgerechten Grünlandnutzung 
verpachtet.  

Die insgesamt gute Zusammenarbeit mit den 
Naturschutzverbänden, besonders mit dem 
BUND Rostock und einzelnen Rostocker 
Fachgruppen des NABU wurde 2022 fortge-
setzt. Langjährige Projekte, wie bspw. die 
Betreuung der Krötenschutzzäune in Torf-
brücke, Hinrichshagen und Wiethagen wer-
den vom Stadtforstamt unterstützt oder 
durchgeführt. Gleiches gilt für Abstimmun-
gen zu Pflege und Erhalt von Feuchtbiotopen 
in der Heide, zum Fledermausschutz und für 
die Belange von Amphibien.  

Kritisch ist auch 2022 das Agieren einzelner 
Personen aus dem regionalen NABU-Verband 
bzw. dem Umfeld zu sehen. Eine Zusammen-
arbeit kann künftig nur sinnvoll gestaltet 
werden, wenn dort nicht allein eigene Mei-
nungen als entscheidend angesehen werden. 
Ein offener und fairer Umgang sollte selbst-
verständlich sein, ansonsten ist dies keine 
echte Zusammenarbeit und besonders für 
die breite Akzeptanz von Naturschutzzielen 
wenig sinnvoll.  

Seit 2016 wurde mit dem BUND Rostock das 
Projekt »Obsthain Wiethagen« gestartet. 
Hier werden auf einer Waldfläche alte Obst-
bäume nicht nur erhalten und genutzt, son-
dern auch angepasste Sorten nachgepflanzt. 
Zur Pflege erfolgte 2022 erstmals der Einsatz 
eines zertifizierten Baumpfleger auf der Flä-
che, bei dem ca. 50 Bäume einen Verjün-
gungsschnitt erhielten.  

Am 22./23.09.2022 wurde das jährliche Apfel-
fest gemeinsam mit dem BUND, der Kita Hei-
dehummeln Rövershagen, der Grundschule 
Rövershagen und dem Stadtforstamt Rostock 
gefeiert. Zahlreiche Freiwillige und 160 Kin-
der halfen bei Apfelernte und bei Versorgung 
der mobilen Apfelpresse der Satower Moste-
rei. Insgesamt wurden 4,5 t Äpfel gesammelt 
und zu 2.300 Liter frischem Apfelsaft ge-
presst, der direkt an die Besucher des Apfel-
festes verkauft wurde. Die Ernte war damit 
deutlich ergiebiger als im Vorjahr (900 Ltr.). 

Perspektivisch wird diese Fläche als ein 
praktisches Beispiel für gelebte Nachhaltig-
keit gemeinsam weiter entwickelt und ge-
nutzt und auch für Rostocker Schulen inte-
ressant. 

Seit über zehn Jahren werden mit der Fach-
gruppe Fledermausschutz entwickelte Ideen 
für Fledermausquartiere an jagdlichen Ein-
richtungen bei der Errichtung von Hochsitzen 
umgesetzt. So können Fledermauskästen 
sinnvoll angebracht, effektiv gewartet und 
sachgerecht kontrolliert werden. Seit 2018 
werden Anzahl und Standorte aufgrund der 
sehr guten Waldausstattung gemeinsam op-
timiert und die Ergebnisse ausgetauscht. 
Nach den bisherigen Auswertungen leben 
insgesamt 13 Fledermausarten in der 
Rostocker Heide. 

Die seit 2018 angelegten Blühstreifen rund 
um die Rostocker Heide hatten durch die 
Trockenheit der letzten Jahre größere Ausfäl-
le, sind aber dennoch weiter vorhanden. Erst 
2022 konnte das Projekt im Wald mit opti-
mierter Flächenauswahl weitergeführt wer-
den. Am Forstamtsgebäude ist seit 2021 eine 
Blühfläche auf der Bauminsel im Innenhof 
erfolgreich angelegt und auch 2022 weiterge-
führt worden.   
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Das Stadtforstamt hat seit einigen Jahren als 
neue Aufgabe die Bereitstellung von Aus-
gleichsflächen nach Waldgesetz sowie nach 
Naturschutzgesetz übernommen. Es werden 
Planungsleistungen sowie die Koordination 
der Arbeiten vor Ort angeboten. Der erste 
Waldpool der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock wurde 2021 durch das Stadtforstamt 
angelegt und durch die Landesforst im glei-
chen Jahr anerkannt. Ab diesem Zeitpunkt 
werden sowohl Flächen für Realkompensati-
onen nach Waldgesetz (Erstaufforstung) so-
wie Waldpunkte für stadtbauliche Vorhaben 
angeboten und genutzt. Waldpunkte betra-
fen 2022 u. a. den Zoo Rostock und das 
Rostocker Tiefbauamt. Ein weiteres Ökokon-
to ist für Offenflächen in Planung. 

Die Maßnahmen 2022 sind nachfolgend dar-
gestellt: 

A) Waldpool Schlage (5,95 ha mit 128.736 
Waldpunkten; Anerkennung 23.08.2021): 

 
4.464 Pkt Zoologischer Garten Rostock 

gGmbH (Neubau Robbenanlage); 
620 Pkt Tiefbauamt Rostock (Bushalte-

stelle Schöffenweg); 
 
B) Erstaufforstungen: 

0,59 ha Gelbes Tor: Kommunaler Eigenbe-
trieb KOE (Feuerwache Dierkow); 

2,16 ha Hufenkoppel: Wohngebiet »Alte 
Molkerei«  

 
C) Naturschutzausgleich: 
 
3,1 ha Voranbau mit Buche, Wiederauf-

forstung mit Eiche: Kommunaler 
Eigenbetrieb KOE (Feuerwache 
Dierkow); 

1,0 ha Habichtshorstschneise, Wieder-
aufforstung mit Eiche: DB Netz AG, 
Rostock Seehafen; 

Abb. 47:   Reste der Torpedohalle vor Abtransport 

Abb. 44:   Blühstreifen im Revier Schnatermann 

Abb. 45:   Waldpool Schlage (Neuaufforstung) 

Abb. 46:   Torpedohalle der Volksmarine vor Renaturierung 



Seite 28 

 

1,5 ha Scheidenschneise, Wiederauffors-
tung mit Eiche: Deutsche Bahn AG, 
Umbau Bhf Warnemünde; 

Abriss und Beräumung Heizhaus, ehem. Mili-
tärgelände Markgrafenheide 
(Altlast): 840 t Betonbruch, 152 t 
Baumischabfälle, Pflanzung von 13 
Hochstämmen Eiche: 50Hertz 
Transmission GmbH 

Weitere Naturschutzmaßnahmen finden sich 
in den Kap. 3.3 (Waldbau) und leisten, wie 
nachhaltige Waldbewirtschaftung insgesamt, 
einen deutlich konkreten Beitrag zum Klima-
schutz.  

Für diesen Teilbereich ist ein weiteres Pro-
jekt wesentlich: 

Anfang des Jahres 2021 ergab sich die Mög-
lichkeit, über den »Förderaufruf für investive 
Kommunale Klimaschutz-Modellprojekte im 
Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiati-
ve« des BMU die bisherigen Planungen für 
die Umgestaltung des Wirtschaftsgeländes 
am Stadtforstamt komplett neu und klima-
neutral zu gestalten. Nach Einreichen der 
Projektskizze »Klimaneutraler Wirtschaftshof 
des Stadtforstamtes Rostock« beim o. g. 
Förderprogramm wurde die Hanse- und Uni-
versitätsstadt am 07.10.2021 aufgefordert, 
einen vollständigen Förderantrag bis Ende 
Februar 2022 zu stellen. Dies wurde termin-
gerecht eingehalten. Beteiligt am Förderpro-
jekt sind neben dem Stadtforstamt und der 
Matrix Architektur GmbH (Planungsbüro) 
weiterhin die Klimaschutzleitstelle (Umwelt-
amt HRO) und der BUND Rostock, die auch 
als Projektpartner fungieren. Eine Förderent-
scheidung wurde 2022 nicht getroffen, An-
fang 2023 wurden nach erneuter Beurteilung 
des Vorhabens nur 30 % der Ausgaben als 
förderfähig angesehen. Eine Sanierung dem 
(ursprünglich geplanten) Abriss und Neubau 
vorzuziehen, das Umstellen auf erneuerbare 
Energien, das Nutzen von regionalen Bau-
stoffen mit kurzen Transportwegen und ein 
sparsamer Umgang mit Ressourcen wie Bo-
den und Wasser sind wichtige Maßnahmen, 
um den Klimawandel abzubremsen. Die Han-
se- und Universitätsstadt und ihre kommu-
nalen Unternehmen wollen vorangehen und 
bis 2035 eine klimaneutrale Stadt schaffen 
(Beschluss der Rostocker Bürgerschaft vom 
Dezember 2020, Nr. 2020/AN/1447). Dazu 

gehört das o. g. Vorhaben in Gänze, welches 
auch auf der Waldbereisung 2021 den Betei-
ligten vorgestellt wurde. Weitere Angaben 
sind unter Punkt 4.3 des Berichtes zu finden.  

 

3.7 RuheForst Rostocker Heide 

Der RuheForst Rostocker Heide bietet seit 
20.07.2006 in der Nähe des Forstamts eine 
Bestattungsalternative für jene, die zwar ihre 
letzte Ruhe an einem konkreten, bekannten 
Ort finden, aber dennoch auf eine klassische 
Friedhofsatmosphäre verzichten möchten. 
Häufig spielen auch die wegfallende Grab-
pflege oder auch der Wald mit seinem Wer-
den und Vergehen ganz allgemein eine Rolle 
bei der Entscheidung für den RuheForst als 
letzter Ruhestätte. Die Erfahrungen mit dem 
RuheForst Rostocker Heide zeigen, dass hier 
das Gedenken an die Verstorbenen und der 
Umgang mit dem Tod öfters leichter fallen, 
als auf dem klassischen Friedhof. Viele Men-
schen nehmen diese alternative Bestat-
tungsform dankbar an, nicht nur aus Rostock 
oder seiner Umgebung, sondern auch aus 
anderen Landesteilen oder Bundesländern. 
Umbettungen in den RuheForst belegen, 
dass – begünstigt durch die langen Vertrags-
laufzeiten – Angehörige wieder dazu überge-
hen, ihre Familien für deren letzte Ruhestät-
te zusammenzuführen. 

Da im RuheForst Bäume nur zur Verkehrssi-
cherung oder Förderung der RuheBiotope 
gefällt werden, nimmt das naturschutzfach-
lich wertvolle Alt- und Totholz langsam zu. 
So können Vorkommen seltener oder ge-

Abb. 48:   Medientermin Erweiterungsfläche RuheForst 
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schützter Arten über die gute Vernetzung mit 
den übrigen Waldbiotopen der Rostocker 
Heide stärker gefördert werden. 

Dank hoher Motivation und Arbeitsorganisa-
tion sowie multifunktionellem Einsatz der 
Beschäftigten wird bisher kein zusätzliches 
Personal für den RuheForst benötigt, obwohl 
die Zahl der jährlichen Vertragsabschlüsse 
als auch die der Beisetzungen bisher konti-
nuierlich steigen und 2020 eine Erweite-
rungsfläche in Betrieb genommen wurde.  

Im Jahr 2022 wurden 378 Personen im Ruhe-
Forst Rostocker Heide beigesetzt (2021: 352; 
2006–2022: 3.048). 

Das Interesse am RuheForst und die vorlie-
genden Zahlen belegen, dass das Interesse 
an dieser Bestattungsform hoch ist und die 
Entscheidung für die Einrichtung des Ruhe-
Forstes richtig war. Der auf Betreiben des 
Stadtforstamtes eingerichtete RuheForst 

Rostocker Heide erhöht die naturschutzfach-
liche Bedeutung der Rostocker Heide und 
den Bekanntheitsgrad der Hansestadt 
Rostock mit ihrem Stadtwald.  

Der RuheForst Rostocker Heide arbeitet kos-
tendeckend (Kostendeckungsgrad 104 %). 
Gegenwärtig wird die Entgeltordnung über-
arbeitet, um die laufende, jährlich stärker 
schwankende Instandhaltung sowie künftige 
Unterhaltungsaufwendungen besser abzusi-
chern. Nach und in Abstimmung mit der beim 
Amt für Stadtgrün, Naturschutz und Fried-
hofswesen laufenden Überarbeitung der 
Friedhofsgebührensatzung wird die Entgelt-
ordnung der Bürgerschaft zur Beschlussfas-
sung vorgelegt.  

 

3.8 Tourismus 

Im Tourismuskonzept der Hansestadt 
Rostock sind drei attraktiven Aktionsräume 
mit sehr individuellem Profil dargestellt: das 
Rostocker Zentrum, das Seebad Warnemün-
de und die Rostocker Heide. Alle prägen 
heute jeweils eigene Tourismusstrukturen 
und »Philosophien«. Trotz aller Unterschiede 
stellen sie nach außen eine Einheit dar, die 
perspektivisch stärker genutzt werden soll 
(Tourismuskonzeption 2022). Nach den Erfah-
rungen der Jahre 2020 und 2021 mit überbor-
dendem Tourismus sind künftig generell die 
Grenzen des touristischen Wachstums in 
diesem sensiblen Waldgebiet zu bestimmen. 

Die naturbelassenen Strandabschnitte in der 
Rostocker Heide sind einer der wesentlichs-
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ten Aspekte im Stadtwald. Auf einer Länge 
von fast sieben Kilometern nur Strand und 
Wald, ohne Bebauung und nur erreichbar zu 
Fuß, per Fahrrad oder mit dem Pferd. Solche 
Landschaftsteile sind sonst nur noch in den 
Nationalparks vorhanden. Der Aufwand zur 
Sicherung und Erhalt dieser Landschaft in 
den letzten Jahren deutlich angestiegen (vgl. 
Kap. 3.5).  

Die Instandhaltung der touristischen Infra-
struktur im Wald ist wegen der großen Be-
deutung des Tourismus für die Region eine 
Daueraufgabe des Stadtforstamtes, für deren 
Erledigung wegen der Personalausstattung 
andere forstfachliche Aufgaben zurückge-
stellt werden müssen. Mit der Einbindung 
dieser Aufgabe in das Stadtforstamt kann 
aber durch effektives, pragmatisches und 
zeitnahes Handeln eine nachhaltige Erho-
lungsnutzung garantiert werden. Neben den 
nachfolgend genannten Punkten ist die Ein-
richtung eines eigenen Bahnhaltepunktes in 
der Rostocker Heide ein wesentlicher Bau-
stein für eine naturverträgliche Erschließung 
auch im Sinne des Tourismuskonzeptes.  

Der Bürgerschaftsbeschluss von 2019 beauf-
tragte den OB, sich beim Land M-V für einen 
solchen Haltepunkt einzusetzen und der 
Bürgerschaft dann die konkreten finanziellen 
und zeitlichen Auswirkungen aufzuzeigen. Im 
Oktober 2022 wurde eine Planungsvereinba-
rung zwischen der Deutschen Bahn (DB Stati-
on und Service AG) und der Stadtverwaltung 
(Tiefbauamt) abgeschlossen, welche die kon-
kreten Schritte zur Ermittlung der o. g. Aus-
wirkungen beinhaltet. Die nötigen städti-
schen Mittel sollen in den Haushalt 2024/25 
(und folgende) eingestellt werden. Nach Aus-
sagen der Deutschen Bahn ist mit Fertigstel-
lung des Haltepunktes frühestens im Jahr 
2027 zu rechnen.    

Auch 2022 ist die Rostocker Heide stark 
durch die Rostocker und ihre Gäste frequen-
tiert. Dies betraf sowohl die Zeiten vor und 
nach der Saison (Einheimische) als auch da-
zwischen im Sommer (zusätzlich Inlandstou-
risten). Die Waldparkplätze, das gut ausge-
baute Wegesystem und die o. g. naturbelas-
senen Strände sichern die ungebrochene 
Attraktivität des Stadtwaldes.  

Das ausgewiesene Rad- und Wanderwege-
netz in der Rostocker Heide hat eine Länge 
von ca. 87 km. Mit der Tourismuszentrale 
sind die neuen Thalasso-Kurwege in der 
Rostocker Heide und im Waldgebiet Stoltera 
ausgewiesen und beschildert. Die heilenden 
Wirkungen des Waldes sollen so noch besser 
durch die Besucher wahrgenommen werden.  

Ein weiterer wesentliche Aspekt betrifft den 
Fahrradtourismus. Die Zählstelle Kreuzung 
Radweg Markgrafenheide – Hinrichshagen 
und Ostseeradweg (von und nach  Graal Mü-
ritz) registrierte im Jahr 2022 ca. 130.000 
Fahrradfahrer. (http://www.eco-public.com/
ParcPublic/?id=888). Das sind nicht ganz die 
Werte des Vorjahres (150.000), aber dennoch 
belegen diese die hohen Nutzungen der Rad-
wegeverbindungen.  

Diese Zahlen sind wesentlich, um mit zielge-
richteten Investitionen das vorhandene Le-
vel auf naturverträglicher Basis zu halten. 
Dies betrifft 2021 und 2022 u. a. die vor rund 
50 Jahren durch das damalige VEG Klocken-
hagen angelegte einzige asphaltierte Wege-
verbindung in der Heide.  Der erste Teilab-
schnitt vom Moorhof bis zur L 22 wurde im 
Mai 2021 realisiert, der zweite von der L22 bis 
zur Stadtgrenze am Stromgraben im Mai 
2022. Diese Strecken sind seit einem halben 
Jahrhundert immer eine asphaltierte Fahr-
bahn gewesen und bekommen durch die 
erfolgte Instandhaltung keinen neuen Status, 
sondern nur eine andere Qualität. Diese 
Wegeverbindung ist eine der am meisten 
frequentierten Strecken in der Heide und die 
darauf liegenden Nutzungsansprüche wer-

Abb. 52:   Ostseeküstenradweg mit neuer Eichenallee 
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den noch ansteigen. Die wesentlichen Punk-
te dabei sind u. a.:  

a) Radverkehr (Anschluss an den Ostseeküs-
tenradweg bis L22 und weiter über Klo-
ckenhagen bis Ribnitz-Damgarten bzw. 
Darß, alles in beide Richtungen),  

b) Wanderer und Radfahrer, die erst per Pkw 
in die Heide kommen (ab Parkplatz Schei-
denschneise vor allem Richtung Strand 
Richtung und zurück), 

c) ausgewiesener Reit- und Fahrweg (Reiter, 
Gespanne, Basis Parkplatz Scheiden-
schneise); 

d) Rettungsweg für Feuerwehr und Kranken-
transport; 

e) ganzjährig befahrbarer Transportweg für 
Holzabfuhr. 

Die o. g. Nutzungen werden mit den ausge-
führten Arbeiten in ihrer Multifunktionalität 
weiter ermöglicht und qualitativ verbessert. 
Alle Maßnahmen sind ausführlich in den 
Ausschüssen der Bürgerschaft und auch im 
Ortsbeirat Heide diskutiert und vorgestellt 
und die wesentlichen Infos zeitnah in die 
Medien gebracht worden. 

Mit der Instandsetzung erfolgte eine ver-
nünftige Besucherlenkung zum Schutz und 
zur Erlebbarkeit der Landschaft, so dass das 
gesamte Gebiet aktuell nicht anders als frü-
her von der gleichen Wegenutzung betroffen 
ist. Die nachhaltige Erlebbarkeit von Natur-
räumen für alle Interessierten sichert die 
damit verbundene Akzeptanz für diverse 
Schutz- und Entwicklungsziele.  

Anzahl und Qualität der meisten Reitwege 
(Rundwege, Pferdestrand, Langstrecken etc.) 
liegen in der Rostocker Heide über dem, was 
in vielen anderen Waldregionen des Landes 
derzeit geboten wird. Mit einem Reitwege-
netz von 60 km sind die Reiter in der 
Rostocker Heide gegenüber den anderen 
Waldnutzern (95 % Wanderer, Radfahrer etc., 
5 % Reiter) mehr als überrepräsentiert. Rei-
ten im Wald muss auch künftig so geregelt 
bleiben, dass dafür nur extra ausgeschilder-
te Wege zu nutzen sind. Die Beschilderung 
der Reitwege erfolgte nach dem landesein-
heitlichen System und wird laufend ange-
passt.  

Alle Wegebeschilderungen (Wegweiser, Reit-
wegemarkierungen) werden jährlich über-
prüft und bei Bedarf ebenso erneuert wie 
andere bauliche Einrichtungen im Wald (In

Abb. 53:   Wegezustand nach 50 Jahren Nutzung Abb. 55:   Wegweiser und Rettungspunkte- unverzichtbare Infrastruktur 

Abb. 54:   Wegeinstandsetzung in gleicher Bauweise und Dimension 
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formationstafeln, Aussichtspunkte und Rast
plätze). Die Rad- und Wanderwege sind auch 
2022 mit eigenen Mittel je nach Bedarf neu 
beschildert und an exponierten Wegekreu-
zungen zusätzlich mit besonderen Informati-
onen gestaltet worden. Das betrifft u. a. 
Pflanzung und Erläuterung markanter Einzel-
bäume in der Heide, wie beispielsweise einer  
Nachzucht der 1000-jährigen Eibe aus 
Mönchhagen.   

Seit 2021 sind in Zusammenarbeit und Förde-
rung mit der Landesforstanstalt die nötigen 
Rettungspunkte im Kommunalwald bestimmt 
und beschildert worden. Der Entdeckerpfad 
»Biologische Vielfalt« stellt eines der we-
sentlichen Elemente der touristischen Nut-
zung in der Rostocker Heide dar. Hier ist die 
Landschaft und die Artenvielfalt vom Ostsee-
strand bis ins Zentrum des großen Waldge-
bietes erlebbar, kombiniert mit dem Zugang 
über verschiedene Radwegeverbindungen 
und wegetechnische Anbindungen an die 
großem touristischen Anbieter (Zeltplätze, 
Strandresort etc.). Gleichzeitig werden inte-
ressante Sehenswürdigkeiten, wie der Forst- 
und Köhlerhof in Wiethagen, der RuheForst 
oder auch das Stadtforstamt in die Wegefüh-
rung des Entdeckerpfades eingebunden. 
Diese aktive Besucherlenkung führt anderer-
seits zu Bereichen im Wald, die eine deutlich 
geringere touristische Frequentierung erfah-
ren und so Rückzugsraum für alle sind, die 
»mehr als zwei Beine haben...«  

An diesem Beispiel ist gut ablesbar, dass das 
Stadtforstamt Rostock die verschiedenen 
Nutzungsinteressen berücksichtigen, aber 
auch die touristische Leistungsfähigkeit des 

Waldgebiets fachgerecht einschätzen muss. 
Neben diversen Wegenutzungen sind dabei 
auch Ruhezonen, weitgehend unberührte 
Flächenanteile und Wegeveränderungen 
notwendig. 

Die Erlebbarkeit einer einzigartigen Land-
schaft und der Schutz sensibler Naturräume 
wird auch mit den vorhandenen Aussichts-
punkten im Naturschutzgebiet »Heiligensee 
und Hütelmoor« realisiert. 2022 ist erneut 
über passende (temporäre) Beschilderung 
ein zeitweiser Verzicht auf Begehung von 
Wegabschnitten innerhalb von Brutflächen 
umgesetzt worden. Gleiches gilt für die neue 
Beschilderung in den NSG (vgl. 3.6 Natur-
schutz).  

Fast zehn Jahre besteht in der Rostocker 
Heide die landesweit erste Hundeauslaufzo-
ne im Wald. Nach einer Idee des zuständigen 
Revierförsters Kähler angelegt und im Okto-
ber 2013 eröffnet, können auf acht Hektar 
Wald, durchsetzt mit großen Wiesenflächen 
und zwei Teichen können seitdem alle Betei-
ligten die neue Freiheit für ihren Vierbeiner 
genießen. Die Hundeauslaufzone ist zu ei-
nem dauerhaften Publikumsmagneten mit 
ca. 8.000 Besuchern pro Jahr geworden und 
funktioniert ohne größere Probleme. Die 
erforderliche Instandhaltung/Pflege erfolgt 
über das Stadtforstamt.  

2022 wurden rund achtundachzig Kilometer 
Wege mit eigenem Personal und Forstamts-
technik instand gehalten (Freimähen, Frei-
schneiden – zum Teil mehrfach). Die Repara-
tur von Wegen mit eigener Technik und 
durch eigenes Personal war 2022 wegen 

Abb. 57:   Vogelbeobachtungsstation auf dem Entdeckerpfad 

Abb. 56:   Nachkomme der 1000-jährigen Eibe aus Mönchhagen  
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mangelnder Kapazitäten nur eingeschränkt 
möglich.  

Diese Aufwendungen sind notwendig, um 
den touristischen Wert des Waldes zu erhal-
ten und zu verbessern. Gleichzeitig sind die 
forstlichen Belange (Holzrückung, Holzab-
fuhr, Brandschutz) zu berücksichtigen. We-
gen der zum Bodenschutz erforderlichen 
Fahrbeschränkung in den Beständen ist ein 
dauerhafter Ausbau der Haupt- und der we-
sentlichen Nebenwege auch künftig unum-
gänglich. Die Mehrzahl der in der Rostocker 
Heide vorhandenen Standorte ist stark was-
serbeeinflusst, so dass Wegebau und Wege-
instandhaltung eine Grundvoraussetzung für 
die Erholungs- und die Nutzfunktion des 
Waldes und einen nachhaltigen Bodenschutz 
darstellen. 

Im Zusammenhang mit dem Küstenrückgang 
im Revier Torfbrücke ist seit 2020 ein erster 
Wegeabschnitt akut gefährdet. 2022 trennten 
diesen Weg nur noch knapp zwei Meter von 
der Abbruchkante, so dass eine kurzfristige 
Verlegung jederzeit wahrscheinlich werden 
kann.  

Nördlich von dieser Abbruchstelle sind dage-
gen seit Herbst 2020 und weiter in 2021 und 
2022 im Rahmen einer Fördermaßnahme des 
Landes M-V neue Buhnen gerammt worden, 
um die Qualität des (touristisch nutzbaren) 
Strandes zu verbessern. Die Maßnahme wird 
als Gemeinschaftsaktion zwischen StALU MM, 
der Gemeinde Graal-Müritz und der Hanse- 
und Universitätsstadt Rostock (Stadtforst-
amt) umgesetzt und soll bis Ende März 2023 
abgeschlossen sein und beinhaltet neben 

Buhnebau auch die Entfernung des alten 
Buhnensystems von Markgrafenheide bis 
zum Anschluss an das neue Buhnenfeld 
westlich von Graal-Müritz. 

Der für die Rostocker Heide positive Neben-
effekt des Vorhabens besteht in der deutli-
chen Verlangsamung des Küstenrückganges 
durch diese neuen Buhnen im genannten 
Abschnitt westlich von Graal-Müritz. Dagegen 
gibt es durch die ersatzlose Entfernung des 
alten Buhnensystems im Rest des Maßnah-
mebereichs bis Markgrafenheide aktuell und 
künftig deutliche negative Veränderungen in 
der jetzigen Küstenlinie. Den naturschutz-
fachlichen Aspekten einer natürlichen Küs-
tendynamik stehen massive Waldverluste 
durch fortschreitenden Küstenabtrag entge-
gen. Dazu kommt die Verminderung der 
Strandqualität durch Sedimentabtrag in all 
den (überwiegenden) Bereichen, in denen in 
der Vergangenheit Buhnen für den Erhalt des 
Strandes gesorgt haben. Die Umsetzung von 
Küstenschutzmaßnahme ist allerdings Lan-
desaufgabe und lässt aktuell keine andere 
Lösung zu. Die Rostocker Heide verändert 
sich damit an der Küste in einer Weise, die 
noch für viele Diskussionen über den Um-
gang mit unserm Wald und den menschli-
chen Nutzungsansprüchen sorgen wird.  

 

3.9 Öffentlichkeitsarbeit / Forstpolitik  

Der Forstbericht liegt in der 30. Auflage vor 
und enthält die wesentlichsten Informatio-
nen über den städtischen Wald und das 
Stadtforstamt. Traditionell wird auf der 

Abb. 58:   Wegepflege mit Forstamtstechnik 

Abb. 59:   Auswirkungen des Küstenrückgangs auf die Infrastruktur 
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Waldbereisung der Forstbericht für das ab-
gelaufene Jahr vorgestellt, so dass die neue 
Senatorin für Infrastruktur, Bau und Umwelt 
Dr. Ute Fischer-Gäde (B90/Grüne) den aktu-
ellen Forstbericht 2022 am 28.04.2023 über-
gibt. Zur Vorstellung des letzten Forstbe-
richts 2021 im Revier Schnatermann konnte 
der damalige Senator Holder Matthäus am 
29.04.2022 über fünfzig Beteiligte aus Bürger-
schaft, Verwaltung, Stadtgesellschaft  und 
Medienvertretern begrüßen. Die Tour durch 
das Revier Schnatermann zeigte die vielfälti-
gen Aspekte kommunaler Waldbewirtschaf-
tung – von historischen Aspekten über Na-
turschutz und touristische Erschließung bis 
hin zu Klimawandel, Holznutzung, Wald-
umbau und Umweltbildung. 

Wesentliche Ereignisse aus der Öffentlich-
keitsarbeit des Stadtforstamtes sind nach-
folgend dargestellt. Einen wichtigen Beitrag 
leistet auch die Pressestelle der Stadtver-

waltung mit gutem Serviceangebot und un-
komplizierten Abstimmungen. 

Die Einschränkungen zur Corona-Pandemie 
hatten in den Jahren 2020 und 2021 keinen 
»Rostocker Waldtag« ermöglicht. Die lang 
erwartete Fortsetzung konnte 2022 erneut als 
ein Gemeinschaftsprojekt von Stadtforstamt 
Rostock, Tourismuszentrale Rostock & 
Warnemünde sowie Forst- und Köhlerhof 
Wiethagen stattfinden.  

Unter dem Motto »Wald und Kinder« kamen 
am 3. September 2022 rund 1.500 Menschen 
zum mittlerweile 11. Waldtag in die Rostocker 
Heide. Für Groß und Klein wurde am Stadt-
forstamt, auf dem Gelände des Forst- und 
Köhlerhofes Wiethagen und auf dem verbin-
denden Waldweg ein naturnahes, buntes 
Programm geboten. Höhepunkt war ein rau-
chender Erdmeiler, den Rostocks Senator 
Holger Matthäus in der Rostocker Heide zwi-
schen Stadtforstamt und Forst- und Köhler-
hof Wiethagen entzündete. Im Gegensatz 
zum Teerschwelofen des Forst- und Köhler-
hofes stellt der Erdmeiler die ursprüngliche 
Holzkohlegewinnung dar, wie sie in alten 
Sagen und Geschichten beschrieben wird. 
Angeboten wurden darüber hinaus u. a. Jagd-
hornbläsermusik, Feuerwehrtechnik zum 
Anfassen, rotierende Spinnräder, Märchenle-
sungen, ein Waldquiz und Bogenschießen für 
Kinder. Der Entdeckerpfad »Biodiversität« 
lud mit Kletternetz und Fledermausrutsche 
zum Toben und Erleben ein, Holzbildhauer 
ließen sich bei der Arbeit über die Schulter 
schauen und der Skulpturenpfad & Märchen-
wald verzauberte große und kleine Besuche-
rinnen und Besucher. Im Stadtforstamt wur-

Abb. 60:   Übergabe des Forstberichts an die Bürgerschaftspräsidentin, Frau 
Regine Lück 

Abb. 61:   Senator Matthäus würdigt das Jubiläum »30 Jahre Stadtforstamt« 

Abb. 62:   Revierförster Kähler informiert bei der Waldbereisung über sein 
Revier 
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de die Ausstellung »Microfotografie« präsen-
tiert und auch Walderzeugnisse wurden wie-
der versteigert, darunter Geweihe, Baum-
scheiben und Kaminholz. Wildkräuter und 
ihre Verwendung, die Welt der Bienen und 
Imkerei waren ebenso beliebt Anlaufpunkte 
wie Basteln mit Naturmaterial, eine Hüpf-
burg und Kinderschminken, wobei die letzt-
genannten besonders bei den kleinen Gäs-
ten für Unterhaltung sorgten. Die kulinari-
schen Angebote fanden gleichfalls großen 
Anklang.  

Im Rahmen seiner Möglichkeiten hat das 
Stadtforstamt 2022 weitere aktive Öffentlich-
keitsarbeit betrieben. Exkursionen mit den 
Revierförstern, dem Forstamtsleiter, der Na-
turschutzmitarbeiterin/Waldpädagogin und 
einer besonders befähigten Forstwirtin, die 
ebenfalls als zertifizierte Waldpädagogin 
arbeitet, decken nach wie vor einen großen 
Teil der Öffentlichkeitsarbeit und der Um-
weltbildung des Forstamtes ab. Insgesamt 

sind 2022 auf allen Veranstaltungen, Wald-
führungen oder Pflanzaktionen über 4.000 
Teilnehmende durch das Stadtforstamt be-
treut oder angeleitet worden.  

Die jährliche Baumpflanzaktion »Bürger für 
Bäume« von Stadtforstamt und Zoo Rostock 
fand 2022 zum zwölften Mal statt. Hier erhal-
ten die Rostockerinne und Rostocker die 
Gelegenheit, selbst Bäume für den städti-
schen Wald zu pflanzen. Die Schirmherr-
schaft für diese Baumpflanzungen hat aktu-

ell die Präsidentin der Rostocker Bürger-
schaft, die auch damit die Verbundenheit der 
Bürgerschaft mit ihrem Wald demonstriert. 
Die zwölfte Pflanzaktion 2022 wurde wie in 
den Vorjahren vom Zoo Rostock aktiv unter-
stützt. Am 22. Oktober pflanzten rund 500 
Freiwillige im Revier Schnatermann  mit der 
Bürgerschaftspräsidentin Frau Lück, Zoodi-
rektorin Frau Angeli und den Stadtforstamts-
mitarbeitern insgesamt 5.200 Bäume 

Abb. 63:   Rostocker Waldtag – Forstamtsgelände 

Abb. 64:   Rostocker Waldtag – Versteigerung mit Revierförster Willert 

Abb. 65:   Rostocker Waldtag – Erdmeiler am Köhlerhof 

Abb. 66:   Baumpflanzaktion »Bürger für Bäume« – Eröffnung  
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(Stieleichen, Hainbuchen, Ahorn, Vogelkir-
schen, Esskastanien und Roteichen) auf eine 
wegen Käferbefall von Fichten beräumte 
Fläche. Sehr viele Familien mit Kindern, aber 
auch Erwachsene hatten richtigen Spaß und 
Freude an der Pflanzaktion und am Ende 
waren alle Pflanzen an diesem Tag in die 
Erde gebracht. Der Zoo versorgte die Pflanz-
aktion mit Lagerfeuer, Würsten und Geträn-
ken und die Waldpädagogin des Stadtforst-
amtes vor allem die Kinder mit Bastelideen 
direkt vor Ort zum Ausprobieren. Eine Fort-
setzung der Pflanzaktion ist auch in den 
Folgejahren abgesprochen und wird am 
21.10.2023 im Revier Torfbrücke umgesetzt.   

Die sehr gute und effektive Zusammenarbeit 
von Zoo und Stadtforstamt zeigt sich nicht 
nur in den seit 2021 im Zoo installierten Info-
tafeln und der damit verbundenen Pflanzak-
tion »Bürger für Bäume«, sondern wird auch 
auf anderen Gebieten umgesetzt. Am Entde-
ckerpfad in der Rostocker Heide wird ab 

2023 mit neuer individueller Beschilderung 
auf die Leistungen des Zoo Rostock für Bio-
diversität und Artenschutz hingewiesen.  

Gemeinsam mit dem Rostocker Citylauf e. V. 
und der Agentur ProEvent wurde 2021 die 
Idee und das Projekt »Mein Baum für 
Rostock« entwickelt und mit dem Stadtforst-
amt realisiert. Bei Laufveranstaltungen in 
der Region konnten die Teilnehmenden Gut-
scheine für Baumsetzlinge erwerben und 
diese Bäume bei der Pflanzaktion am 19. 
November 2022 im Revier Torfbrücke selber 
in den Boden bringen. Circa 2.500 junge Bäu-
me wurden an diesem Termin u. a. von vielen 
Familien, Sportlern und Mitarbeiterinnen von 
Firmen gepflanzt. Die Aktion wird in den 
Folgejahren fortgesetzt werden.  

Im Zusammenhang mit der Laufveranstal-
tung »Dünenläufer« des TuK Graal-Müritz 
wird seit mehreren Jahren jährlich eine soge-
nannte »Dünenläufereiche« als Großbaum 
an der Laufstrecke in der Rostocker Heide 
gemeinsam von Veranstalter, Sponsoren und 
dem Stadtforstamt Rostock gepflanzt. , klei-
nere Baumpflanzaktion hat das Stadtforst-
amt gemeinsam mit Trinkwasserwald e. V. 
ebenfalls 2021 im Revier Torfbrücke umge-
setzt.  

Die regionale Laufgruppe „De Heidehoppers“ 
unterstützte das Stadtforstamt bei der Ge-
winnung und der Verpflanzung von Weißtan-
nen-Wildlingspflanzen. Die 250 Exemplare 
bilden neuen Wald in einem vorgeschädigten 
Fichtenbestand.  

Die Aktivitäten im schulischen Bereich, vor 
allem bei Waldexkursionen und anderen  
Veranstaltungen waren nach Corona 2022 
wieder möglich. Fast 900 Interessierte (v. a. 
Kindergruppen) konnten auf Einzelveranstal-
tungen und Führungen betreut werden. Hier 
reichte das Spektrum vom Apfelfest in Rö-
vershagen (mit 160 Kindern) bis zu Einzelfüh-
rungen zu Themen wie Waldtiere (Igel, 
Eichörnchen , Wildschwein), Waldküche und 
Walddetektive oder auch einfach nur Wald 
allgemein. Auf mehreren Führungen für Lehr-
kräfte und Studenten wurden Elemente der 
Waldpädagogik vermittelt.  

Gemeinsam mit der Landesforst (FoA Billen-
hagen) wurden in Rostock 3 Waldolympiaden 

Abb. 67:   Baumpflanzaktion »Bürger für Bäume« – die Pflanzung läuft bes-
tens 

Abb. 68:   Baumpflanzaktion »Bürger für Bäume« – Einige, die für perfektes 
Gelingen sorgten 



Seite 37  

 

mit 240 Kindern aus den 4. Klassen der 
Grundschulen organisiert und umgesetzt. Die 
traditionelle Heidewanderung 2022 führte im 
Herbst durchs den Revierteil Meyershaus-
stelle. 

Das Spektrum der Exkursionen, die 2022 ab-
soviert wurden, ist sehr vielfältig. Zum Jubi-
läum der Nordischen Baumtage (30 Jahre) 
war der Forstamtsleiter mit zwei Vorträgen 
über die Bäume des Jahres beteiligt und die 
nachfolgende Exkursion in die Rostocker 
Heide hatte rund 100 Beteiligte. Die Bunde-
sAG Stadtwald informierte sich 2022 über die 
Rostocker Heide und das Stadtforstamt 
ebenso wie der aktuelle Jahrgang Forstin-
spektoranwärter des Landes M-V, hessische 
Forstreferendare, ungarische Forstlehrlinge 
(über LFoAnst M-V) und die Universität Göt-
tingen sowie Bundeswehr und Ämter der 
Rostocker Stadtverwaltung. Die Exkursion 
der Wasser- und Bodenverbände des Landes 
M-V wurde im Revier Hinrichshagen reali-
siert. Im Laufe des Jahres stellte das Stadt-
forstamt jeweils den Ortsbeiräten Warne-
münde und Rostock-Brinckmansdorf vor Ort 
den aktuellen Waldzustand und die erfolgten 
bzw. geplanten Maßnahmen in den Orts-
amtsbereichen vor.  

Im November 2022 endete nach 14 Jahren die 
Amtszeit des auch für den Stadtwald zustän-
digen Senators Holger Matthäus, der sich 
immer engagiert und fachkundig für die Be-
lange der Rostocker Heide und des Stadt-
forstamtes eingesetzt hat. Er war fast die 
Hälfte der dreißig Jahre in denen es wieder 
ein eigenes Stadtforstamt gibt, für den Wald 
und die Beschäftigten des Amtes verantwort-
lich. Seiner Amtszeit war in Bezug auf den 
Wald mit einer großen fachlichen Freiheit für 
das Stadtforstamt verbunden und hat zu 
dem in Rostock erfolgreich praktizierten 
Umgang mit »Wald als Umweltdienstleis-
tung« maßgeblich beigetragen.  

Die intensive Zusammenarbeit mit Presse, 
Funk und Fernsehen führte in der Öffentlich-
keit zum besseren Verständnis für Wald und 
seine vielfältigen Möglichkeiten und Funktio-
nen. Themen in verschiedenen Medien wa-
ren vor allem Waldbereisung, Baumpflanzak-
tion »Bürger für Bäume« und Heidewande-
rung aber auch Weihnachtsbäume, Verkehrs-
sicherung, und Holznutzung. Das NDR-

Fernsehen war bei der Heidewanderung da-
bei, TV Rostock u. a. bei Sturmschäden und 
Holzverwendung  

Eine Auswahl an Presseartikel ist im Anhang 
beigefügt. 

Das Stadtforstamt ist auf den Internetseiten 
der Hansestadt Rostock vertreten 
(www.rostock.de). Spezielle Informationen 
zum RuheForst Rostocker Heide sind unter 
www.ruheforst-rostocker-heide.de verfügbar. 

Die Belange des Kommunalwaldes werden 
im Landesforstbeirat und Landesjagdbeirat 
M-V durch die Berufung des Forstamtsleiters 
vertreten. Beim Rostocker Forstamtsleiter 
liegt seit 2009 auch der Vorsitz der Arbeits-
gemeinschaft Kommunalwald beim Städte- 
und Gemeindetag M-V und die Vertretung 
des Landes M-V auf Bundesebene im Ge-
meinsamen Forstausschuss des Deutschen 
Städte- und Gemeindebundes. Innerhalb 
dieser Aufgaben sind dabei vor allem die 
Rolle des Kommunalwaldes damit verbunde-
nen forstpolitischen Aspekte in Land und 
Bund wesentlich.  

Die praktische Zusammenarbeit mit der Lan-
desforstanstalt ist besonders auf der Forst-
amtsebene sehr gut und pragmatisch. In den 
Bereichen Holzvermarktung, Öffentlichkeits-
arbeit sowie Weiterbildung ist dies nach wie 
vor ebenso der Fall.  

 

Abb. 69:   Ein Baum für Senator Matthäus zum Abschied nach 14 Dienstjahren 
– immer auch engagiert für den Wald  
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3.10 Jagd 

Der Jagdbetrieb in der Rostocker Heide ori-
entiert sich wie die anderen Waldnutzungen 
an den Bedürfnissen des Eigentümers – an 
einer multifunktionalen Waldbewirtschaf-
tung unter hoher Öffentlichkeitsbeteiligung. 
Jagd ist im Stadtforstamt immer Mittel zum 
Waldbau und Waldschutz. 

Die Eigenjagd der Hansestadt Rostock um-
fasst rund 5.400 ha und gliedert sich in Ver-
waltungsjagd (33 %) und in Begehscheinge-
biete (67 %). Die Begehscheine (Pirsch-
bezirke) ermöglichen die jährliche Jagdaus-
übung für einzelne Jäger auf festgelegten 
Flächen. Für das Jagdjahr 2022/23 wurden 
alle 36 Pirschbezirke vergeben. Die Verwal-
tungsjagd konzentriert sich vor allem auf 
Schwerpunkte in besonderen Schutzkatego-
rien (NSG, FFH-Gebiet) und auf die Erprobung 
alternativer Jagdstrategien. 

Die Abschussentwicklung über alle Wildarten 
(2022/23) mit Stand 31.03.2023 (Ende des 
Jagdjahres 2022/23) spiegelt die aktuellen 
jagdlichen Möglichkeiten wider, auf die Be-
standesdichte einzuwirken. Die aktuelle 
Jagdstrecke beträgt 335 Stück Schalenwild 
und stellt den geringsten Wert seit Gründung 
des Stadtforstamtes dar. Im Vorjahr waren es 
noch 562 Stück und den höchsten Wert (auch 
seit Gründung des Amtes) erreichte die Jagd-
strecke vor zwei Jahren im Jagdjahr 2020/21 
mit 870 Stück.  

Die starken Differenzen im Vergleich der 
genannten Jahre sind vor allem auf sehr viel 
weniger Schwarzwild und deutlich weniger 

Rotwild zurückzuführen. Bei Schwarzwild ist 
der Bestand durch u. a. Abschussprämien 
und die Freigabe von Nachtsichtgeräten 
deutlich reduziert worden, was aus Sicht der 
ASP-Prävention genau dem dadurch er-
wünschten Effekt entspricht. Beim Rotwild 
stellt sich dies etwas anders da. Hier ist die 
permanente und intensive Nutzung des Wal-
des durch Erholungssuchende während der 
Corona-Pandemie der dominierende Faktor. 
Es gibt außer in den unzugänglichen Moor-
bereichen fast ganzjährig praktisch keine 
Ruhezonen für das Rotwild mehr. Dies führt 
zum Abwandern in Bereiche außerhalb der 
Rostocker Heide (z. B. Recknitzniederung), 
die bei weitem nicht diesen Besucherdruck 
aufweisen.  

Das Rehwild profitiert von der geringen Rot-
wildichte und liegt als einzige Wildart im 
oberen Bereich der langjährigen Streckener-
gebnisse. Für die natürliche Waldentwicklung 
ist eine geringe Wilddichte immer positiv zu 
sehen, dennoch soll Wald auch Lebensraum 
für wildlebende Tiere bleiben. Die zuneh-
mende Besiedlung der Rostocker Heide mit 
Wölfen wird hier künftig ebenfalls für Verän-
derungen sorgen. Aktuell waren 2022 zwei 
Einzelwölfe in der Heide bestätigt. 

Der Anteil von Unfallwild ist mit 6 Stück ge-
ringer als im Vorjahr. Die Unfälle betreffen 
Schwarzwild, Rehwild, Rotwild Waschbär. 
Zunehmend erledigen auch die Wölfe das 
Entsorgen von Unfall- und Fallwild.  

Das im Stadtforstamt praktizierte Jagdsystem 
hat sich sowohl für das finanzielle Ergebnis 
als auch für den Waldzustand bewährt, da 

Abb. 70:   Weisergatter – wichtige Vergleichsfläche 
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Abb. 71:   Abschussentwicklung über die Hauptwildarten 
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vor allem die jagdlichen Schwerpunkte durch 
das Forstamt zugunsten des Waldes gesetzt 
werden können. Anhand der Erhebungen 
über Verbiss- und Schälschäden werden die 
Abschusszahlen angepasst, um mittelfristig 
sowohl geringe Wildschäden als auch einen 
tragbaren Wildbestand zu erlangen. Die Ab-
schusspläne entsprechen den waldbaulichen 
Notwendigkeiten. Gruppenabschuss inner-
halb der Hegegemeinschaft und effektive 
Gesellschaftsjagden sind bei der Umsetzung 
der Jagdstrategie hilfreich. Durch die aktuel-
le Wilddichte muss das System der Gesell-
schaftsjagden ab Herbst 2023 entsprechend 
angepasst werden. Die 2022 erzielten Resul-
tate bei dieser Jagdart waren nur in zwei 
Revieren zufriedenstellend. Die Realisierung 
des anspruchsvollen Abschussplans des 
Forstamtes gestaltet sich weiter schwierig.  

Die Vorverlegung der Jagdzeit auf den 16.04. 
und die zweimonatige Jagdruhe im Juni und 
Juli sind weiter wesentliche Faktoren für 
effektive Jagd, werden aber zunehmend 
durch verschiedene andere Faktoren überla-
gert. Intensive touristische Nutzungen oder 
die Witterungsbedingungen beeinflussen die 
Einstandsgebiete des Wildes, so dass die 
erwarteten Strecken vor allem auf den 
(durch die Pandemie anders zu organisieren-
den) Drückjagden nicht immer eintreffen.  

Die wesentlichen aktuellen Regelungen sind 
nachfolgend aufgeführt:  

– Beibehaltung der Anreize zur Abschusser-
füllung der Begehscheininhaber Reaktio-
nen im laufenden Jagdbetrieb (Ansitzjag
den, Rabattregelung für Erlaubnisscheine); 

– Ausnutzung der seit April 2020 geänderten 
Jagdzeiten; 

– absolute Jagdruhe in den Monaten Juni und 
Juli; 

– Gesellschaftsjagden mit überschaubarem 
aber effektiv jagendem Personenkreis; 

– Förderung des Einsatzes von brauchbaren 
Jagdhunden, Versicherung für deren Ein-
satz;  

– Altersklassenabschuss und Verzicht auf 
Auswahl nach Gütekriterien (Trophäen) bei 
allen Wildarten; 

– schnelle Reaktion auf Schadschwerpunkte 
durch flexiblen jagdlichen Einsatz der 
Forstverwaltung im gesamten Forstamt. 

Die Umsetzung ist insbesondere beim Rot-
wild nur in Zusammenarbeit mit den jagdli-
chen Nachbarn möglich. Durch die unter-
schiedlichen Auffassungen von (angrenzen-
den) privaten Waldeigentümern und Stadt-
forstamt über waldverträgliche Wilddichten 
werden mittlerweile in der Hegegemein-
schaft gut koordiniert.  

Die bisher erfolgreiche Kombination aus Jagd 
(Regiejagd, Jagderlaubnisscheinen etc.) und 
notwendiger Lebensraumverbesserung für 
das Wild (Wildruhezonen, Sukzessionsflä-
chen, störungsarme touristische Erschlie-
ßung u. a.) wird sich weiter an den Schwer-
punktbereichen ausrichten und die künftige 
Jagdstrategie prägen.  

Abb. 73:   Natürliche Waldentwicklung nicht ohne Jagd 

0

10

20

30

40

50

60

St
üc

k

Unfallwild Fallwild

Abb. 72:   Zeitreihe Unfallwild und Fallwild 
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Ortslagen wie Markgrafenheide bilden solche 
Schwerpunkte. Hier besiedelte das Schwarz
wild neue Lebensräume und kollidiert so 
zwangsläufig mit den Bewohnerinteressen. 
Ergebnisse und abgeleitete Umsetzung aus 
dem Schwarzwildprojekt vor zehn Jahren 
sind in Markgrafenheide immer noch aktuell. 
Seit Ausschaltung illegaler Fütterungen und 
Minimierung der Deckungsmöglichkeiten im 
Ort erfolgt die konzentrierte Bejagung durch 
ausgewählte Jäger am Ortsrand (im bejagba-
ren Gebiet). Basierend auf den Projektergeb-
nissen führte dies auch 2022 immer noch zu 
einer schwarzwildfreien Ortslage.  

Das Stadtforstamt vertritt die Hansestadt 
Rostock in den Jagdgenossenschaften, in 
denen sie Flächenanteile besitzt. Hier ist 
Rostock ist derzeit an 16 Jagdgenossenschaf-
ten mit unterschiedlich großen Flächen be-
teiligt, in denen das Stadtforstamt die han-
sestädtischen Interessen in allen relevanten 
Fragen umsetzt.  

Die städtischen Eigenjagdbezirke Deponie 
Gehlsdorf/Dierkow sowie Stuthof (letzterer 
verpachtet) und die Aktivitäten des im Ölha-
fen Rostock eingesetzten Jägers zur Reduzie-
rung der Schwarzwildbestände funktionieren 
nach der Neuverpachtung der Flächen der JG 
Nordost zufriedenstellend. Gemeinsam mit 
dem seit 2019 bestehenden Eigenjagdbezirk 
des Landes M-V in diesem Bereich führt die-
se Jagdvariante auch 2022 zur Eindämmung 
des Schwarzwildproblems im Rostocker 
Nordosten.  

Das Stadtforstamt hat den Kreisjagdverband 
Hansestadt Rostock/Landkreis Rostock er-

neut bei der Jungjägerausbildung unterstützt 
(Schulungen, Hochsitzbau etc.) und leistet 
mit einem Lehrjagdgebiet einen wesentli-
chen Beitrag für die Aus- und Weiterbildung 
junger Jäger, die hier kostenfrei jeweils ein 
Jahr unter fachkundiger Betreuung zusätzli-
che jagdliche Erfahrungen sammeln können.  

Im Herbst 2022 hat das Stadtforstamt 
(insbes. Revierförster Willert) erneut eine 
Brauchbarkeitsprüfung des Landesjagdver-
bandes ausgerichtet. Die Beteiligung von 
möglichst vielen brauchbaren Jagdhunden 
ist eine Schwerpunktaufgabe für den städti-
schen Jagdbetrieb. 

Im Rahmen der Vorsorge gegen die sich aus 
Osteuropa ausbreitende Afrikanische 
Schweinepest (ASP) sind alle notwendigen 
baulichen Veränderungen an der Kühlzelle 
Wiethagen seit 2018 realisiert. Die Wildsam-
melstelle Wiethagen entspricht aktuell allen 
seuchenhygienischen Vorschriften. Die für 
den Jagdbetrieb in Falle eines Ausbruchs der 
ASP notwendige zweite Wildsammelstelle auf 
dem Gelände der Försterei Hinrichshagen 
wird aktuell für die seit November 2020 
praktizierte neue Wildvermarktungsstrategie 
des Stadtforstamtes genutzt. Neben den 
bisherigen Verkäufen ganzer Stücken Wild an 
Privatpersonen oder gewerblicher Wildhänd-
ler wird zusätzlich eine küchenfertige Teil-
zerlegung von Wild durch das Stadtforstamt 
angeboten. Dieses regionale Verkaufskon-
zept leistet einen wesentlichen Beitrag zu 
besserer Wertschöpfung und zu nachhaltiger 
Verwertung von Wildfleisch und bietet 
gleichzeitig eine naturbelassene Alternative 
zur Massentierhaltung bieten.  

Abb. 74:   Hundeführer mit Schweißhund im Einsatz – Profis für den Jagdbe-
trieb 

Abb. 75:   Wolfsriss im Revier Torfbrücke 



Seite 41  

 

 

4. Forstverwaltung  

4.1 Struktur, Personal und Entwicklung  

Rostocker Heide und die übrigen Waldungen 
der Hansestadt im Stadtgebiet und im Land-
kreis Rostock umfassen 6.053 ha. Körper-
schaftswald dieser Größe wird bundesweit 
über eigenständige Forstverwaltungen be-
wirtschaftet. Auch die Hansestadt hat mit 
Bürgerschaftsbeschluss 304/21/91 zum 
01.01.1992 das Stadtforstamt gebildet. 

Das Stadtforstamt betreut diese 6.000 ha, 
immerhin 33 % der Stadtfläche, mit weniger 
als 1 % des hansestädtischen Personals.  

Seit 2007 gliedert sich das Stadtforstamt in 
vier Reviere mit Größen von 1.300 bis 1.800 
ha. Für deren Bewirtschaftung stehen unter 
Anleitung der 4 Revierförster 12 Planstellen 
für Waldarbeiterinnen und Waldarbeitern zur 
Verfügung, von denen 2022 alle im Forstamt 
besetzt waren. Hinzu kommen die durch die 
Bürgerschaft 2020 zusätzlich genehmigten 
zwei Waldarbeiterstellen, die aber langfristig 
durch Renteneintritt wieder wegfallen.  Alle 
Revierförster nehmen neben ihrem Revier-
dienst weitere Aufgaben wahr, die in ver-
gleichbaren Verwaltungen von zusätzlichen 
Fachkräften des Innendienstes erledigt wer-
den (bspw. Holzvermarktung). Der Innen-
dienst übernimmt neben dem Forstamtslei-
ter die Forstamtsverwaltung. Auch hier wur-
den Funktionen gebündelt (Sachbearbei
terin für Liegenschaften, Jagd, Naturschutz, 
Sachbearbeiterin für RuheForst mit Unter-

stützung der Holzvermarktung). Hier sind die 
sehr hohe Motivation und das weit über das 
Normale hinausgehende Engagement aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ebenso 
ausdrücklich hervorzuheben wie die ausge-
prägte Identifizierung mit dem Forstamt.  

Vor dem Hintergrund ähnlicher Aufgaben 
und Zielstellungen sind Vergleiche des 
Stadtforstamtes mit dem Personal der Lan-
desforstanstalt zweckmäßig. Die Hansestadt 
bewältigt diese Aufgaben mit lediglich 64 % 
des vergleichbaren Personals. Ferner muss 
beachtet werden, dass in Großstadtnähe (wie 
Rostock) die Aufgabendichte stets höher ist. 

Das Stadtforstamt ist Einsatzstelle für meh-
rere (meist 4) BUFDis (Bundesfreiwilligen
dienst).  

Im Jahr 2022 feierte das Stadtforstamt sein 
30-jähriges Jubiläum. Neben der Würdigung 
durch Bürgerschaftspräsidentin und Senator 
auf der Waldbereisung wurde am 23.06.2022 
eine forstliche Exkursion mit allen aktiven 
und bereits berenteten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern sowie Gästen in der Rostocker 
Heide durchgeführt. Passend zu 230 Jahren 
städtischer Forstverwaltung (seit 1792) und 
770 Jahren Kauf der Rostocker Heide (1252) 
ermöglichte dieser Tag den Dank an alle, die 
sich für diesen Wald und das Stadtforstamt 
bisher und künftig engagiert haben und wer-
den. 

Für die weitere Entwicklung des Rostocker 
Stadtforstamtes ergeben sich folgende 
Schlussfolgerungen:  

– Erhaltung als eigenständige Organisations-
einheit (effektive Kombination von Verwal-
tung, hoheitlichem Handeln und kaufmän-
nischen Tätigkeiten), 

– Beibehaltung der naturschutzbehördlichen 
Aufgaben, kombiniert mit forsthoheitlichen 
Aufgaben, 

– Beibehaltung der vier Reviere, einschließ-
lich der Teilfunktionalisierungen, 

– aufgabenorientierte Finanzausstattung und 
Stellenbemessung.  

 

Abb. 76:   Teilnehmer zum 30-jährigen Jubiläum des Stadtforstamtes 
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4.2 Finanzielle Bedingungen  

Wie viele kommunale Wälder in Deutschland, 
insbesondere in Großstadtnähe, dient die 
Rostocker Heide vor allem der Erholung 
(siehe 3.8) und leistet wichtige Beiträge zum 
Naturschutz und zur Landschaftspflege 
(siehe 3.6), zum Immissionsschutz und zur 
Wasserversorgung. Den Wert dieser Ökosys-
temleistungen errechnete die Landesforst-
anstalt M-V für ihren Wald mit etwa 455 € je 
Jahr und Hektar. In Rostock wurden die Bür-
ger in den Vorjahren zugunsten der Wohl-
fahrtswirkungen und Erholungsmöglichkei-
ten der Rostocker Wälder mit Beträgen von 
4,29 € bis 6,81 € je Einwohner belastet. Ab 
12.11.2022 ermöglichte das BMEL über seine 
Richtlinie für Zuwendungen zu einem klima-
angepassten Waldmanagement die Förde-
rung einer nachhaltigen und naturnahen 
Bewirtschaftung bei Einhaltung übergesetzli-
cher Kriterien. In M-V standen bis Ende 2022 
7,2 Mio € zur Verfügung. Allerdings wurde 
diese Zuwendung als De-minimis-Beihilfe 
nach Verordnung (EU) Nr. 1407/2013 gewährt. 
Da bis Jahresende nicht feststellbar war, ob 
die Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
einschließlich ihrer Eigenbetriebe oder ver-
bundener Unternehmen bereits subven-
tionserhebliche Beihilfen in antragsrelevan-
ten Steuerjahren erhalten hatte, konnten 
seitens der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock keine Zuwendungen beantragt wer-
den. 

Dennoch konnte das Ergebnis gegenüber 
dem Vorjahr um 144 T€ und gegenüber dem 
Haushaltsansatz um 130,6 T€ verbessert wer-
den. 

Der RuheForst entwickelte sich weiter positiv 
(vgl. Kap. 3.7). Die hohen Einzahlungen füh-
ren jedoch nur zu erheblich geringeren lau-
fenden Erträgen, da sie größtenteils als 
Rückstellungen künftige Ergebnisse verbes-
sern. 2022 erwirtschaftete der RuheForst 
dennoch wieder einen Überschuss (14,9 T€ 
bei 349,3 T€ Rückstellungen; 2021: -4,3 T€ bei 
266 T€ Rückstellungen, 2020: 21 T€ bei 227 T€ 
Rückstellungen). Da die Arbeiten im Ruhe-
Forst von Forstwirten übernommen werden, 
die viele andere forstlichen Tätigkeiten nicht 
mehr oder nur noch eingeschränkt ausfüh-
ren können, entlastet der RuheForst generell 

die Personalkosten im eigentlichen Forstbe-
trieb. 

Höhere Erträge aus Forstwirtschaft (78 T€) 
und RuheForst (71 T€) glichen die Mehrauf-
wendungen (RuheForst-Abgaben, Personal-
aufwendungen, Waldunterhaltung u. a.) aus. 
Das Betriebsergebnis wurde ferner maßgeb-
lich durch die Änderung der umsatzsteuerli-
chen Behandlung verbessert (ca. 80 T€). 

Diverse Wegebau- und Beschaffungsmaß-
nahmen konnten auch 2022 corona- oder 
unternehmerbedingt nicht wie geplant um-
gesetzt oder abgeschlossen werden. In her-
vorragender Zusammenarbeit mit dem Tief-
bauamt der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock wurde jedoch 2022 auch der zweite 
und letzte Bauabschnitt der einzigen asphal-
tierten Wegeverbindung in der Rostocker 
Heide grundhaft instandgesetzt.  

Die Kosten der Rostocker Wälder für die be-
nannten Ökosystemleistungen (vgl. insbes. 
1.3 und 3.6) und touristischen Anreize belie-
fen sich 2022 auf 6,08 € je Einwohner. Berei-
nigt um investive Ersatzmaßnahmen anderer 
Verwaltungseinheiten, die aufgrund bilanzi-
eller Besonderheiten des Waldvermögens 
(Festwert) nach Übertragung an das Stadt-
forstamt dessen Aufwand zugerechnet wer-
den, beliefen sich die Kosten der Rostocker 
Wälder auf 5,41 € je Einwohner (2021: 6,81 €, 
2020: 5,98 €). Damit kosten die Wohlfahrts-
wirkungen und die touristischen Möglichkei-
ten des Rostocker Waldes im gesamten Jahr 
in etwa so viel wie 2 Stunden Parken in be-
vorzugter Lage in Warnemünde (Strandnähe, 
6–8 €).  

 

4.3 Räumliche & technische Ausstattung  

Die Dienstaufgaben (Waldbrandwarndienst, 
Revierüberwachung, Brennholzverkauf, Wild-
bergung) erfordern, dass die Revierförster 

Aufwand je Einwohner Rostocks   

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 

4,29 € 6,22 € 4,58 € 5,33 € 5,70 € 5,98 € 6,81 € 6,08 € 

Abb. 77: Kosten der Rostocker Heide je Einwohner (Ergebnisrechnung) 
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und der Forstamtsleiter im »Revier« anwe-
send bzw. zumindest erreichbar sind. Ein 
Wohnsitz im Dienstbereich ist daher Voraus-
setzung. 

Dass die forstlichen Aufgaben im Stadtforst-
amt mit weniger als ⅔ des üblichen forstli-
chen Personals abgearbeitet werden können, 
ist maßgeblich auf diese Ortsgebundenheit 
und die Verfügbarkeit der verbliebenen drei 
kommunalen Forsthäuser zurückzuführen. 

Diese sind ebenso unverzichtbar für den 
ordnungsgemäßen und effektiven Dienstab-
lauf wie eine von der Dienstvereinbarung zur 
Gestaltung gleitender Arbeitszeiten in der 
Stadtverwaltung Rostock abweichende Ar-
beitszeitregelung für Amtsleiter und Revier-
förster sowie die Waldarbeiter (Lichtver-
hältnisse am Arbeitsort, Verbot gefährlicher 
Alleinarbeiten). 

Bereits 2016 begannen KOE und Hauptamt 
mit Vorarbeiten, um das baufällige, nicht 
mehr nutzbare Gebäude Wiethagen 11 zeit-
nah zu erneuern. Die damaligen Planungen 
gingen von Abriss und Neubaus dieses einen 
Gebäudes aus. Mit dem »Förderaufruf für 
investive Kommunale Klimaschutz-Modell-
projekte« des BMU entstanden ganz neue 
Möglichkeiten, die zur Projektskizze »Der 
klimaneutrale Wirtschaftshof des Stadtforst-
amtes Rostock« und dem darauf basieren-
den Förderantrag führten, der 2022 einge-
reicht wurde.  

Aktuell wird von einer Förderquote von 30 % 
ausgegangen.  

Der Umbau des gesamten Wirtschaftshofes 
hat zum Ziel, auf besonders energie- und 
ressourceneffiziente Weise Treibhausgase zu 
minimieren und die bilanzielle Klimaneutra-
lität der Energieversorgung zu erreichen. Das 
Projekt zeichnet sich durch besonders hohe 
Potenziale in der Einsparung von CO₂ und 
durch den Einsatz innovativer Baustoffe und 
Technik aus. Ziel des Projektes sind die Sa-
nierung und der Umbau der vorhandenen 
Gebäude zu einem Wirtschaftshof mit einer 
Maschinenwerkstatt, einer Holzwerkstatt und 
Büro- und Sozialräumen, Hackschnitzellager 
und Heizhaus, einem Holzlager sowie einem 
Fahrzeugunterstand.  

Dabei sollen 5 wesentliche Projekt- und Kli-
maschutzziele erreicht werden: 

1. Energieeffiziente Sanierung und Bewirt-
schaftung des Sozialgebäudes besser als 
KfW 70 

2. Ressourceneffizienter Umgang mit beste-
henden Konstruktionen und Materialien 
(Upcycling) 

3. Verwendung von nachwachsenden Roh-
stoffen 

4. Berücksichtigung von regionalen Wert-
stoffkreisläufen inkl. Recyclingnachweisen 

5. Dokumentation und aufzeigen der Nut-
zungsqualität und Produktvitalität als 
Modellvorlage einer »Bauwende«. 

Mit diesem Projekt möchte die Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock andere Kommunen 

Abb. 78:   Gebäude des Stadtforstamtes in Rostock- Wiethagen 

Abb. 79:   Projektskizze des klimaneutralen Wirtschaftshofs zum Förderantrag 
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ermutigen, ihre Wirtschafts- und Bauhöfe 
klimaneutral umzugestalten. Der BUND M-V 
e. V. unterstützt das Vorhaben im Rahmen 
seines Projektes »Ökologisches Bauen in M-
V« mit Netzwerkkontakten, Informationen 
und bei der Öffentlichkeitsarbeit. Weitere 
Details sind im Förderantrag nachzulesen.  

Eine Grundausstattung eigener, flexibel nutz-
barer Technik ist unverzichtbar. Ihr Einsatz 
kann kostengünstiger sein als die Beauftra-
gung Dritter oder sogar alternativlos. So wa-
ren Unternehmer bspw. 2011 nach dem Ext-
remniederschlag oder 2014 nach Orkan 
»Xaver« wegen plötzlich extremer Nachfrage 
nicht verfügbar. Auch allgemein sehr gute 
Auftragslagen, Mitarbeiter- und Nachfolger-
mangel schränken die Verfügbarkeit potenti-
eller Auftragnehmer erheblich ein oder erge-
ben unwirtschaftliche Angebote. Die Engpäs-
se seit der Corona-Pandemie und die teils 
erheblichen Preissteigerungen und Nachver-
handlungen mit Beginn des Ukrainekrieges 
belegen dies eindrucksvoll. 

Für die Rückung von Wert- und Stammholz 
und bestimmte, seilunterstützte Verkehrssi-
cherungsarbeiten kann nur sehr schwierig 
und nicht in ausreichendem Maße auf exter-
ne Forstspezialtraktoren zugegriffen werden. 
Nur mit eigener Technik lassen sich logisti-
sche Engpässe, Verzögerungen und auch 
eine wirtschaftliche »Erpressbarkeit« ver-
meiden. 

Der 2020 beschaffte Plug-in-Hybrid hat sich 
weiterhin auch im Geländeeinsatz bewährt. 
Trotz zahlreicher Splitter- und weiter ent-
fernter Außenflächen im Revier harmonieren 
Anforderungs- und Fahrprofil gut mit der 
elektrischen Reichweite, auch wenn 2022 
aufgrund anderer Streckenlängen mehr mit 
konventionellem Antrieb gefahren wurde. 
Dennoch spart das Fahrzeug über 50 % der 
im Revierdienst üblichen Kraftstoffmenge 
und unterschreitet die Emissionsvorgaben 
der Bürgerschaft für den städtischen Fuhr-
park (120 g CO₂/km) mit realen 87 g CO₂/km 
deutlich. Ende 2022 wurde daher ein weite-
res, 11 Jahre altes Fahrzeug für den Revier-
einsatz durch ein PHEV-Fahrzeug ersetzt.  

Der zum Ersatz ausgeschriebene, mittlerwei-
le völlig verschlissene Traktor aus dem Jahr 

2001 wird aufgrund langer Herstellerfristen 
erst im Folgejahr geliefert.  

2022 wurde ein neues Helmfunksystem für 
die sichere Kommunikation im Holzeinschlag 
und bei Verkehrssicherungsarbeiten getes-
tet. Nach erfolgreicher Erprobung wurde 
damit begonnen, das System in die Rotten-
strukturen einzuführen. 

 

4.4 Weiterbildung und Arbeitssicherheit 

Die Zielstellung des Forstamtes und Wege zu 
ihrer Verwirklichung werden vor allem über 
die regelmäßigen Revierfahrten im Rahmen 
der Dienstbesprechungen vermittelt. Hier 
werden forstfachliche Fragestellungen eben-
so wie Naturschutzmaßnahmen oder auch 
touristische Arbeiten gemeinsam erörtert. 

Abb. 80:   Exkursion im NSG »Radelsee« zur Vegetationsentwicklung 

Abb. 81:   Jagdliches Schießen – Voraussetzung für eine waidgerechte Jagd 
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Die Auswertungs- und Informationsveran-
staltung der Landesforstanstalt zum Arbeits-
schutz fand erstmals nach Corona am 
17.06.2022 wieder in Präsenz statt. Die Ergeb-
nisse der Veranstaltung wurden auf der 
nachfolgenden Dienstbesprechung mit Re-
vierförstern und Innendienst ausgewertet 
und über die Reviere an die Forstwirte und 
den Bundesfreiwilligendienst weitergegeben. 

Interne und externe Schulungen sowie und 
fachliche Weiterbildungen wurden 2022 zu 
verschiedensten Themen absolviert. Das 
betraf u. a. Holzbau (Exkursion FoA Güstrow), 
den Umgang mit Schutzgebieten (NPA Vor-
pommersche Boddenlandschaft), die Jahres-
tagung des Forstvereins M-V (Stadtforst 
Greifswald), jagdliches Schießen in Grambow 
und die Herbstexkursion der AG Kommunal-
wald (Parchim) sowie das Bodenschutzkollo-
quium Rostock. 

Die nach FSC-Standard notwendige jährliche 
Begehung der Referenzflächen wurde mit 
weiteren Fachinformationen (Auswertung 
FSC-Audit, Holzeinschlag Laubholz, Arten-
schutz, Renaturierung) und der obligatori-
schen Kontrolle der PSA verbunden und am 
09.11.2022 im Forstamt und den Revieren 
durchgeführt. Die im laufenden Betrieb nöti-
gen notwendigen Unterweisungen und Be-
lehrungen in den jeweiligen Bereichen 
(Revierdienst/Innendienst) wurden 2022 
umgesetzt.  

Die fachlichen Exkursionen auf den Dienst-
beratungen des Stadtforstamtes zu verschie-
den waldbaulichen Themen sind ein weiterer 
Baustein interner Weiterbildung und konn-
ten weitergeführt werden.  

Die Tagungen des Gemeinsamen Forstaus-
schusses des deutschen Städte- und Ge-
meindebundes fanden als Videokonferenz 
statt. Die Herbstexkursion der AG Kommu-
nalwald hatte die Stadtforst Parchim sehr 
gut organisiert. Verschiedene Mitarbeiter des 
Stadtforstamtes beteiligten sich an weiteren 
Veranstaltungen der Landesforstanstalt (z. B. 
Beratung Jagdbeirat OJB, DB Forstbehörden) 
und des Ministeriums für Umwelt, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz M-V (u. a. 
Klausurtagung der Naturschutzbehörden in 
Hasenwinkel). 

Fortbildungsangebote innerhalb der Stadt-
verwaltung werden je nach Bedarf genutzt. 

Hinsichtlich der Arbeitssicherheit werden 
alle Waldarbeiter und sonstigen im Stadt-
wald tätigen Arbeitskräfte und auch alle 
Brennholz-Selbstwerber von den Revierförs-
tern nach den gesetzlichen Vorschriften un-
terwiesen. Dies umfasst auch weitere Ar-
beitsschutzvorgaben aus dem FSC-Standard. 
Der Innendienst wird durch den Forstamts-
leiter belehrt. 

Arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchun-
gen erfolgen routinemäßig. Alle Waldarbeiter 
und Revierförster sind als Ersthelfer aus- 
und fortgebildet. 

Im Jahr 2022 kam es bei den Beschäftigten 
des Stadtforstamtes zu keinem meldepflich-
tigen Arbeitsunfall. Alle Arbeitsunfälle sind 
dennoch entsprechend dokumentiert. Elekt-

Abb. 83:   Begehung der FSC-Referenzflächen (alle Mitarbeiter FoA) 

Abb. 82:   Fachexkursion des Forstvereins M-V im Stadtforst Greifswald 
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roanlagen, Seilwinden, Leitern, jagdliche 
Einrichtungen etc. werden vorschriftsmäßig 
überprüft und nachgewiesen (AS-
Kontrollbuch, Prüfbücher).  

Für externe Weiterbildung wurden 2022 im 
Revier Torfbrücke durch den zuständigen 
Revierförster in Zusammenarbeit mit dem 
THW (11) und mit eigenen Forstwirten (1) ins-
gesamt  zwölf Schulungen zur  Motorsägen-
ausbildung für insgesamt 111 Personen 
durchgeführt.  

 

5. Rahmenplanung  & Forsteinrichtung 

5.1 Grundlagen 

Forsteinrichtung bildet die Grundlage für 
geregelte Forstwirtschaft in Staats- und Kör-
perschaftswäldern.  

Die Ergebnisse aus der Forsteinrichtung im 
Rostocker Kommunalwald umfassen wichtige 
Inventurdaten (Baumartenzusammenset-
zung,  Holzvorräte, Schäden u. Ä.) und Stand-
ortsangaben. Sie beinhaltet die forstliche 
Planung des nächsten Jahrzehnts (Holz-
nutzung, Bestandesentwicklung, Verjüngung) 
und deren naturschutzfachliche Begleitung. 

Das Landeswaldgesetz gibt die Bewirtschaf-
tung nach zehnjährigen Betriebskonzepten 
vor (§ 11 LWaldG). Die jeweilige Forsteinrich-
tung für den Rostocker Stadtwald ist gleich-
zeitig Grundlage für die Umsetzung des FFH-
Managementplanes und damit bindend nach 
EU-Recht (Bestandteil im MMP). Die neue 

Forsteinrichtung muss Standortserkundung, 
und Forstplanung umfassen. Sie wird per-
spektivisch um die Ergebnisse der FFH-
Kartierung ergänzt (Datenaufnahme Land M-
V, Übergabe an Stadtforstamt nunmehr 2023 
geplant).  

Die Standortserkundung als wesentlichste 
Grundlage für die gesamte Forstplanung und 
die Kontrollstichprobe wurden im Wesentli-
chen 2019 abgeschlossen. Die anschließende 
Forsteinrichtung wurde am 29.09.2021 unter 
Beteiligung des Dezernates Forsteinrichtung 
des Landesforstanstalt, der Ostdeutschen 
Gesellschaft für Forstplanung (OGF), des 
Standortserkunders Forstbüro Reich, be-
nachbarter Forstämter und der Mitarbeiter 
des Stadtforstamtes mit der Abschlussex-
kursion fertiggestellt und wird aktuell umge-
setzt. Die Resultate der Kontrollstichprobe 
bilden dabei die Basis für die Forsteinrich-
tung, deren Ergebnisse und endgültige Werte 
aus der Kontrollstichprobe und der flächen-
bezogenen Planung ermittelt werden. Für 
einzelne Bereiche sind die Werte Kontroll-
stichprobe aussagefähiger als die flächenbe-
zogene (klassische) Aufnahme der Forstein-
richtung.  

 
 

5.2 Waldflächen 

Die Waldflächen resultieren aus den Daten 
der aktuellen Forsteinrichtung 2020, zum 
Stichtag für alle Flächen flurstücksgenau 
abgeglichen und in der Verwaltungszustän-
digkeit Stadtforstamt. 

Holzboden akt. (2020) 5.354 ha 
Nichtholzboden (2020) 699 ha 
 
Durch Neuaufforstungen und Flächenzuord-
nungen der letzten Jahre beträgt die aktuelle 
Waldfläche 6.053 Hektar. 

5.3 Holzvorrat 

Der Holzvorrat im Stadtforstamt hat – ent-
sprechend des Bewirtschaftungsziels (mehr 
Alt- und Starkholz, Zielstärkennutzung) – 
zugenommen und beträgt nach den Werten 
der flächenbezogenen Forsteinrichtung rund 
1,5 Millionen Vorratsfestmeter. Die höchsten 
Holzvorräte erreicht die Kiefer vor der Buche 

Abb. 84:   Waldrand im Revier Torfbrücke 
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und dem sonstigen Laubholz (Erle, Birke) – 
letzteres ist vor allem durch die hohen Flä-
chenanteile dieser Baumarten bedingt. Da-
nach folgen Fichte und Eiche.  

Die Vorratsentwicklung in Teilbereichen des 
Stadtforstamtes (z. B. nur Rostocker Heide 
ohne Außenflächen) lässt sich mit den Er-
gebnissen aus der Kontrollstichprobe am 
besten darstellen. Hier zeigt sich u. a. bei 
den entsprechenden Parametern ein Vor-
ratsanstieg ebenso wie die hohen Werte bei 
Totholz. Diese liegen bei ca. 37 m³ je Hektar 
und umfassen 11 % des Vorrates. Die bun-
desweiten Vergleichswerte (BWI 3) betragen 
21 m³/ha bzw. 6 % des Vorrates.    

 

5.4 Baumarten 

Nach der neuen Forsteinrichtung von 2020 
sind 45 % der Waldflächen mit Nadelbaum-
arten und 55 % mit Laubbaumarten bewach-
sen (Angaben für die Hauptschicht, ohne 
Unterstand und Verjüngung). Im Vergleich 
zur ersten Forsteinrichtung 1998 sind derzeit 
5 % mehr Laubbäume bzw. auch 5 % weniger 
Nadelbäume vorhanden. Insgesamt sind 
aktuell im Stadtforstamt 19 unterschiedliche 
Nadelbaumarten und 44 Laubbaumarten 
vorhanden.  

5.5 Alter 

Im Vergleich zu den beiden vorherigen Fors-
teinrichtungen steigt der Anteil der über 
80jährigen Bestände von 28 % (1998) über 
34 % (2012) auf aktuell 41 % und damit um 

rund 400 ha. Selbst bei Auswertung erst ab 
einem Alter von 120 Jahren würde der Flä-
chenanteil fast ein Fünftel der Fläche betra-
gen. Die Verlängerung der Umtriebszeiten 
und der allmähliche Übergang zu plenterar-
tigen Waldstrukturen fördern den Aufbau 
von starkem und älterem Wald. Diese Struk-
turen entsprechen der Zielstellungen einer 
höheren Biodiversität in den Wäldern, grö-
ßerer Risikostreuung und der Entwicklung 
stärkerer und damit wertvollerer Holzsorti-
mente.  

 

5.6 sonstige Untersuchungen – Förderpro-
jekt Waldklimafonds 

2015 wurde das Gemeinschaftsprojekt »Ent
wicklung eines forstlichen Monitoringsys-
tems unter Berücksichtigung von Kohlen-
stoffspeicherung und Klimaanpassung 
(FOMOSY-KK)« mit einer Laufzeit von 4 Jah-

Abb. 87:   Altersklassenverteilung im Ober- und Unterstand 

Abb. 86:   Altersklassenverteilung im Oberstand nach Baumarten 
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ren und Gesamtkosten von ca. 1,6 Mio € 
durch das Bundesamt für Landwirtschaft und 
Ernährung (BLE) bewilligt. Das Stadtforstamt 
wirkte in einem Teilprojekt als potentieller 
Anwender des neuartigen Monitoringsystems 
am Gesamtprojekt mit. Dadurch kann der 
Fokus auf die Umsetzbarkeit im Praxisbe-
trieb gerichtet werden.  

Die Arbeiten der Projektpartner zu diesem 
Monitoringsystem wurden 2021 abgeschlos-
sen. Wesentliche Inhalte aus den bisherigen 
Forschungen sind z. B. in die Leistungsbe-
schreibung zur Kontrollstichprobe im Stadt-
forstamt Rostock eingegangen. Zusätzlich 
sind weitere interessante Einzelergebnisse 
entstanden, wie z. B. die Kenntnis über die 
mit 358 Jahren wahrscheinlich älteste Buche 
der Rostocker Heide (Bohrkernanalyse der 
Universität Greifswald). Die Ergebnisse der 
Projektpartner wurden auf der Abschlussver-
anstaltung am 30.09.2021 vor Ort in der 
Rostocker Heide präsentiert. Der Abschluss-
bericht lag im ersten Quartal 2022 vor.  
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29.04.2022:   Teilnehmer der Waldbereisung 2022 
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Waldbereisung 2023 im Revier Hinrichshagen: unterschiedliche Wuchsdyna-
mik von Buchen und Eichen in der Abt. 3054 

Waldbereisung 2023 im Revier Hinrichshagen: Fläche für Pflanzaktion 2022 
»Bürger für Bäume« 

Stadtforstamt Rostock, Waldbereisung 28.04.2023, Revier Hinrichshagen 

Punkt Abteilung Beschreibung 

1  3053 Moorhof und Hütelmoor 
– historische Erläuterungen (Forstort, Moorkanal) 
– Nutzungsgeschichte Hütelmoor 
– Renaturierung im Gebiet 

2 3053 Wald ohne Bewirtschaftung 
– Erlenbruchwald, »Sieben Schwestern« 
– FSC-Referenzflächen 
– Wuchsdynamik Eichen und Buchen 

3 3054 Wald und Wissenschaft 
– Waldklimafonds: Förderprojekt »FOMOSY-KK« 
– älteste Buche Nordostdeutschlands 
– Waldrand und Moorgebiet 

4 3054 Wald und Klimawandel (1) 
– Fichtenproblematik 
– Waldzustand und Kalamitäten 
– Perspektiven und Möglichkeiten 

5 3073 Wald und Tourismus 
– Wegenutzungen und Infrastruktur 
– Rad- und Reitwege 
– Nutzungskonflikte und Prävention/Information 

6 3073 Wald und Klimawandel (2) 
– Eichenpflanzung und Sukzessionsflächen 
– Einbeziehung klimaresistenter Baumarten 
– Risikostreuung und perspektivischer Waldaufbau 

7 4006 Wald und Wasser 
– Pegelmessstelle Universität Rostock (Hydrologie) 
– Wasserregime: Daten und aktueller Zustand 
– künftige Entwicklungen 

8 3072 Wald und Naturschutz 
– ehemaliger Schießplatz Rosenort 
– historische Entwicklung über achtzig Jahre 
– Pflege Offenlandflächen 
– Erhalt von Artenvielfalt, aktuelle und künftige Veränderun-

gen 
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Städtischer Anzeiger, 26.02.2022 

STÄDTISCHER ANZEIGER
Amts- und Mitteilungsblatt der Hanse- und Universitätsstadt Rostock

Hanse- und Universitätsstadt

Nr. 4 26. Februar 2022 | 31. Jahrgang

In Stadtweide wurden kürzlich
Waldflächen planmäßig durch-
forstet. Der Holzeinschlag er-
folgte über städtische Forstwirte,
die Rückung mit Pferden und

Spezialmaschinen. Das einge-
schlagene Holz wird komplett
regional verarbeitet. Eine Beson-
derheit: Lärchenholz wird dabei
bereitgestellt für die Warnemün-
der Bahnhofsbrücke, deren
Erneuerung durch das Tiefbau-
amt im Frühjahr 2022 geplant ist.
Bereits vor zehn Jahren war der
komplette Belag der historischen
Brücke mit Holz direkt aus dem
städtischen Wald modernisiert
worden.

Stadtforstamtsleiter Jörg Harmuth beim Einsatz der Rückepferde in Stadtweide, hier mit dem 14-jährigen Hannes.
Für Waldwanderer sind die Aktionen mit den starken Tieren immer wieder ein Erlebnis.

Künftig Brückenholz

Rückepferde
in Stadtweide
im Einsatz
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den Weg gemacht und die Schäden
aufgenommen. Die drei großen Stür-
me seit Jahresbeginn haben haupt-
sächlichdasNadelholzgetroffen,wie
der Revierförster erklärt. „Die Fich-
ten hat es ganz schön erwischt – weil
diemehrSegelflächehaben.Bei dem
Laubholz ohne Blätter pustet der
Wind teilweise nur durch.“ Im Som-
mer seien hingegen Buchen gefähr-
deter – die haben ammeisten Blätter.
Den Gesamtschaden seit Jahresbe-
ginn schätzt Schlüter auf 1500 Fest-
meter. Auch wenn viel beräumt wer-
den muss – der Schaden im Revier
Torfbrückehält sich inGrenzen „Das
sind Peanuts, wenn man vergleicht,
was die Nachbarreviere ereilt hat.“

Schlüters Revier erstreckt sich
über 1800 Hektar von Graal-Müritz
bis zu Heiligensee/Hüttelmoor bei
Markgrafenheide und bis Gelben-
sande. „Früher war das Gebiet so
groß, dass der Förster amTag fußläu-
fig überall mal gewesen ist. Heute
fährt man täglich 40 Kilometer mit
demAuto und ist nicht überall gewe-
sen“, sagt er. Seit 25 Jahren arbeitet
er beimStadtforstamt. Für denRosto-
cker ein Traumjob. „Ich wollte das
immer schonmachen.“

Das Arbeiten an der frischen Luft
gefällt ihm. „Tage, die so schön sind
wie heute, kann man nicht im Büro
verbringen“, sagt er. „Dann schaut
man sich hier alles an.WenndieBäu-
me zu dicht stehen, muss man rein
und die schlechten oder toten weg-
nehmen.“ Damit die Forstleute wis-
sen, wie sie arbeiten sollen, markiert

schöne hellgrüne Blätter an der Bu-
che.“

Vorstellen, etwas anderes zu ma-
chen, kann er sich nicht. „Eswird nie
langweilig, bleibt immer spannend.
Selbstwennesmalnicht sogut läuft –
dann fährt man zum Strand und
blickt aufs Meer – der Abschnitt ge-
hört ja auch zum Revier.“ Der hell-
blaue Himmel, das dunkelblaue
Meer, der helle Strand, die weißen
Buchenstämme und bald ein sattes
Grün an den Bäumen – Schlüter liebt
die Kulisse. Um die Bäume in erster
Reihe an der Küstemacht er sich we-
nig Sorgen. „Die kleinen Küstenkin-
der haben schon oft Wind gesehen
und sich angepasst“, sagt er. „Die
wachsen keine 30 Meter hoch, son-
dern bleiben flacher, haben kleinere
Baumkronen und machen eine ver-

Revier Torfbrücke
ist glimpflich

davongekommen.
Revierleiter Stefan
Schlüter hat keine

Angst um die
Zukunft des

Küstenwaldes.

Von Katharina Ahlers

Rostocker Heide. Stefan Schlüter
steht im Küstenwald und blickt auf
eineumgekippteFichte.„DerStamm
hat gehalten“, sagt der Förster. Er
zeigt auf einePfütze amWurzelteller.
„Im Normalfall ist die Wurzel fest im
Boden. Wenn es unten zu weich ist,
kann sichdieWurzel nichtmehr rich-
tig festhalten.“ Schädigungen, die
durch die ersten beiden Stürme die-
ses Jahres entstanden waren, haben
die Situation der Fichte verschlech-
tert. Mit dem letzten großen Sturm-
tief „Zeynep“hatesden26Meterho-
henBaumschließlich aus demBoden
gerissen.„Derzeit istunsereArbeit so
ein bisschen Katastrophenmanage-
ment“, sagt Schlüter. Im November
habe es den ersten Wind gegeben –
Anfang Januar haben die Forstleute
mit den Aufräumarbeiten begonnen.
„Am30. Januarkamdanndasnächs-
teUngemachüber uns. Direkt am31.
JanuarhabenwirerneutmitdenAuf-
räumarbeiten begonnen und Mitte
Februar kam der neue Sturm.“

Auch die Bäume, die stehen ge-
blieben sind, hat es erwischt. Der
Waldboden ist voller Äste und Zwei-
ge.Nungilt es erneut, die umgekipp-
ten Bäume und das abgebrochene
Holz schnell zu beräumen. „Sicher-
lich istbeimZerbrechenwasverloren
gegangen, aber das ist immer noch
prachtvolles Bauholz.“ Liegenlassen
könne man die Stämme so oder so
nicht – sie werden sonst schnell zur
Brutstätte für den Borkenkäfer. Der
54-Jährige blickt sich um. „Hier
kommtmanmit denMaschinennicht
hin. Das ist reine Handarbeit, hier ist
man schon wieder zwei Tage verhaf-
tetmit zweiMann.“ Forstarbeiter Pe-
terSchiweckbefestigtSeileaneinem
umgekippten Baum. „Bei einer Fich-
te brauchen wir schon etwas länger.
Die hat deutlich mehr Äste, die ent-
fernt werden müssen. Eine Kiefer
geht schneller.“

DasBetretendesWaldeswährend
des Sturms ist sehr gefährlich, doch
kaum hat der Wind nachgelassen,
haben sich die Forstmitarbeiter auf

Nach drei Stürmen 2022:
Aufräumarbeiten im Küstenwald

nünftige Windschur.“ Jedoch liegen
auch am Strand umgekippte Bäume.
Meist haben sich diese direkt an der
Abbruchkante befunden und sind
mit heruntergebrochen.

„Xaver“ 2013, „Felix“ 2015 und
nun drei Stürme direkt zu Jahresbe-
ginn: Die Unwetterereignisse neh-
men zu. Weitere Probleme für den
Wald sinddieNiederschläge – zuviel
schadet der Bodenhalten, zu wenig
führt zum Austrocknen – sowie In-
sekten und Käfer. Dennoch macht
sichStefanSchlüterkeineSorgenum
die Zukunft des Küstenwaldes. „Na-
türlich gibt es ein paarWehwehchen,
aber die haben alle. Und bei uns sind
die nicht so schlimm wie bei ande-
ren.“ Die klimatischen Bedingungen
seien gut. „Hier haben wir ein leicht
moderates Klima, feucht und kühl“,
sagt er. „Dass Bäume bei starken
Winden umfallen, gab es schon im-
mer. Aber das ganze restlicheGerüst
steht doch.“ Hinzu komme, dass die
Rostocker Heide privilegiert sei.
„Hier an der Küste haben wir kein
richtiges Wasserdefizit. Im Süden
Mecklenburgs und in Brandenburg
gab es richtige Dürren.“

Wichtig sei, breit aufgestellt zu
sein. „Da keiner weiß, wie das wei-
tergeht, ist man schlau, wenn man
den Wald divers gestaltet. Schön
bunt mit vielen Baumarten – und
dann hofft, dass der Baum dabei ist,
dem die Bedingungen passen.“ Ein
Mischwald sei zudem schön anzuse-
hen – auch für die vielen Spaziergän-
ger in der Rostocker Heide.

Peter
Schiweck
(l.) und
Gerald
Hinrichs
beräumen
die Sturm-
schäden.

FOTOS:

KATHARINA

AHLERS

Diese Fichte hat es komplett entwur-
zelt: Stefan Schlüter betrachtet die
Schäden imWald.

er diese rot. Zu den Aufgaben gehö-
ren zudem die Forstwirtschaft, der
Jagdbetrieb und die Verkehrssicher-
heit auf angrenzenden Straßen und
Schienen. Auch Wiederaufforstun-
gen und Pflanzaktionen mit Bürgern
gehören zumAufgabengebiet.

„Die Rostocker lieben denWald“,
sagt Schlüter. In den letzten Jahren
habe die Besucherzahl deutlich zu-
genommen. „Am Sonntag war ein
herrlicher Tag, die Sonne hat ge-
schienen, der Parkplatz war voll wie
zur Hochsaison“, sagt er. „Das sind
vielleicht auch einwenigdieAuswir-
kungen von Corona. Der Wald ist er-
holsam ohne Ende, das Grün beru-
higt.“ Nun stehe der Frühling in den
Startlöchern. „Die Buchenknospen
werdendick, dieHaselnussblüht seit
Anfang Januar. Bald kommen richtig

Die Fichten hat es
ganz schön erwischt –

weil die mehr
Segelfläche haben.
Beim Laubholz ohne
Blätter pustet der
Wind nur durch.

Stefan Schlüter
Revierleiter



Seite 55 

NNN, 07.04.2022 

Ruhe Forst in der Rostocker Heide erweitert
Von Nicolas Bahr| 07.04.2022,05:00 Uhr

Der Tod ist verbunden mit Trauer, aber auch mit Entscheidungen. In der Rostocker Heide bietet sich nun für mehr 
Biirger die Möglichkeit, geliebte Menschen im Wald beisetzen zu lassen. Das sind die Vor- und Nachteile.

Mehr und mehr Menschen lassen sich im Wald bestatten, ganz naturnah und unberührt. Damit auch allen Anfragen 
bezüglich einer Beisetzung im Rostocker Ruhe Forst in Wiethagen nachgekommen werden kann, brauchte es jedoch 
allmählig mehr Platz. Dieser wurde nun mit einer zweiten Erweiterung der Waldfläche für Bestattungen in der 
Rostocker Heide geschaffen. "Seit 2017 wurde die Erweiterungsfläche vorbereitet", schildert der zuständige 
Revierförster Sven Ahrens, als er am Mittwochvormittag die neue und gut zu erreichende Fläche präsentierte, die 
sich direkt an den bestehenden Ruhe Forst anschließt. Unter anderem wurde ein komplett neuer Andachtsplatz mit 
Urnentisch und Sitzbänken geschaffen. 2020 ging die Fläche bereits ,"relativ unbemerkt" in Betrieb, sagt der 
Förster. Mittlerweile seien dort auch schon mehrere Menschen bestattet worden.

Mehr als 20.000 Euro flossen dafür in die Instandsetzung des Waldstücks, sagt der stellvertretende Leiter des 
Rostocker Forstamts, Burkert Brosin. Auf der rund zehn Hektar großen Fläche stehen dadurch nun jedoch auch 
knapp 1200 neue Bestattungsbäume zur Verfügung, an denen bis zu mehrere Menschen beigesetzt werden können. 
Eine einfache Grabstätte im Rostocker Ruhe Forst sei bereits ab 475 Euro zu haben, sagt Brosin. Für besonders 
außergewöhnliche Plätze können jedoch auch bis zu 8000 Euro anfallen, das sei jedoch die Ausnahme. 
Hervorzuheben sei jedoch, dass ein Nutzungsrecht von 98 Jahren erworben wird, was eine gewisse Sicherheit mit 
sich bringe, erklärt Brosin.

In den vergangenen Jahren hätte Sven Ahrens zudem mitbekommen, dass die Verarbeitung der Trauer um geliebte 
Menschen im Ruhe Forst teils anders vonstatten geht, erklärt der Revierförster. Trauerzeremonien können dort 
nämlich sehr individuell gestaltet werden. Er hätte sogar schon erlebt, dass Angehörige direkt neben der 
Grabstätte ein Picknick veranstalten. Auch eine Trauergemeinschaft von 200 Menschen mit Musikern hätte es schon 
gegeben. ,,Alles ist hier aber natürlich nicht gestattet" gibt Ahrens zu bedenken. Unter anderem auf Grabbeilagen 
müsste größtenteils verzichtet werden, eine Blume inoder an die Grabstätte zu legen, sei aber natürlich kein 
Problem. Auch Grabeskerzen seien im Ruhe Forst in der Rostocker Heide nicht gestattet. ,,Feuer und Wald verträgt 
sich nicht so gut': sagt Ahrens. Das ginge einigen Angehörigen natürlich gegen den Strich, aber der Ruhe Forst sei 
eben immer noch ein recht normaler Wald, erklärt Burkert Brosin. Dessen sollte sich jeder bewusst sein, denn die 
Wege zur jeweiligen Grabstätte können ab und zu auch einige Hindernisse aufweisen, gerade für ältere Menschen. 
Das zu ändern würde jedoch dem Charakter des Ruhe Forstes nicht gerecht werden, weshalb er es nicht für sinnvoll 
halte, weitere Maßnahmen zur Sicherung des Waldstückes einzuleiten. Der Ruhe Forst soll schließlich ein Wald 
bleiben und kein klassischer Friedhof werden.
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Statt Grab mit Stein auf dem städtischen Friedhof wählen 
immer mehr Menschen den Wald als letzte Ruhestätte: Fast 
3000 Menschen liegen im RuheForst in der Rostocker Heide 
begraben. Die OSTSEE-ZEITUNG war vor Ort. Was Angehörige 
bei den „Gräbern“ in der freien Natur beachten müssen – 
und was sie kosten. 

Beratung im Wald: Antje Arndt (Sachbearbeiterin beim 
RuheForst) und Jörg Harmuth (Amtsleiter) 

© Quelle: Frank Söllner 

Wiethagen. Die trockenen Äste knacken unter den Schuhen, die ersten Blätter an den Bäumen flattern im Wind. Hier 
im Wald haben bereits 2826 Menschen ihre letzte Ruhestätte gefunden. Und dennoch erinnert nichts an einen 
Friedhof: Es gibt keine Grabsteine und keine Blumenbeete. Lediglich kleine Namensschilder an Baumstämmen 
erinnern an Personen, deren Urnen hier begraben liegen. 

Der RuheForst in der Rostocker Heide ist der jüngste von den fünf RuheForsten in MV. Weitere befinden sich in der 
Stadt Usedom, in Sietow, Schwerin und auf Rügen. Die ersten Urnen wurden in der Rostocker Heide im Jahr 2006 
beigesetzt – damals waren es nur zehn. Und die Nachfrage steigt: Die Fläche des Friedhofs wurde 2020 um acht 
Hektar erweitert – und somit verdoppelt. Laut einer Studie aus dem Jahr 2019 der Verbraucherinitiative 
Bestattungskultur Aeternitas liegt der Wunsch nach einer Baumbestattung deutschlandweit bei 19 Prozent. 

Urnen sind vor Waldtieren sicher 
Doch wie genau sehen die „Gräber“ im Wald aus? Im RuheForst ist nicht die Rede von „Grab“, sondern von „Biotop“. 
Ein Baum, ein Findling oder ein Baumstumpf ersetzen dann den Grabstein. Es gibt außerdem zwei verschiedene 
Biotop-Arten: Gemeinschafts- und Familienbiotop. Bei einem Gemeinschaftsbiotop können ein oder mehrere 
Urnenplätze erworben werden. Allerdings haben Interessierte dann keinen Einfluss darauf, wer auf den restlichen 
Plätzen beigesetzt wird. Bei einem Familienbiotop erwirbt eine Familie alle zehn Urnenplätze zusammen und besitzt 
somit einen eigenen Baum. Die Grabstätten können dann für die Familie und Freunde über mehrere Generationen 
genutzt werden. Wer alleine liegen möchte, kann ein Familienbiotop erwerben – muss dann aber auch den vollen 
Preis zahlen. Im Rostocker RuheForst gibt es derzeit 650  Die Urnen liegen 80 Zentimeter tief begraben. Und 
entgegen der Sorge Vieler sind die Urnen vor Ausgrabungen durch Tiere sicher, so Forstamtsleiter Jörg Harmuth. 

Kosten für Biotop sind abhängig von der Lage 
Interessierte können auch zu Lebzeiten schon eine Stelle aussuchen – „die müssen sie dann aber auch direkt 
bezahlen“, sagt Antje Arndt, Sachbearbeiterin im RuheForst. Wer jetzt ein Biotop erwirbt, dem gehört es bis zum 31. 
Dezember 2119 – also etwa 97 Jahre. Außerdem gibt es verschiedene „Wertstufen“. Der Preis ist auch von der Lage 
und „Naturausstattung“ abhängig. Das bedeutet: „Je dicker und hochwertiger der Baum, desto teurer ist es“, so 
Arndt. Aber auch ein Findling sei etwas Besonderes und könne daher etwas mehr kosten. Wer sich beispielsweise 
ein Familienbiotop in der Wertstufe IV („herausragende Naturausstattung“) aussucht, der bezahlt 8000 Euro. Am 
billigsten ist die Beisetzung in einem Gemeinschaftsbiotop mit der Wertstufe I („durchschnittliche 
Naturausstattung“): Diese kostet 475 Euro. 

Zum Vergleich: Bei einer Nutzungsdauer von 20 Jahren kostet eine Erdbestattung auf den Friedhöfen in Rostock mit 
Sarg 940 bis 3700 Euro und eine Urnenbestattung 450 bis 4140 Euro. Die Gebühren für die Bestattung und Bei-
setzung liegen bei einer Sargbeisetzung bei mindestens 560 Euro und bei einer Urnenbeisetzung bei mindestens 190 
Euro. „Auf die Jahre gezählt, ist die Bestattung hier also günstiger als auf einem städtischen Friedhof“, sagt Arndt. 

Besucher müssen mit „waldtypischen Gefahren“ rechnen 
Im Rahmen der Beisetzungen können im Wald auch Trauerfeiern begangen werden, diese kosten nicht extra. Was 
Harmuth aber betont: „Der Wald muss Wald bleiben“. Angehörige dürfen keine Blumen am Grab niederlegen. „Es 
kommt vor, dass manche Familien den Baum bis zum Wipfel schmücken“, erzählt Arndt. Das müsse dann 
weggeräumt werden. 

Angehörige können die Urnen außerdem auch selbst gestalten und bemalen, sie müssen in jedem Fall aber 
biologisch abbaubar sein. Ferner sollten Besucher auch mit „waldtypischen Gefahren“ rechnen, wie etwa mit 
herunterfallenden Ästen. 

In der Rostocker Heide liegen vor allem Menschen aus der Hansestadt und MV begraben. Doch auch Personen aus 
Österreich, der Schweiz und Spanien haben hier ihre letzte Ruhe gefunden. „Sie haben hier gerne Urlaub gemacht – 
und wollten zurückkehren“, sagt Arndt. 

Von Julia Kaiser 

Die letzte Ruhe unter den Baumwipfeln der Rostocker Heide: Das sind die 
Angebote des RuheForst 
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Nach Corona-Jahr 2021:
Der Wald kann aufatmen

Trotz Klimawandel geht es für Bäume in Rostocker Heide wieder leicht bergauf

nischen Fragen klären sowie die
Kosten benennen. „Wir glauben,
dass wir das Ergebnis möglicher-
weise im nächsten Jahr vorliegen
haben“, so Tiburtius. Dann bräuch-
te es noch das grüne Licht von der
Bürgerschaft.

Die Hansestadt Rostock über-
nimmt als Auftraggeberin die Kos-
ten. Was noch offen ist: mögliche
Fördermittel. „Sobald wir den Auf-
trag der Bürgerschaft haben, möch-
ten wir mit Land und Bund spre-
chen, um Fördermittel herbeizu-
schaffen“, sagt Tiburtius.

Mit über 6000HektarWaldbesitz
zählt die Hansestadt zu den fünf
waldreichsten Kommunen in
Deutschland.Mit derTour imRevier
Schnatermann fand die Waldberei-
sung in diesem Jahr nicht nur zeit-
gleich zum 30-jährigen Bestehen
des Stadtforstamtes statt, sondern
auch zumKauf der RostockerHeide
vor genau 770 Jahren.

Der Baumbestand setzt sich laut
Harmuth zu 55 Prozent aus Laub-
bäumen und 45 Prozent aus Nadel-
hölzern zusammen. 19 verschiede-
ne Nadel- und 44 Laubbaumarten
seien in demweitläufigenGebiet zu
finden. Fast 20 Prozent aller Bäume
seien älter als 100 Jahre, gut 40 Pro-
zent älter als 80 Jahre.

Von Julia Kaiser/dpa

Rostocker Heide. Der Zustand des
Waldes in der Rostocker Heide hat
sich leicht verbessert. In Schulnoten
ausgedrückt, würde Forstamtsleiter
Jörg Harmuth dem Wald eine gute
Dreigeben.Grund fürdieVerbesse-
rungen seien die vielen Nieder-
schlägeunddievergleichsweise tie-
fen Temperaturen im Winter, sagte
HarmuthamFreitagbeider traditio-
nellenWaldbereisung.

DieseEinflüssehättendieFolgen
von drei Dürrejahren in Folge ein
wenig ausgleichen können. Dies
betreffe insbesondere das Grund-
wasser. Die Gesundheit von Birken,
Kiefern, Erlen und Tannen stelle
sich deutlich besser dar. Dagegen
seien bei Buchen, Eichen und Fich-
tenweiter Problemezubeobachten.
Umweltsenator Holger Matthäus
(Grüne) verweist auf das maritime
Klima. „Auch wenn der Klimawan-
deldenWaldbedroht,habenwirdas
Absterben desWaldes hier nicht er-
lebt“, soMatthäus.

Laut Harmuth ist die Rostocker
Heide seit demJahr 2000FSC-zerti-
fiziert. Jährlich würden rund 30 000
Bäume angepflanzt, etwa zehnMal
so viele würden durch natürliche
Verjüngung nachwachsen. Etwa

Mit über 6000 Hektar Waldbesitz zählt die Hansestadt Rostock zu den fünf waldreichsten Kommunen in Deutschland. FOTO: DIETMAR LILIENTHAL

12000 Festmeter Holz würden dem
WaldproJahrentnommen,der jähr-
liche Holzzuwachs sei etwa doppelt
so hoch.

Doch auch der Wald blieb im
zweiten Corona-Jahr nicht von der
Pandemieverschont:Denndermas-
sive Tourismus im
vergangenen Jahr
hat die Gebiete stark
beansprucht. Der
Grund: Die Lock-
downs und Reisen im
„eigenen Land“
führten zu deutlich
mehr Waldbesu-
chern – und damit
auch zu mehr Ver-
schmutzung und
Missachtung der Re-
geln. „Touristen ha-
ben ihr Wohnmobil
überall geparkt und
Müll hinterlassen“,
sagt Harmuth.

Dennoch soll in der Rostocker
Heide ein Hotspot für Touristen her.
Um das Gebiet für Gäste aufzuwer-
ten, gebe es bereits mehrere Ideen.
Eine davon: der Bau eines Aus-
sichtsturms. Das Ausflugsziel solle
den Wald vom Tourismus „entlas-
ten“und ihnbesserbündeln.„Alles,
was mehr als zwei Beine hat,

brauchtaucheinmalseineRuhe“, so
der Amtsleiter. Der Turm biete eine
Aussicht über den Wald, die Stadt,
den Hafen – „möglicherweise kön-
nen die Gäste auch bis nach Däne-
mark schauen“, so Harmuth.

Die Idee sei, dass ebendieser
Aussichtsturm nur
mit dem Fahrrad und
dem Schiff zu errei-
chen sei. Das High-
light fördere so indi-
rekt die Wirtschaft:
„Mit demneuenAus-
flugsziel erhalten die
Fahrgastschiffe einen
zusätzlichen Stopp“,
sagt Harmuth.

Doch neben Fahr-
rad und Schiff sollen
Besucher der Rosto-
cker Heide auch eine
Bahn nutzen können.
Seit Jahren gibt es
Pläne, zwischen Rö-

vershagen und Graal-Müritz einen
Haltepunkt inWiethagen zu bauen.
„Wir sind mit der Deutschen Bahn
imGespräch“, sagtHeikoTiburtius,
Leiter des Tiefbauamtes der Hanse-
stadt Rostock. Gemeinsam mit der
BahnhabedieStadtnundengenau-
en Standort präzisiert. Eine Vorpla-
nung seitens der Bahn soll die tech-

Touristen haben
ihr Wohnmobil
überall geparkt
und Müll

hinterlassen.
Jörg Harmuth,
Forstamtsleiter
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Zwei Abschnitte des Küstenwaldes 
werden geschützt und aufgeforstet 
Von Maria Pistor l 23.05.2022, 17:03 Uhr 

Im Küstenwald besprechen Revierförster Christoph 
Willert (v.l.), Mathias Ehlers vom Umweltausschuss des 
Ortsbeirates Warnemünde und Stadtforstamtsleiter Jörg 
Harmuth Maßnahmen zu dessen Schutz. 

FOTO: MARIA PISTOR 

Die Warnemünder und Urlauber lieben den Küstenwald  
Stoltera.  Deshalb ist dieser bei Wind und Wetter einem hohen Besucherdruck ausgesetzt. Seit 
CoronaZeiten hat sich das verschärft. Darauf soll jetzt reagiert werden. 
Der hohe Besucherdruck im Küstenwald Stoltera in Warnemünde hinterlässt deutliche Spuren und viele Schäden an den 
Wurzeln einiger Bäume in diesem wichtigen Grünstreifen am Meer. Darum und wie der Wald geschützt werden kann, 
ging es bei einem Lokaltermin mit Rostocks Forstamtsleiter Jörg Harmuth, Revierförster Christoph Willert und Mathias 
Ehlers vom Umweltausschuss des Ortsbeirates Warnemünde. „Die vielen Feinwurzeln der Bäume werden durch die starke 
Frequentierung der Besucher zertreten", so Forstamtsleiter Harmuth. Revierförster Christoph Willert 
ergänzt:,,Normalerweise schützen wir Bäume vor dem Fraß durch Tiere. In diesem Falle müssen wir die Bäume vor den 
vielen Menschen schützen." 

Einzäunen und Nachpflanzen noch in diesem Jahr 

Deshalb soll das Problem nicht auf die lange Bank geschoben, sondern noch in diesem Jahr gehandelt werden. ,,Wir 
wollen an zwei Stellen Trampelpfade auf einer Fläche von jeweils 200 Quadratmetern anlegen und einzäunen", kündigt 
Harmuth an. Damit sei ein wichtiges Anliegen verbunden: Die Aufforstung an diesen zwei Abschnitten des 
Naturschutzgebietes mit Flora-Fauna-Habitat-Status. 
„Wir machen das richtig schick mit Weißdorn und Sanddorn. In der Einzäunung entsteht die zukünftige 
Waldgeneration", so Willert. Laut dem Revierförster  haben die neuen Bäume im Innern der geschützten Fläche dann 
Ruhe zum Anwachsen. Und der Weißdorn garantiere, dass dort niemand über die Zäune klettere.  

Vor der Begehung des Küstenwaldes sichten  
Stadtforstamtsleiter Jörg Harmuth (v.l.), Mathias 
Ehlers  vom Umweltausschuss und Revierförster 
Christoph Willert  noch einmal die Abschnitte auf der 
Karte.  

FOTO: MARIA PISTOR 

Die Maßnahme sei von großer Bedeutung, denn "dieser 
Wald muss als Erstes die Gewalten der Natur abfangen", 
so der Forstamtsleiter. Das seien die erste Schritte, um den 
Wald zukunftsfähig zu machen. Beim Nachpflanzen wollen 
die Förster heimische Sorten und teilweise auch Exoten 
wählen. "Wichtig bei der Verjüngung des Waldes ist allerdings, dass sie unbegehbar gemacht werden", sagt Willert. 

Reitwege und Strandzugänge bleiben erhalten 

Beim Einzäunen der beiden Flächen für mindestens fünf Jahre bleiben die Strandzugänge und Reitwege erhalten. So 
würden die Menschen immer noch an ihre Ziele kommen, müssten dafür allerdings ein paar Schritte mehr in Kauf nehmen. 
Ob dafür noch Hinweisschilder aufgestellt  werden sollen, das befinde sich derzeit noch in der Überlegungsphase. 
Mathias Ehlers vom Umweltausschuss des Warnemünder Ortsbeirates liegt dieser Wald sehr am Herzen. ,,Ich finde es 
wichtig, dass auch die Bürger an dieser Aktion beteiligt werden", sagt der Warnemünder. 

Buchen verdrängen die wenigen Eichen 

Ein weiteres Problem ist, dass vielleicht die eine oder andere Buche weggenommen werden muss, weil die Eichen wegen 
den Buchen zu wenig Licht bekommen. ,,Die Buche verdrängt andere Bäume gnadenlos", so Willert. Welche 
Maßnahmen zum Schutz des Küstenwaldes genau erfolgen sollen, dass werde das Forstsamt im Ortsbeirat Warnemünde 
vorstellen, kündigen der Forstamtsleiter und der Revierförster an. 
Eine Beteiligung sei auf verschiedene Weise möglich, beim Pflanzen der Bäume oder auch beim Sponsoring . 
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Borkenkäfer, Dürrestress: So geht es 
der Rostocker Heide

Die Bäume erkranken von oben. Das ist an den krallenförmigen Kronen zu sehen.
Von Marvin Wennhold

Rostock. Die lange metallisch-glän-
zende Stange fällt mit einem lauten
„Zong“ zurück in ihr Schloss. Wir
sind jetzt mitten im Wald, genauer
gesagt in der Rostocker Heide nord-
östlich des Stadtzentrums, ange-
kommen. Auf diese Schotterpassa-
gendarfnurnochderFörstermitsei-
nem geländetauglichen SUV rauf –
und natürlich Waldarbeiter, Feuer-
wehr und Co.. Hier sind ab jetzt nur
noch Fahrradfahrer und Spazier-
gänger unterwegs, die die Ruhe und
das grüne Ambiente zu schätzen
wissen – und genau das soll mög-
lichst lange erhalten bleiben. Doch
viele Faktoren erschweren dem
FörsterundseinenMitarbeiterndie-
se Aufgabe.

„Wir haben hier ganz sensible
Naturräume“, sagt Jörg Harmuth,
Forstamtsleiter der Stadt Rostock.
Obwohl in diesem Sommer die Ver-
gehendurchEinheimischeundTou-
risten im Vergleich zu den beiden
vergangenen Corona-Jahren deut-
lich zurückgingen, hat der Wald zu
kämpfen: mit der Klimaverände-
rung und holzliebenden Käfern.

Der Wagen kommt neben einer
Lichtung zum Stehen. An diesem
Fleck haben sich Waldameisen ein
kleines Paradies geschaffen. Ihre
großen Hügel sprießen zwischen
dem vielen Totholz empor. „Die um-
gefallenen Bäume sind zum Teil Op-
fer von Windwurf – also Entwurze-
lungen durch starke Winde – oder
von Käfern geworden.“ Vor allem
Fichten, die in großer Zahl in der
Heide zu finden sind, bräuchten
enorm viel Wasser zum Überleben.
Die zunehmende Dürre schwäche
diese Baumarten enorm, wie Förster
Harmuth erklärt. „Und dann kommt
der Borkenkäfer, der als sogenann-
ter Schwächeparasit besonders die
geschwächten Arten angreift.“

Und davon gebe es in der Heide
genug. „Damals in den 60er und 70-
er Jahren wurden die Freiflächen,
die durch Windwurf entstanden
sind, mit Fichten, vor allem aus
Nordamerika, zugepflanzt“, sagt
Förster Jörg Harmuth. Wegen der
Widerstandsfähigkeit und dem ver-

gleichsweise schnellen Holzertrag,
das damals sehr gefragt war. Diese
dürregeplagte Baumart wird laut
Harmuth nun zum Großteil von Bor-
kenkäfern heimgesucht und im An-
schluss von anderen Holz-Nagekä-
fern.

Doch dieser Verfall könne auch
Platz für Neues schaffen – für Verän-
derung. Das Totholz sei in gewissen
Mengen gut für die Böden, das wer-
de zu Humus. „Doch wir räumen
einen großen Teil der geschädigten
Bäume raus. Vor allem die, die frisch
von Borkenkäfern befallen sind –
nicht die Stämme, in denen schon
die Fressfeinde des Borkenkäfers,
also beispielsweise Ameisen einge-
zogen sind. Sonst würden wir ja die
Feinde des Borkenkäfers und deren
Quartier gleich mit entsorgen. Das
wollen wir ja nicht.“Diese neu ent-

standenen Freiflächen machen nun
Platz für andere Baumarten. „Das ist
eine Fläche, wo ich auch mit Eiche
arbeiten würde, weil die hier genug
Licht bekommt, um nach oben zu
wachsen und dann wiederum für
Schatten zu sorgen. So eine Eichen-
bepflanzung wurde an einer ande-
ren Stelle in der Heide schon umge-
setzt. Da die Eiche jedoch beim Wild
sehr beliebt ist, wie Harmuth er-
klärt, werden die Stämme mit einem
Schutz ausgestattet.

„DasMischenderArtenseiwich-
tig, um mit dem Klima mitzugehen.
Wir müssen auch mit den klimati-
schen Bedingungen umgehen und
Arten in Betracht ziehen, die gut mit
den Gegebenheiten klarkommen.“
Dazu kämen dann auch weitere
positive Effekte. Etwa, dass auch
andere Schädlinge, wie beispiels-
weise blatt- und nadelfressende
Schmetterlinge, in einem Misch-
wald nicht mehr so gute Bedingun-
gen vorfinden. Dadurch könne die
Population eingedämmt werden.

„In einer Monokultur fühlt sich
die Raupe pudelwohl. Doch wenn
eine Linde oder Buche mal dazwi-
schenist,dannändert sichschondas
Innenklima und das finden die dann
auch nicht so toll.“ Zudem siedelten
sich dadurch auch andere Käfer und
auch neue Fressfeinde dort an.
„Deshalb lassen wir die Natur mi-
schenundgreifennurein,wennsich
eine Monokultur anbahnt.“

Es müsse langfristig auch darü-
ber nachgedacht werden, ortsfrem-
de Arten anzusiedeln, erklärt Har-
muth.Denn auch wennes Eicheund

Buche noch relativ gut gehe – auch
bei diesen heimischen Arten sei der
Stress durch Dürre und Co. gut
sichtbar. „Die Buchen hängen jetzt
voller Bucheckern (Früchte). Das ist
auch nicht leicht für die Bäume, da
die Äste dann besonders schwer
sind“, sagt Förster Jörg Harmuth.
„Diese Bäume erkranken langsam
von oben – hauptsächlich durch
Dürrestress.“

Das sehe man an den krallenför-
migen Kronen. „Mit der hohen An-
zahl an Früchten an den Ästen will
der Baum dann seine Fortpflanzung
sicherstellen.Darinstecktsienunall
ihre Kraft.“

Andere Baumarten hielten da
noch besser durch. Robinie, zum
Beispiel. An einem Exemplar dieser
Baumart fährt gerade der Wagen
vorbei. „Eine Art, die eher so aus
dem Raum Ungarn kommt. Sie
kommt sehr gut mit Trockenheit
klar, hat noch vor der Eiche das
dauerhafteste Holz, was es über-
haupt gibt, weil da toxische Stoffe
drin sind, die Fäulnis oder einen Kä-
ferbefall verhindern, und kann
durch die Dornen und die Stacheln
auch das Wild abhalten“, sagt Har-
muth, während er die Äste von na-
hem zeigt. „Douglasie, Roteiche
oder die Esskastanie. Mit Blick auf
dassichveränderndeKlimaundden
Zustand des Waldes sind das ebe-
falls gute Alternativen, um sich an
die Gegebenheiten anzupassen.“
Und der Wald komme damit gut
klar, denn er habe Erfahrung damit.
„Das einzig Beständige im Wald ist
seit jeher die Veränderung“.

Forstamtsleiter Jörg Harmuth in der Rostocker Heide FOTOS (2): WennhOld, MaRvin

Auf Freiflächen wird gerne Eiche angesiedelt. Ausgewachsen sorgt der Baum
für Schatten.

Wir haben
hier ganz
sensible

Naturräume.
Jörg Harmuth

Forstamtsleiter der
Stadt Rostock
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Warnemünde 

5000 Quadratmeter Küstenwald werden zum Bepflanzen eingezäunt 
Von Maria Pistor | 16.09.2022, 14:33 Uhr 

Revierförster Christoph Willert (l.) und Forstarbeiter Kevin Hoepner 
haben am Donnerstag Metallpfähle in den Boden des Küstenwaldes 

gerammt, denn etwa 5000 Quadratmeter sollen eingezäunt werden. 

FOTO: MARIA PISTOR 

Zwei Abschnitte des Küstenwalds sollen eingezäunt und 
durch Aufforstung verjüngt werden. Der Besucherdruck in 
diesem beliebten Wald hat Spuren hinterlassen  und zwingt 
die Forst zum Handeln. 

Revierförster Christoph Willert vom Stadtforstamt hat Wort gehalten. Bei einem Termin in Warnemünde mit Forstamtsleiter Jörg 
Harmuth und Mathias Ehlers vom Umweltausschuss des Ortsbeirates des Ostseebades wurde festgelegt, zwei Flächen von je 2000 
bis 3000 Quadratmetern einzuzäunen. An diesen zwei Abschnitten des Naturschutzgebietes mit Flora-Fauna-Habitat-Status soll 
danach mit dem Aufforsten eine Verjüngungskur für den Wald starten. 

Mit diesem Projekt soll der Wald für die nächste Generation zukunftsfähig gemacht werden. Deshalb waren Vorarbeiten 
erforderlich: Forstarbeiter Kevin Hoepner schlug mit einer Handramme die acht Eckpfeiler für die zukünftigen Flächen ein. Willert 
begründet die drastische Maßnahme: „Normalerweise sperren wir das Wild vor den Menschen aus, in diesem Fall ist es umgekehrt, 
bei dieser Maßnahme verwehren wir den Menschen den Zutritt in diesen Flächen und sperren sie mit einem Zaun aus“, sagt er. 

Forstarbeiter Kevin Hoepner (l.) bringt mit einer motorlosen Ramme die Eckpfeiler an die Stellen, die Revierförster Christoph 
Willert dafür vorgesehen hat. FOTO: MARIA PISTOR 

Der hohe Besucherdruck während der Corona-Pandemie hat den Küstenwald geschädigt. „Die Feinwurzeln 
haben darunter gelitten, die Besucher nutzen oft nicht die regulären Wege, sondern schaffen sich 
Trampelpfade“, sagt Willert. Der Wald wird vermüllt, die Menschen missbrauchen Flächen hinter den 
Bäumen als Freilufttoilette. Für Willert geht es jetzt ans Bestellen der Pflanzen für die eingezäunte Fläche. 
Er denkt an Sorten wie Eiche, Buche, Schlehen und Weißdorn - Birken kämen auch in Frage. „Die Größe 
beträgt zwischen 50 bis 80 Zentimetern“, so Willert. Fünf Jahre sollen die beiden Abschnitte eingezäunt 
bleiben. 

Ortsbeirat Warnemünde wird in die Maßnahmen einbezogen 

Erfreut über diese Maßnahme und das Einbeziehen ist Mathias Ehlers vom Umweltausschuss des Ortsbeirates. „Wir hatten das 
Projekt intern Küstenwald 2040 genannt, weil es so lange dauern könnte, bis sich alles erholt, deshalb ist diese drastische 
Maßnahme erforderlich.“ Ehlers vermutet, dass die Zäune dann später nach dem Anwachsen und Erholen weiter wandern. „Wir 
nden es gut, dass der Natur auf diese Weise geholfen wird, weil es den sanften Tourismus fördert“. 

Bevor die Zäune an die Eckpfeiler gestellt werden, müssen einige schadhafte Bäume gefällt werden. Die heißen Sommer haben auch 
dem Warnemünder Küstenwald geschadet. Willert zeigt hoch zu einer mickrigen Buche, deren Krone vertrocknete Blätter aufweist. 
„Diese Buche hat ein bisschen Sonnenbrand, die pralle Hitze der Sonne zerstört die wasserführenden Zellen“, erklärt Willert. 
Deshalb muss der Baum gefällt werden, bevor er im Kleinen Sommerweg auf Gebäude fällt. Das Nachpflanzen soll innerhalb einer 
Aktion mit dem Ortsbeirat erfolgen. „Noch gibt es keinen Termin“, sagt Willert. Aber der wird aktuell gesucht. 
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Erneut hat der Rostocker Stadtwald den TÜV bestanden: Zum 22. Mal in ununterbrochener Reihenfolge wurde 
jetzt das so genannte FSC-Zerti�kat an das Stadtforstamt Rostock vergeben. Forstamtsleiter Jörg Harmuth ist 
sichtlich stolz. „Der Wald ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor für Rostock. Und dieses Zerti�kat bescheinigt uns 
eine vorbildliche Waldbewirtschaftung“, sagt er. Das Stadtforstamt bewirtschaftet in der Rostocker Heide eine 
mehr als 6000 Hektar große Wald�äche.

Öko-Siegel für Stadtforstamt

Rostocker Heide besteht den Wald- TÜV mit Bravour
Von Jens Griesbach | 02.12.2022, 14:02 Uhr

Auf einer Lichtung im Forstrevier Schnatermann der Rostocker Heide ist zu erkennen, wie 
die Natur sich den Lebensraum zurückholt. Das Waldgebiet Rostocker Heide ist mehr als 
6000 Hektar groß.

FOTO: DPA-ZENTRALBILD

Der Rostocker Stadtwald ist gesund und wird 
nachhaltig und vorbildlich bewirtschaftet. Dafür hat das 
Stadtforstamt jetzt erneut ein Öko- Gütesiegel erhalten.

„Wir haben einen tollen Wald mit tollen Arten“, sagt Harmuth. 
Die FSC-Zerti�zierung sei freiwillig und stelle zugleich ein 
Öko-Siegel dar. „Das heißt für den Endverbraucher, dass er 
sich darauf verlassen kann, dass dieser Wald nachhaltig und 
im Sinne des Artenschutzes bewirtschaftet wird“, sagt der 
Forstamtsleiter. Endverbraucher sind sowohl 
Erholungssuchende als auch Holzhändler. Nachhaltig gehe 
das Forstamt mit dem Rohstoff Holz um, so Harmuth. 65 
Prozent des Waldes werden wirtschaftlich genutzt. Die 
Rostocker Heide besteht aus 55 Prozent Laubbäumen und 
45 Prozent Nadelbäumen. Stolz auf die erneute FSC-Zertifizierung: Rostock 

Forstamtsleiter Jörg Harmuth. FOTO: JENS GRIESBACH

Die erneute Zerti�zierung stellt ein weltweit gültiges Gütesiegel für Holzprodukte und Waldbewirtschaftung dar, 
unterstreicht auch Stadtsprecher Ulrich Kunze. Es gehe um einen Interessenausgleich zwischen Ökologie, 
sozialen Belangen wie Erholung und Arbeitsbedingungen und wirtschaftlichen Ansprüchen, dem sich die 
Hansestadt verp�ichtet fühle.„Diese Zerti�zierung bedeutet dauerhaft hohe Qualität der Arbeit des 
Stadtforstamtes als Teil der Stadtverwaltung“, so Kunze.  In den vergangenen 22 Jahren habe das Stadtforstamt 
erfolgreich die vielfältigen und permanent angepassten Anforderungen des FSC-Standards erfüllt, unabhängig 
von personellen oder auch finanziellen Engpässen, so der Stadtsprecher weiter. „Es hat damit nachhaltig 
gezeigt, dass kommunale Waldbewirtschaftung vorbildlichen Umgang mit jahrhundertealtem städtischem 
Eigentum auch unter wechselnden Anforderungen garantiert“, sagt Kunze.  
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So bleibt der Baum
lange frisch

Wie nordmanntanne, Fichte und Kie-
fer lange frisch bleiben, weiß Benedikt
Schneebecke. er verkauft mit seinem
Unternehmen Ostseetanne tausende
Bäume, die in mV und Niedersachsen
die Wohnzimmer schmücken. Sein
wichtigster ratschlag: „Kaufen Sie re-
gional, denn dann hat man die beste
Gewähr, dass der Baum frisch ist.“
Sind die Nadeln sattgrün, zeugt das
von einer intakten Wachsschicht – ein
Garant für feuchtigkeit. ein test gibt
weitere Sicherheit: mit der hand die
Nadeln am Zweig nach hinten rich-
tung Stamm gegen den Wuchs strei-
fen. fallen dann schon Nadeln he-
runter, sollte man die finger von die-
sem Baum lassen. ist die Schnittstelle
statt weiß eher gräulich oder schwarz,
ist das ein anzeichen dafür, dass der
Baum schon vor einiger Zeit geschla-
gen wurde.
Zu Hause sollte der Baum nicht gleich
in die warme Stube, sondern sich
akklimatisieren können. der Bundes-
verband der Weihnachtsbaumerzeu-
ger empfiehlt, ihn im Netz in einem
kühlen raum, wie dem Keller oder der
Garage oder an einer sonnen- und
windgeschützten Stelle im freien, zu
lagern. dabei sollte der Baum in
einem eimer Wasser stehen. damit er
das auch aufnehmen kann, ist es rat-
sam, die unteren zwei Zentimeter des
Stammes abzuschneiden.
Am besten sei es, den Baum einen
tag vorm Schmücken aufzustellen, rät
der Verband. er braucht diese Zeit, um
die Äste wieder in die richtige Position
zu bringen. erst dann sollte man ihn
schmücken. Vorsicht gilt beim auspa-
cken: das Netz von unten nach oben
aufschneiden, dann verletzt man keine
Zweige oder Nadeln. ab

Marita und Peter Schneider: das 
Fahrrad. „Wir wohnen gleich dahin-
ten in den Bungalows. Das sind viel-
leicht 500 Meter. Da geht das schon“, 
sagte die Rentnerin aus Hinrichs-
hagen. Außerdem führen sie im Alter 
beide nicht mehr allzu gern Auto. 
Den Baum würden sie auf der Terras-
se aufstellen, so Marita Schneider, 
und mit wetterfestem Schmuck ver-
schönern. „Ich hänge auch gern ein 
paar Meisenknödel hinein. Dann ist 
immer Leben im Baum“, sagte die 
Rostockerin.

Insgesamt laufe der Tannenbaum-
verkauf bisher eher schleppend, sag-
te Revierförster Roger Kähler am 
Sonnabend. Das sei jedoch nicht un-
gewöhnlich. „Unsere Stammkunden 
wissen, dass wir bis zum Schluss im-
mer Nachschub liefern und sie sich 
nicht beeilen müssen.“

Generell sei das zweite der drei 
Verkaufswochenenden im Dezem-
ber am stärksten nachgefragt. In die-
sem Jahr wird das der 10. Dezember 
sein. „Dann stehen hier 500 Autos auf 
dem Hof“, so der Förster im Revier 
Schnatermann.

Bis zum 21. Dezember werden an 
der Alten Forstbaumschule in Hin-
richshagen täglich von 9 bis 16 Uhr –
außer sonntags – Weihnachtsbäume 
verkauft. An den Wochenenden gibt 
es Glühwein und einen Imbiss sowie 
Bastelangebote.

Tannenbaumverkauf gestartet: Kunden schätzen 
perfekten Wuchs, aber auch regionale Produkte

Importierte
dänische

Nordmanntannen
überragen

Nadelhölzer aus
der Rostocker

Heide. Fichten und
Kiefern aus dem
Stadtwald sind

noch bis
21. Dezember

vor Ort erhältlich

Von Katrin Zimmer

rostocker Heide. Eine gewisse Größe 
sollte er schon haben. Schmal soll er 
sein und oben nicht so kahl. Eine 
ganz klare Vorstellung davon, wie ihr 
Weihnachtsbaum aussehen muss, 
haben Ina und Bernd Olejnik aus Rö-
vershagen. Zum Verkauf in der Ros-
tocker Heide waren sie am Sonn-
abend zum ersten Mal gekommen.

Ein Nachbar hatte ihnen die An-
laufstelle in Hinrichshagen empfoh-
len, so Ina Olejnik. Was sie begeister-
te: „Die Bäume sind noch nicht einge-
packt. Man kann also sehen, welche 
Form sie haben, wie sie stehen.“ 
Wenn das Paar seine Exemplare 
sonst imMarkt holte, waren diese im-
mer schon in ein Netz gehüllt, die 
wirkliche Optik nur zu erahnen.

Beim Verkauf in der Rostocker 
Heide entschieden sich die Finanz-
beraterin und ihr Mann für eine 
Nordmanntanne. „Dieses Jahr sind 
die roten Kugeln dran. Da wechseln 
wir immer. Ein Jahr sind es weiße, 
dann silberne und so weiter“, sagte 
Olejnik. Aufgestellt werde der Baum 
allerdings erst einen Tag vor Heilig-
abend. „Bis dahin kommt er in die Re-
gentonne, damit er frisch bleibt“, so 
die Rövershägerin.

In der Rostocker Heide gewach-
sen ist derWeihnachtsbaumder Olej-
niks allerdings nicht. Die Nordmann-
tannen, die dort zum Verkauf ange-
boten werden, stammen aus Däne-
mark, wie ein Mitarbeiter des Stadt-
forstamts sagte. Dort würden sie in-
nerhalb von fünf bis sechs Jahren 
aufgezogen – unter Einsatz von Dün-
gemitteln. Die sind im Rostocker 
Stadtwald verboten. Denn das natür-
liche Wachstum ist eines der zehn 
international gültigen Kriterien, die 
der Forst erfüllenmuss, umdas Forest 
Stewardship Council (FSC) zu be-
kommen.

Ein Zertifikat, das die Rostocker 
Heide seit 22 Jahren trägt und erst im 
November erneut erhalten hat. Weil 
aber nicht alle Kunden die nicht ganz 
so perfekten Fichten und Kiefern aus 
dem heimischen Wald ins Wohnzim-
mer stellen wollen, sondern die ge-
züchteten Prachtexemplare, habe 
sich die Stadt auf die Nachfrage ein-
gestellt. Gewinn macht Rostock mit 
dem Geschäft nicht, so der Wald-
arbeiter.
Dabei sind die Importschlager fast

doppelt so teuer wie die heimischen
Nadelbäume. Bemessen wird der
Preis nachGröße. Unter zweiMetern
Höhe – die reine Spitze biegen die
Helfer meist etwas zur Seite – kosten
Fichten und Kiefern aus dem Stadt-
wald 15 Euro. Liegen sie darüber,
sind es 20 Euro. Für die Nordmann-
tannen aus Dänemark zahlen Kun-
den28Eurounter zweiMeternHöhe,
darüber werden es 33 Euro.

EinenBaum, der in der Regionge-
wachsen ist,wolltenMartinSchröder
und Bettina Siebert sich am Sonn-

abendnachHauseholen.Zumersten
Mal waren sie beim traditionellen
Tannenbaumverkauf in der Rosto-
cker Heide und noch nicht so erfah-
ren wie viele Stammkunden, die mit
Arbeitshandschuhen und eigener
Säge aufschlugen.

DasnötigeGerätkonntedas junge
Pärchen sich bei den Forstarbeitern
ausleihen. Ein paar Tipps bekam
MartinSchröder gratis dazu: „Ich soll
nicht am Sägeblatt anfassen, mit der
gezackten Seite sägen und immer
lang durchziehen“, berichtete der

Rostocker. Was beim Tannenbaum-
verkauf in Hinrichshagen außerdem
gilt: Wer einen Baum absägt, muss
ihn auch kaufen.

Am Wunschbaum angekommen,
traten beide ihre Premiere an. Nach
ein paar Startschwierigkeiten gaben
Werkzeug und Nadelholz jene Ge-
räusche von sich, die darauf hindeu-
teten, dass das Sägeblatt die Fichte
langsam in die Knie zwang. Als der
BaumzurSeite fiel, griffBettinaSieb-
ert beherzt zu, während Martin
Schröder über seinen Erfolg die Ar-

me in die Höhe streckte: Geschafft!
Ihren Weihnachtsbaum wollen die
beidenRostockermöglichst bald auf-
stellen und schmücken – nicht erst
kurz vormFest. „Sonst hatman ja gar
nicht viel davon. Und während der
Feiertageistmansowiesounterwegs,
um die Familie zu besuchen“, sagte
Schröder. Den Weg ins heimische
Wohnzimmer sollte ihre Heide-Fich-
te, wie bei den meisten Käufern an
diesemTag,mit demAutobestreiten.

Eine besonders ökologische
Transportvariante wählten dagegen

Einen Weihnachtsbaum, der in der Rostocker Heide gewachsen ist, haben Bettina Siebert und Martin Schröder aus der Stadtmitte selbst erfolgreich abgesägt.
fOtO: dietmar lilieNthal

Ihren Weihnachtsbaum aus der Rostocker Heide transportieren Marita und Pe-
ter Schneider mit dem Fahrrad. Sie wohnen nur einige Hundert Meter entfernt
in Hinrichshagen.

Ihren Tannenbaum holen Ina und Bernd Olejnik aus Rövershagen erstmals
beim Verkauf in der Rostocker Heide. Ihre Nordmanntanne kommt allerdings
aus Dänemark.






